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mehr Schutz zu Theil werden laſſen. Das iſt ein entnervender 


In Berlin harrt der vielgenannte Unterhändler mit dem Vatican, Irrthum. Dem bloßen Parteimann, der nur ſich und fein Eintags⸗ 
Geheimrath Dr. Hübler, der Rückkunft des Reichskanzlers, welche ſich[ Programm, nicht die Gedanken des Jahrhunderts begreift, in dem 


don Tag zu Tag verzögert. Er ſoll von letzterem mit neuen 
Inſtructlonen ausgerüſtet werden und dann die Conferenzen mit dem 
däpſtlichen Nuntlus in Wien wieder aufnehmen. Die Verhandlungen 
mit Rom ziehen ſich bereits in das zweite Jahr, aber ſie haben den 
Kreis der Pourparlers, das Vorzimmer der Diplomatie, noch nicht 
überſchritten. 

Der ſchleppende Gang der Curial⸗Politik, welcher auf die Er⸗ 
müdung des anderen Theiles und auf die Ausnützung günſtiger Zu⸗ 
fälle berechnet iſt, wird von dem Leiter der deutſchen Polltik nicht 
nur ruhig hingenommen, ſondern vielleicht noch überboten. Fürſt 
Bismarck, der Mann der raſchen That, kann, wenn er es für vor⸗ 
theilhaft erachtet, auch den Zauderer ſpielen. Es frägt ſich nun, 
wem der größere Gewinn bei dieſen gegenſeitigen Schachzügen zu⸗ 
fallen wird. Dieſe Frage läßt ſich erſt beantworten, wenn der an⸗ 
bedrebte modus vivendi ins Leben tritt, oder der Abſchluß deſſelben 
efinitiv vereitelt erſcheint. Bis dahin kann noch geraume Zeit ver⸗ 
gehen. Betrachtet man aber das Axlom als richtig, daß ein beſonders 

eftiger und ungeſchickter Zug in den meiſten Fällen von demjenigen aus- 
1155 zu deſſen Nachtheil ſich die Partie wendet, dann dürfen wir die 
ugſten Kundgebungen der vaticaniſchen Organe und deutſchen 
ntrumsblätter nicht ohne Genugthuung verzeichnen. Freilich wird 
man ſich auch hier vor überellten Schlüſſen zu hüten haben. 

Die Bedeutung, welche dem bereits geſtern in feinem Gedanken⸗ 
bang ſktzzirten Artikel der päpſtlich officloͤſen „Aurora“ nicht nur von 
% liberalen, ſondern auch von der ultramontanen Preſſe zugeſchrieben 

rd, erklärt ſich, weil man daraus zu entnehmen glaubt, daß die 
. bereits ungeduldig wird. Durch Steigerung der Forderungen 
el zum Abſchluß zu bringen, der ſich lange hinſchleppt, 
fee aufmärniſch hie und da richtig fein, eine Ueberſpannung ber: 
a en führt dagegen felten zum Erfolg. Man muß dann entweder, 
8 fi) der andere Theil nicht verblüffen läßt, den Rückzug an⸗ 
e en oder das Geſchäft zerſchlägt ſich. 
eh Ein ſolches Ueberfordern geſchieht aber in der erwähnten Kund⸗ 
N ung der „Aurora“, die zwar in concilianten Formen gegenüber 
em Reichskanzler das Möglichfte leiſtet, aber zugleich einen ſchroffen 
de trtnatismus des hierarchiſchen Princips zur Schau trägt, welcher 
fal gerühmte Vorſicht Leo XIII. verleugnet. Hat hier die ponti⸗ 
5 e Schlauheit einmal ein Schläſchen gehalten oder haben die offi- 
ſen Federn mehr ausgeplaudert, als dem weltklugen Papſte lieb iſt? 
7 verräth nicht die letzten Ziele und firiet nicht allgemeine An⸗ 
Bode wenn man ſich auf dem jeder Abſtraction ſo ungünſtigen 
850 5 diplomatiſcher Verhandlungen bewegt und beſtimmte Reſultate 
eichen will. Was bedeutet das Verlangen, „die katholiſche Kirche 
nehmen, wie ſie iſt, ob es ſich nun darum handle, die Katho⸗ 
aa zu befriedigen oder aus ihrer moraliſchen Kraft Nutzen zu 
ziehen?“ Was bedeutet es insbeſondere, wenn noch die Erläuterung 
beigefügt wird: „Alles in der Kirche iſt geordnet, Cultus, Schule, 
Unterweiſung und Unterricht; einen Theil hinnehmen und den anderen 
ausmerzen, heißt ebenſoviel, wie aus einer Maſchine ein Rad heraus⸗ 
nehmen und jo ihre Bewegung hindern oder unwirkfam machen. Mas 
könnte den großen Reichskanzler hindern, die Kirche hinzunehmen, wie 
fie in ſich und in ihrem Organismus iſt? Die Furcht vor Ueber⸗ 
il fen auf das Staatsgebiet? Wir glauben, der Geiſt des Fürſten 
R zu erhaben, als daß er jene erbärmlichen Anklagen zulaſſen ſollte, 
welche jetzt faſt nur noch die Freidenker der niedrigſten Sorte vor⸗ 
3 Bismarck hat bereits einen Schritt gethan; wir hoffen, 
. Einſicht wird auch den zweiten thun, um die Kirche hinzu⸗ 
ehmen, wie ſie iſt, um ſo zu gleicher Zeit den gerechten Forderungen 
er deutſchen Katholiken und der dringenden Noth der bedrohten Ge⸗ 
fle entgegenzukommen.“ 
ir meinen, eine eindringlichere Warnung vor dieſem 
Schritte, mit dem die deutſche Politik Rom Ace nee 
1 gar nicht ausgeſprochen werden. Dieſer Schritt würde ſie direct 
1 U Canoſſa führen, was man ihr nach ultramontaner Verſicherung 
m gar nicht zumuthet. Das ganze Syſtem hierarchiſcher Anſprüche 
bdesdſchirt hier nochmals in geordneter Reihe auf. Die auf Erziehung 
ie Volkes beruhende Zukunft der Nation foll dem Elerus ausschließlich über⸗ 
0 wortet werden, die kirchliche Heilsordnung will wie im Mittelalter 
doſelſchafteordnung ſein. Uebergriffe auf das Staatsgebiet könnten 
. frellich nicht mehr ſtattfinden, ſondern nur eine Auflehnung 
Aalen das göttliche Recht der Kirche, wie zu den Zeiten der fränkiſchen 
fer und der Staufen, deren Herrſcherkraft durch den päpſtlichen 
aunnſtrahl gelähmt wurde. Die Sorte „niedrigſter Freidenker“, 
elche einem ſolchen Ueberelnkommen zwiſchen Kirche und Staat nicht 
de immen würde, iſt jedenfalls zahlreich, jo zahlreich, als es patriotiſch 
Mende Deutſche überhaupt giebt und der „erhabene Geiſt des 
genden Bismarck“ dürfte mitten unter ihnen fein. Solche Forderun⸗ 
Ki ſtellt man nicht bei Friedenspräliminarlen, ſondern bei einem 

Bömanifeft an die Spitze. 
fon uch im Vatican wird nicht fo heiß gegeſſen als man kocht, und 
au nte man eigentlich die aus dem römiſch⸗offielöſen Suppenkeſſel 
me Agenden Blaſen ruhig verdampfen laſſen. Aber das Praſſeln 
digt uns immerhin darauf aufmerkſam machen, daß nichts Nothwen⸗ 
Fi oder Wichtiges vergeſſen und verſäumt werden darf. Dem 
zweiten Bismarck gegenüber muß, wie wir vertrauen, Rom den 
Dum en Schritt machen oder von ſeiner Friedenswerbung abſtehen. Aber 
nah unſerem ſimultanſcheuen Cultusminiſter, der die Schulen 

kenfeſſtonellem Geſchmacke herrichten will, dürften die Röͤmlinge 
s ald wieder etwas in die Suppe einbrocken. Daß dies nicht der 
e Friede und die confelfionelle Eintracht fein wird, darüber 
wache d wir uns nicht erſt näher zu verbreiten. Die ernſte Gefahr, 
den dem deutſchen Volke heute droht, hat ihren Urſprung nicht in 
kehren Rom geführten Verhandlungen, ſondern in dem wieder⸗ 
M. en Geiſte der Wollner, Biſchofswerder, Eichhorn, Raumer und 
Stier, welcher der Orthodoxie und dem Ultramontanismus die 
wil. Mel der Staatsgewalt ſowie der nationalen Schule ausliefern 
giftig, Gegen dieſen Geiſt 

x zu bekämpfen. 
Shatennmüthige glauben, die liberale Idee fet verwaiſt, wenn die 

lenker ſich von derfelben abkehren oder zum mindeſten ihr nicht 


konnte 


gilt es, ſich zu waffnen, ihn auf das ener⸗ 


wir leben, weben und find, mag die unleugbare Zerſetzung der bis⸗ 
herigen Parteigebilde peſſimiſtiſche Anwandlungen hervorrufen. Wir 
aber wiſſen, daß der geſunde, den realen Bedingungen des Staates 
erſchloſſene Liberalismus tiefer gründet, daß ihm und nur ihm die 
Zukunft gehört. Wir vertrauen feſt auf den unzerſtörbaren Kern 
unſeres Volkes, das die Feuertaufe eines dreißigjährigen Krieges 
empfangen, das durch Jahrhunderte eine nationale Bettelexiſtenz mit 
ſich ſchleppen mußte und das eine neue Theilung Deutſchlands durch 
confeſſtonelle Mächte nicht dulden wird. 

Die Ultramontanen, welche den Reichskanzler zu ſchieben glaubten 
und von ihm geſchoben worden, werden auf deutſchem Boden nicht 
die Bedeutung der polniſchen Föderationen erlangen und ein ihren 
Zwecken williger Miniſter wird immer nur eine vorübergehende Un⸗ 
terbrechung der altpreußiſchen Tradition herbeiführen können. Für 
den Reichskanzler vollends bedeutet die Centrumspartei einerſeits nur 
eine Figur auf dem parlamentariſchen Schachbrette, andererſeits der 
Einſatz Roms, der durch geſchickte Züge genommen werden kann. 
Bewußt oder unbewußt wird auch hier die gewaltige hiſtoriſche Per⸗ 
ſönlichkeit des Fürſten Bismarck dem Gedanken des Jahrhunderts 
dienſtbar werden, welcher auf dem einen oder dem andern Wege die 
nationalen Culturmächte aus dem Kreiſe kirchlicher Bevormundung 
zu führen weiß. 


Breslau, 8. Januar. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ hat das heute wieder zuſammentretende Abgeord⸗ 
netenbaus mit einem Artikel über die Geſchäftslage des Landtags 
begrüßt, in welchem das amtliche Blatt hervorhebt, daß die Regierung 
großen Werth auf die möglichſt raſche Erledigung der vorliegenden Geſetz⸗ 
entwürfe zur Verwaltungsreform legt. Das Abgeordnetenhaus — 
meint die „N. L.⸗C.“ — wird mit der Regierung in dieſem Wunſche einig 
ſein, und es wird ſeinen guten Willen dadurch beweiſen, daß die Geſetz⸗ 
entwürfe ſchon in nächſter Woche zur erſten Leſung auf die Tagesordnung 
geſtellt werden. Es wären auch ganz gewiß die Grundlagen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gegeben. Allein trotz des beſten Willens iſt ſchwer einzuſehen, 
wo die Zeit zur Erledigung fo ſchwieriger und umfaſſender Vorlagen ber: 
genommen werden ſoll. Die ohnehin überaus knappe Zeit wird die Regie⸗ 
rung, ohne dringende Noth, durch zwei neue große Eiſenbahn⸗Ankaufsprojecte 
noch mehr einengen. Der von der „Prov.⸗Correſp.“ angedeutete Ausweg 
einer Nachſeſſion des Landtags nach einer vorausſichtlich nicht allzu kurzen 
Reichstagsſeſſion hat ſeine großen Bedenken und würde auch nur dann zu 
einem erſprießlichen Ziele führen, wenn die Geſetzentwürfe indeſſeu von einer 
Zwiſchencommiſſion berathen worden wären, was aber auch wieder nicht 
gut angebt bei den Anſprüchen, welche die Arbeiten des Reichstags an eine 
Reibe von Abgeordneten ſtellen, dis in einer ſolchen Commiſſion nicht fehlen 
dürfen. Kurz, einen Ausweg aus dieſer Verlegenheit erblicken wir einſt⸗ 
weilen noch nicht. Die geſchäftliche Ueberladung der letzten und wohl noch 
verſchiedener folgenden parlamentariſchen Seſſionen entſpringt vorzugsweiſe 
den gewaltigen umwälzenden Beſtrebungen der Regierung auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiet, und erſt wenn wir auf dieſem Gebiete zur Ruhe gekommen 
ſein werden, werden wir wieder zu normalen Geſchäftslagen zurückkehren. 

Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland über den 
definitiven Zollvertrag werden nach der Wiener „Preſſe“ noch nicht am 
15. d. M. beginnen. Jedoch ſei die deutſche Regierung bemüht, dieſe Ver⸗ 
handlungen fo raſch als moglich zu eröffnen. 

Heute treten in Wien die Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation 
wieder zuſammen. Die Referenten der vier Comitees haben das ihnen zur 
Berichterſtattung zugewieſene Material in den Weihnachtsferien durch⸗ 
gearbeitet und ſind bereit, ihre Referate ſofort zu erſtatten. Im Sub⸗ 
Comitee für die auswärtigen Angelegenheiten wird der Berathung des 
Budgets des Miniſteriums des Aeußern eine Discuſſion über die Richtung 
der auswärtigen Politik vorangehen. Auch die handelspolitiſchen Fragen 
werden zur Sprache kommen, und insbeſondere über die Angelegenheit der 
ſerbiſchen Bahnanſchlüſſe Interpellationen an den Miniſter des Aeußern ge⸗ 
richtet werden. Die bosniſche Verwaltungsfrage wird wohl erſt in einer 
vereinigten Sitzung der vier Sub⸗Comitees beſprochen werden, da die Vor⸗ 
lage über die bosniſchen Occupationskoſten denſelben zur Vorberatbung 
überwiejen wurde. 

In Ungarn bereitet ſich eine neue Fuſion vor. Der „Peſter Lloyd“ 
bat ſchon in feinem Neujahrs⸗Artikel die Oppoſilion dazu aufgefordert, die 
perſönliche Oppoſition gegen Tisza aufzugeben. Er ſetzt ſeine Bemühungen 
fort. In der Frage des Ausgleichs mit Oeſterreich und in der orientaliſchen 
Kriſe hätten ſich zahlreiche politiſche Freunde von Tisza getrennt. Dieſe 
Fragen ſeien jetzt erledigt und es möge verſucht werden, auf dem Boden 
der gegebenen Thatſachen eine Verſtändigung zu finden. Einige der un⸗ 
fäbigen Mitglieder des ungariſchen Cabinets würden austreten, um her⸗ 
vorragenden Mitgliedern der Oppoſition Raum zu geben. Die Ausführung 
dieſes Vorſchlages würde die erſchütterte Stellung des Miniſter⸗Präſidenten 
zweifelsobne befeſtigen; ob ſich aber Apponyi, Szell und Szilagyi mit der 
zweiten Violine begnügen wollen, mag dahingeſtellt ſein. 

Der montenegriniſche Geſandte bei der Pforte, Herr Radonic, iſt, wie man 
meldet, bereits vor einigen Tagen in Cettinje eingetroffen. Die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen ſind hiermit abgebrochen. Nach einer Depeſche im Mittags⸗ 
blatte haben ſich die Albaneſen in der Gegend von Guſſinje concentrirt, 
und iſt ein Zuſammenſtoß mit den Montenegrinern ſehr wahrſcheinlich. Die 
Ausbreitung der albaneſiſchen Agitation trägt jedenfalls nicht zur Erhöhung 
des Anſehens und des Einfluſſes der Pforte bei. Die Pforte hat auch ihre Beamten 
aus Guſſinje abberufen, aber die Mehrzahl derſelben iſt auf dem Platze; 
ihr eigener Gouverneur Nazif Paſcha leiſtet ihren Befehlen nicht mehr Folge. 

Mulbtar Paſcha entfaltet unterdeß eine meiſterhafte Unthätigkeit. Neuer: 
dings wurden die Bewohner Guſſinjes und Plavas durch ihn verſtändigt, 
daß Montenegro ihnen einen Termin zur Auswanderung bewillige. Dieſes 
Anerbieten dürften die Albane ſen wahrſcheinlich mit Hohnlachen aufnehmen. 
Ferner hat ſich ein Adjutant Mukhtar's nach Prisrend begeben, um die 
Liga von der bevorſtehenden Uebergabe Guſſinjes und Plavas zu benach⸗ 
richtigen. Daß man dieſelbe mit ſolchen Mitteln nicht mürbe machen wird, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Petersburger Telegramme, welche über die Ernennung der neuen 
ruſſiſchen Botſchafter berichteten, ſagten kein Wort über die künftige Ver⸗ 
wendung des Herrn von Nelidoff, der vielfach als Erſatzmann Saburoff's 


itung. 


Freitag, den 9. Januar 1880. 
auf dem Athener Poſten genannt wurde. Das ſcheint darauf hinzuführen, 
daß vielleicht jene Verſion die richtige iſt, die Herrn von Nelidoff als den 
neueſten Candidaten des Czars für die Stelle eines Unterſtaatsſecretärs im 
Miniſterium des Auswärtigen bezeichnet. Das wäre in der That der 
richtige Mitarbeiter für den Fürſten Gortſchakoff. „Während Herr von Neli⸗ 
doff als ruſſiſcher Generalconſul in Dresden lebte, war er ſehr eifrig thätig, 
die dortige, ziemlich zahlreiche ruſſiſche Colonie in panſlaviſtiſche Machen⸗ 
ſchaften zu verwickeln. Die Agitation der Dresdener Panflaviſten⸗Colonie 
war hauptſächlich gegen Oeſterreich⸗Ungarn gerichtet und ſie arbeitete mehr 
von Deutſchland als von Rußland aus. Die Seele dieſer Agitation aber 
war derſelbe Herr v. Nelidoff, dem ein Ruhmesantheil an der Autorſchaft 
des Vertrages von San Stefano gebührt und der nunmehr für einen ein⸗ 
flußvollen Poſten in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Ruß⸗ 
lands auserſehen ſein ſoll. 

„Daily Telegraph“ veröͤffen licht einen aus Königsberg datirten Bericht über 
die maſſenhaften, vielfach abgeleugneten ruſſiſchen Truppenanſammlungen an 
der Weſtgrenze. Zuſammen ſollen 339 Bataillone Infanterie, 176 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie, 534 Feldgeſchütze aufgeſtellt ſein. Außerdem werden 
Eiſenbahnbauten weſtwärts und Ausrüſtung und Verproviantirung der 
Grenzfeſtungen unermüdlich thätig betrieben. Aehnliche Nachrichten meldet 
dem „Standard“ ein aus Ruſſiſch⸗Polen eben heimgekehrter Correſpondent. 
Auch ungariſche Blätter wiſſen von ſolchen Truppenanſammlungen zu er⸗ 
zählen. „Beſonders“, ſchreibt ein Berichterſtatter des „Peſti Naplo“, „fiel 
mir auf, daß das in den Ortſchaften an der Grenze liegende Militär 
größtentheils Cavallerie iſt; denn wohlgemerkt, die Cavallerie wird bei den 
Ruſſen auch in Friedenszeiten auf dem Kriegsfuß erhalten. Warſchau 
wimmelt von Militär. Hier giebt es nicht weniger als zwei Armee⸗Corps⸗ 
Hauptquartiere und drei Diviſionsſtäbe. Dort erfuhr ich auch, daß in den 
Regierungsbezirken von Warſchau, Wilna und Kiew, alſo in denjenigen, 
die an Preußen und Oeſterreich⸗Ungarn grenzen, 19 Infanterie⸗ und 
9 Cavallerie⸗Diviſionen und außerdem auch viele Geſchützbatterien con⸗ 
centrirt ſind. Auf Eiſenbahnen und Landſtraßen aber iſt eine Bewegung 
bemerkbar, die ſelbſt dem Laien verräth, daß Kriegslieferungen in Vor⸗ 
bereitung ſind.“ 

In Italien fahren die durch die Vorfälle, welche bei der Beerdigung 
des Generals Avezzana ſtattgefunden haben, hervorgerufenen Zwiſtigkeiten 
noch immer fort, die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. 
Wie der „Fanfulla“ meldet, hat das italieniſche Miniſterium des Aeußern 
dem Botſchafter in Wien, Grafen Robilant, alle jene Begebenheiten im 
kleinſten Detail mitgetheilt und denſelben aufgefordert, bei Gelegenheit die 
Verſicherung zu erneuern, daß die italieniſche Regierung enlſchloſſen fei, 
keine Verletzung der internationalen Rückſichten zu dulden. Gleichzeitig 
bringt die „Officielle Zeitung“ folgenden telegraphiſch ſignaliſirten Artikel: 
„Es iſt in Rom eine Broſchüre veröffentlicht worden, deren Titel lautet: 
„Die Wahrheit über das Leichenbegängniß des Präſidenten des Vereins der 
„Italia Irredenta“. Es iſt überflüſſig, zu erklären, daß alle in dieſer Bro⸗ 
ſchüre enthaltenen Angaben bezüglich der Vorſchläge, welche Miniſter oder 
Staatsbeamte gemacht haben ſollen, vollkommen der Wahrheit entgegen 
find.” Die Blätter der „conſtitutionellen Oppoſition“, wie die aliliberale 
„Opinione“, billigen das entſchiedene Auftreten des Miniſteriums und ins⸗ 
beſondere die obige Erklärung in der „Gazzetta Ufficiale“ rückhaltlos und 
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verdammen alle Kundgebungen, welche die guten Beziehungen zum Aus: 


lande trüben könnten. Sehr bezeichnend für die auch in gemäßigten Kreiſen 
vorwaltenden Anſichten über die Aſpirationen der Irredenta iſt die Bemer⸗ 
kung des erwähnten Blattes, auch wenn Miniſter und General⸗Secretäre 
das geſagt hätten, was Imbriani ihnen in den Mund lege, ſo ſei es un⸗ 
patriotiſch von ihm, es weiter zu erzählen und an die große Glocke zu 
hängen. 

In Frankreich ſoll, wie in Paris am 6. d. Mts. ein Gerücht ging, der 
Unterrichtsminiſter Ferry ſein Geſuch um Enthebung von ſeinem Poſten 
eingereicht haben. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bis jetzt noch 
nicht vor und dürfte wohl auch inſofern nicht zu erwarten ſein, als ſich 
einer Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Ztg.“ vom 5. d. Mts. zufolge Herr 
Jules Ferry mehr als jemals gerade in dieſen Tagen ſeiner Sache ſicher 
fühlte, obgleich die ſogenannten Liberalen, welche mit den Ultramontanen 
zur Bekämpfung des bekannten Ferry'ſchen Unterrichtsgeſetzes vereint ſind, 
gerade in letzterer Zeit große Anſtrengungen machten, um die ſchwankenden 
Mitglieder des linken Centrums zu ſich herüberzuziehen. Einen bedeutenden 
Einfluß auf das Schickſal des Geſetzes, meinte jene Correſpondenz weiter, 
wird wohl die Gewißheit ausüben, daß das gegenwärtige Miniſterium im 
Falle der Verwerfung keinen Augenblick zögern würde, ſämmtliche Jeſuiten⸗ 
ſchulen ohne Weiteres zu ſchließen, wozu das noch immer zu Recht be⸗ 
ſtehende Geſetz, wonach alle Jeſuitenniederlaſſungen in Frankreich verboten 
ſind, die Regierung allerdings berechtigt. — Die vor einiger Zeit verbreitet 
geweſene Nachricht, wonach das Cabinet Freycinet in jener wichtigen Frage 
dem Unterrichtsminiſter allein die Verantwortlichkeit überlaſſen wollte, fo 
daß alſo Herr Jules Ferry auch allein die Conſequenzen eines etwaigen 
ablehnenden Votums des Senats zu tragen hätte, glaubte die eben er⸗ 
wähnte Correſpondenz noch mit aller Beſtimmtheit für unbegründet er⸗ 
klären zu müſſen. Das Cabinet Freycinet, ſetzte die Correſpondenz dieſer 
Erklärung hinzu, wird ſich ganz wie das Cabinet Waddington in Bezug 
auf das Unterrichtsgeſetz und namentlich in Betreff des Jeſuitenparagraphen 
ſolidariſch erklären, womit allerdings nicht gefagt iſt, daß Herr v. Freycinet 
und ſeine Collegen beabſichtigen, aus der Annahme deſſelben durch den 
Senat eine Cabinetsfrage zu machen. 

Aus England wird jetzt der Ausbruch von ernſtlichen Unruhen in Ir⸗ 
land gemeldet. Es herrſcht, meldet man nämlich unter dem 5. d. M. aus 
Dublin, hier große Aufregung in Folge von heut Mittag veröffentlichten 
Berichten über ernſtliche, im Weſten Irlands ausgebrochene Unruhen und 
ein Zuſammentreffen der Polizei mit dem Volke. Die Ruheſtörungen ent⸗ 
ſtanden durch Exmiſſionen, welche auf den Gütern W. Kirwan's in Carrarve, 
einem überaus unfruchtbaren Diſtricte, zwanzig Meilen weſtlich von Galway 
an der Connemara⸗Küſte, vorgenommen wurden. Die Poliziſten, welche 
die mit der Exmiſſton betrauten Beamten beſchützten, wurden aufs Leiden: 
ſchaftlichſte von der Volksmenge angegriffen, die zu Hunderten zählte, und 
waren ſchließlich genöthigt, einen Angriff mit dem Bajonnet zu machen. 
Mehrere Perſonen wurden ſchwer verwundet. Der ganze Diſtrict ſoll ſich 
im Zuſtande des Aufruhrs befinden und werden weitere Ausſchreitungen 
befürchtet. Die Behörden haben größere Abtheilungen Polizeimannſchaft 
abgeſchickt, um den ganzen Diſtrict zu beſetzen und ſollen alle Stamı" 4 
Weſten Verſtärkungen erhalten. N 
Einem Bericht von „Freeman's Journal“ zufolge ſoll die Pol! durch 


den fteten Hagel von Stöcken und Steinen derart wbfitert worden fein, daß] Idee einer Beriagung des Landtages bis nach dem Schluffe des Reichs⸗ 


arme Frau, welche ſich als Zuſchauerin an Ort und Stelle befunden, 
erhielt eine ſchreckliche Bajonnetwunde am Hals, fo daß an ihrem Auf: 
kommen gezweifelt wird. Es wird jedoch hierbei bemerkt, daß die 
Weiber, wie bei der berühmten Vertheidigung von Limerich, die ge⸗ 
fährlichſten Gegner geweſen ſeien. Der Kampf habe eine Zeit lang 
mit wechſelnden Erfolgen gedauert. Erſt machte das Volk den Ver⸗ 
ſuch, die Exmiſſionsbeamten zu ergreifen und ihnen die gerichtlichen 
Papiere zu entreißen, was ihnen denn auch gelang. Nach einem heftigen 
Kampfe gelang es der Polizei, die Papiere wieder zu erlangen, worauf die 
Beamten zur Exmiſſion ſchreiten wollten, jedoch von ihren Beſchützern ge⸗ 
trennt und erſchrecklich durchgebläut wurden. Viele Poliziſten trugen Ver⸗ 
wundungen am Kopfe und im Geſichte davon. Einem Conſtabler wurde 
das Geſicht durch einen Steinwurf entſetzlich entſtellt. 

Aus Spanien meldet man übereinſtimmend, daß die Berichte aus Cuba 
recht ungünſtig lauten. Der Rücktritt von Martinez Campos und die Politik 
ſeiner Nachfolger haben überall die ernſteſten Beſorgniſſe hervorgerufen. 
Man fürchtet, daß die Beſeitigung der wirthſchaftlichen Schwierigkeiten un⸗ 
möglich werden wird. — Die cubaniſchen Abgeordneten in der Deputirten⸗ 
kammer werden gegen die allmälige Abſchaffung der Sclaverei ſtimmen, 
wenn nicht zugleich die wirthſchaftlichen Reformen durchgeführt werden ſollen. 
Zu alledem kommt noch, daß die Finanzlage Cubas ſich immer mehr ver⸗ 
ſchlechtert und daß theure Anleihen das Deficit decken müſſen. — Der 
Menſch, welcher auf den König geſchoſſen hat, wird von den Zeugen, die 
ihn früher gekannt haben, als ein brutales Scheuſal geſchildert. Ein 
früherer Dienſtherr entließ ihn, weil er einem Hunde die Augen mit glühen⸗ 
den Kohlen ausbrannte. 

— — . —— 


Deutſchland. 


i Berlin, 7. Januar. [Die Weiterführung der Ver⸗ 
waltungsreform und Graf Eulenburg. — Erkenntniß 
des Oberverwaltungsgerichts in Steuerſachen. — Haus⸗ 
arbeit. — Reviſion der Seemannsordnung.] Die Theil⸗ 
nahmloſigkeit der großen Dice gegenüber allen politiſchen Fragen iſt 
allerdings ein Kennzeichen der gegenwärtigen Situation in unſerm 
inneren Staatsleben, aber doch wäre die abſolute Nichtbeachtung, mit 
welcher man in den weſtlichen und neuen Provinzen der von der 
Regierung vorgeſchlagenen Verwaltungsreform gegenüberſteht, nicht zu 
begreifen, wenn man nicht annehmen will, daß alle Welt überzeugt 
iſt, die Vorlagen würden doch in dieſer Seffion nimmermehr Geſetz 
werden. Indeſſen widerſpricht die Regierung ſelbſt dieſer Annahme 
in der neueſten „Provinzial⸗Correſpondenz“. Es wird Verwahrung 
dagegen eingelegt, daß das Miniſterium wegen der Geſchäftslage den 
Abſchluß der Verwaltungsreform⸗Entwürfe in der laufenden Seſſion 
aufgegeben habe. Wie ſchon wiederholt an dieſer Stelle erwähnt, 
legt Graf Eulenburg den meiſten Werth auf den Geſetzentwurf über 
die Organiſation der allgemeinen Landesverwaltung, und das halb⸗ 
amtliche Blatt beſtätigt dies, indem es ſagt, daß, bevor dieſe feſtſtehe, 
es unmöglich ſei, die Provinzial: und Kreisordnungen für diejenigen 
Provinzen vorzubereiten, welche dieſelben noch nicht beſitzen. Ohne 
Zweifel richtet ſich der Artikel der „Prov.⸗Corr.“ zunächſt an die 
Adreſſe der Conſervativen, welche mit den Entwürfen des Miniſters 
des Innern nichts weniger als zufrieden ſind und die in der Genoſſen⸗ 
ſchaft der Ultramontanen das Mittel zu ſehen glauben, in erſter Linie 
die Vertagung der Entwürfe bis zur nächſten Seſſion durchzuſetzen 
und gleichzeitig die Einſetzung einer ſtändigen Zwiſchencommiſſion zu 
vereiteln. Aber die „Prov. Corr.“ droht dieſen Intriguen gegenüber 
verſtändlich genug mit der gänzlichen Siſtirung der Verwaltungsreform, 
weil Niemand zu ſagen wiſſe, welche Hinderniſſe derſelben in der 
nächſten Seſſion erwachſen könnten. Ob indeſſen der Miniſter des 
Innern, auf deſſen Inſpiration hin offenbar das halbamtliche Blatt 
ruck auszuüben ſucht, auch im Staatsminiſterium mit der 


jenen D 
In der Fremde. 


(Schluß.) 

Gern wollte ich den alten, nie vollendeten Kampf mit der Ver⸗ 
ſuchung dieſer Welt, die in fo neuer Geſtalt zu mir trat, wieder be⸗ 
ginnen. Da kamen mir meine Träume und Fiebergeſichte vor die Seele. 

„Wo iſt das Bild geblieben?“ rief ich haſtig aus. 

„Was für ein Bild?“ fragte Fräulein Weinmann erſtaunt. 

„Des wahnſinnigen Alten“, fuhr ich fort. 

„Um Gotteswillen, Bertha, beruhigen Sie ſich“, entgegnete fie, 
aber ohne mir nahe zu kommen, „leſen Sie den Brief Ihres Vaters 
und bekümmern Sie ſich nicht um Wahnſinnige und Alte.“ 

Aber in der That, das Bild war verſchwunden und eine ſpaniſche 
Wand gegen die Fußſeite meines Bettes, ſchräg ab der Thür zu, ge⸗ 
ſtellt, ſo daß Jemand eintreten und ſich dahinter verfügen konnte, 
ohne daß ich es gewahr wurde. Etwas Geheimnißvolles umgab mich 
ſicher, — ich ſpähete weiter umher ... Links von mir war der Kamin. 

Eine Ssvres⸗Uhr ſtand darauf und an beiden Seiten dazu paſſende 
Armleuchter. Alles war einfach, aber von gutem Geſchmack, — um 
ſo mehr mußte mir ein Bündel feingeſchnitzter Stöcke auffallen, die, 
ohne allen Grund, wie ein Zierrath, darüber angebracht waren. Ein 
zweiter Blick darauf ließ mir keinen Zweiſel mehr: es waren die 
8 die der Reiſende damals in der Diligence bei 
a & / 

Er bewahrte fie auf, wie ich feine Karte, als Erinnerung an das 
ſeltſame Zuſammentreffen? Mein Blut kochte — meine aufmerkſame 
Pflegerin bemerkte ſogleich, daß und vielleicht — was ich beobachtete. 

„Liegen Sie doch ein wenig ſttll“, bat fie mich. „Sie ſehen fo 
heiß aus — hat Sie der Brief aufgeregt?“ 

„Er hat mir ſehr wohlgethan“, erwiderte ich, „ich möchte ihn 
mir von Ihnen ausbitten und aufheben. Iſt mein Notizbuch in 
dem Unfall abhanden gekommen, oder könnten Sie es mir geben?“ 

„Alles iſt vorhanden“, entgegnete ſie freundlich, „man muß es 
den Pariſern laſſen, daß ſie in ſolchen Fällen Ehrgefühl haben.“ 

Und ich bekam mein Notizbuch und damit meinen Willen. Ich 
ſchlug mit der linken Hand Blatt für Blatt um, faßte in die Täſchchen, 
— umſonſt, die Karte, die ich, ſeit ich fie in Heine's Liedern ent: 
deckte, wie einen Talisman darin aufbewahrt hatte, war verſchwunden. 
Faſt beſinnungslos verbarg ich mein Geſicht in den Kiffen... 

Es wäre gleich zur Erklärung gekommen, aber Madame Vaubert 
erſchlen, dann Iſabella — und die Aerzte kamen. Ich wurde ver: 
unden und beglückwünſcht über mein gutes Ausſehen und Befinden, 
und Manches geſprochen, das mich ermüdete und quälte. Als endlich 
die Beſuche fort waren, fiel ich, unfähig, ein Wort mehr zu ſprechen, 
in Schlaf. 

Ich mochte ſo einige Stunden gelegen haben, als ein Geräuſch 
mich aufſchreckte. Ich ſah mich um, entdeckte aber nichts Fremdes; 
Ir un Weinmann wiſchte Gläſer und Taſſen aus, es war noch 
helles ageslicht und die Wärterin für die Nacht noch nicht erſchienen. 

Die Stockr am Kamin aber waren verſchwunden. 


ſie in ihrer Wuth vier Schüſſe auf das Volk — allerdings über deſſen 
Köpfe hin — abgegeben habe. Ferner habe die Polizei wüthende Bajonnet⸗ 
angriffe gemacht, wobei es ſchwere Verwundungen abgeſetzt habe. Eine 


— —— ä ʒſ—— — . — E:.: — — ÜÜũ—ͤ— ſt— ——ä3—zb6ä—“. . — — — — — — — 


tages durchdringen wird, bleibt immerhin fraglich. Stützt man ſich 
doch in miniſteriellen Kreiſen, wie uns mitgetheilt wird, nicht blos 
auf die ſachlichen Erwägungen, welche in dem Seniorenconvent des 
Abgeordnetenhauſes bei Gelegenheit der Berathung über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung der Verwaltungsreform⸗Entwürfe geäußert wurden, 
ſondern auch auf die Berichte aus den Provinzen, welche eine völlige 
Apathie der Bevölkerung gegenüber dem Hochdruck der gegenwärtigen 
legislatoriſchen Thätigkeit conſtatiren. Nur in Hannover rührt man 
ſich und auch nur um des einzigen Paſſus willen, der die altherge⸗ 
brachten Landdroſteien aufheben will. — Das preußiſche Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht hat Veranlaſſung gehabt, ſich über die Frage auszu⸗ 
ſprechen, in welcher Weiſe die Berechnung des kreisabgabenpflichtigen 
Einkommens einer Actiengeſellſchaft nach dem Durchſchnitt dreier Jahre 
zu erfolgen hat. Eine Actiengeſellſchaft hatte 1874 mit einem Verluſt 
von 23,000 Mk., 1875 ebenfalls mit einem Verluſt von 14,000 Mk. 
gearbeitet, dagegen 1876 mit einem Gewinn von 27,000 Mk. ab⸗ 
geſchloſſen. Der Vorderrichter (Kreisausſchuß, Verwaltungsgericht) 
war nun zu dem Ergebniß gekommen, daß der pro 1876 von der 
Geſellſchaft erzielte Gewinn im Sinne des Geſetzes als der Durch⸗ 
ſchnittsgewinn der Jahre 1874/76 zu betrachten und der Heran⸗ 
ziehung zu den Kreis⸗Abgaben pro 1877/78 zu Grunde zu 
legen ſei. Dagegen machte nun, wie das Ober⸗Verwaltungsgericht 
anerkennt, die Geſellſchaft in ihrer Berufung mit Recht geltend, daß 
bei dieſer Berechnungsart ſie ungleich ſtärker mit Kreisabgaben be⸗ 
laſtet würde, als es der Fall wäre, wenn ſie in den Jahren 1874 
und 1875 einen kleinen Gewinn erzielt hätte, weil dann nur der 
dritte Theil der Summe dieſer drei Jahresgewinne den Betrag des 
abgabepflichtigen Einkommens darſtellen würde. Das Oberverwal⸗ 
tungsgericht ſetzt nun in ſeinem Erkenntniß Folgendes feſt: Das 
Geſetz betrachtet die drei Jahre, nach deren Durchſchnitt das Ein⸗ 
kommen eines Steuerpflichtigen berechnet werden ſoll, als eine ein⸗ 
heitliche Periode, für welche ſämmtliche innerhalb derſelben erwachſen⸗ 
den Ausgaben und Einnahmen (oder erlittenen Verluſte und erzielten 
Gewinne) gegen einander balancirt werden. Der hieraus ſich er⸗ 
gebende Reinertrag (Gewinn) durch drei getheilt ergiebt das ſteuer⸗ 
pflichtige Einkommen. Hat die dreijährige Periode einen Reiner⸗ 
trag nicht abgeworfen, ſo fehlt es auch an einem ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommen. Bei Anwendung dieſer Grundſätze auf den 
vorliegenden Fall ergiebt ſich, daß die fragliche Actiengeſellſchaft in 
den Jahren 1874/75/76 einen Gewinn (Reinertrag) nicht erzielt, 
vielmehr mit Verluſt gearbeitet hat; denn die Verluſte der Jahre 
1874 und 1875 überſteigen erheblich den Gewinn des Jahres 1876. 
In Ermangelung eines Reinertrages für die Jahre 1874/76 liegt 
ein abgabenpflichtiges Einkommen für das Jahr 1877,78 nicht vor, 
mithin war die Geſellſchaft von den Kreisabgaben vollſtändig ſrei zu 
laſſen. — Auf dem nordweſtdeutſchen Verbandstage der Vereine für 
Verbreitung von Volksbildung, welcher am 6. und 7. Septbr. v. J. 
in Harburg tagte, war die Einführung der Handarbeitsſtunden und 
die Hebung des ſogenannten Hausfleißes (nach Clauſon Klaas) ener⸗ 
giſch angeregt worden. Dank der Fürſorge, welche der Superinten⸗ 
dent Raydt in Lingen der Sache widmet, ſcheint dieſe Anregung nicht 
ohne Erfolg bleiben zu ſollen. Der genannte Herr hat, durch jene 
Verhandlungen angeregt, eine Denkſchrift über die Angelegenheit dem 
hannoverſchen Landesdirectorium unterbreitet und dieſes hat nicht nur 
die Sache im Allgemeinen gebilligt, ſondern auch ſich bereit erklärt, 
zu den Koſten für Abhaltung eines ſechswöchentlichen Curſus zur 
Heranbildung geeigneter Lehrer ein Namhaftes beizutragen und den 
fraglichen Unterricht ſodann an den Taubſtummen⸗ und Rettungs⸗ 
anſtalten der Provinz einzuführen. Nach den Vorſchlägen des Super⸗ 
intendenten Raydt ſoll ein ſolcher Curſus in Osnabrück eingerichtet 
werden und Herr Clauſon⸗Klaas hat ſich zur Leitung deſſelben er: 
bötig erklärt, falls ſich mindeſtens 36 Theilnehmer finden ſollten. — 
Gutem Vernehmen nach wird von jenen Reichstags⸗Abgeordneten, die 
dem nautiſchen Verein als Mitglieder angehören, bei Berathung des 


„Fräulein Weinmann“, bat ich dringend, „bitte, nur zwei Worte.“ 

Sie nahm erwartungsvoll im Lehnſtuhl Platz. 

„Ich muß Gewißheit haben, wir ſind hier nicht bei Fremden — 
Wir ſind in den Zimmern eines Deutſchen, den ich vor länger als 
einem Jahre unterwegs kennen lernte.“ 

„Welch' neue Phantafie!” ſagte fie halb ärgerlich, aber ohne mich 
gerade anzuſehen. 

„Verſtellen Sie ſich nicht! Meine ganze Ruhe ſteht auf dem 
Spiele; Alles iſt mir jetzt klar: das Unglück traf mich in der Rue 
du Bac; man durchſuchte meine Taſchen, fand keinen andern An⸗ 
haltspunkt, als eine Karte, auf der „Monſieur Théophlle, Rue de 
Grenelle, Saint Germain 59“ ſtand, ſchloß daraus, daß ich hierhin 
gehöre und trug mich — und mein Elend — in dies Haus! Und 
er, er war zu brav, um mich abzuweiſen — — nein, machen Sie 
kein verneinendes Geſicht, ich ſage die reine Wahrheit, ich habe ihn 
an der Zeichnung, an den Stocken, die Sie fo ſchnell zu verſtecken 
wußten — an der Atmoſphäre des Friedens, der Güte, die mich 
umweht, erkannt — ja, ich möchte darauf ſchwören, daß er in den 
ſchweren Krankheitstagen oft um mich war — ich habe ſeine Stimme 
gehört und in der Nacht feinen Schatten dort an der Wand geſehen ...“ 
6 Hier trat Jemand entſchloſſen hinter dem Wandſchirm hervor und 

te: 

„Auch jetzt iſt er hier und will ſich lieber Ihrem Unwillen aus⸗ 
ſetzen, als dem Argwohn, Sie belauſchen zu wollen — bitte, Fräulein 
Weinmann, laſſen Sie mich einen Augenblick mit Ihrer Freundin 
allein und verhüten Sie das Dazukommen Fremder. Einige Worte 
erklären und rechtfertigen hier vielleicht Alles.“ 

Sie ging. Ich fühlte, daß die große Stunde meines Lebens 
ſchlug und betete zu Gott um Kraft. 

Er begann: „Sie haben im Allgemeinen richtig geſchloſſen. Unter⸗ 
deſſen Sie hier in unſerem Stadtviertel umherirrten, war ich im 
Faubourg Saint Honoré, im Hotel Bonhomme, um Ihnen das be⸗ 
ſprochene Buch zu überbringen. Als ich zurück kam, fand ich die 
Sänfte auf dem Vorplatz, ohne zu wiſſen, was ſie enthielt; die Träger 
und begleitenden Weiber zeigten mir meine eigene Karte vor, der 
Wundarzt erklärte, die Kranke dürfe nicht weiter getragen werden. 
Befremdet trat ich näher — und erkannte Sie! Ich will nicht ver⸗ 
ſuchen, Ihnen zu ſchildern, was ich in dem Augenblicke empfand: 
mein ganzes bewegtes Leben hat keinen zweiten ſolchen aufzuweiſen. 
Ich wagte, Sie hier im Zimmer meiner Mutter zu behalten 
Dann eilte ich nach dem Hotel Bonhomme, das ich in Unruhe Ihret⸗ 
wegen fand; ich erwähnte, der franzöſiſchen Strenge eingedenk, nicht 
unſeres früheren Zuſammentreffens; ich ſchilderte Ihre Unterbringung 
bei mir als reinen Zufall unb zog erſt ſpäter, als ich Fräulein Wein⸗ 
mann kennen und ihren Werth verſtehen lernte, dieſe in's Vertrauen, 
um uns Allen das Spiel leichter zu machen. Mit ihrer Bewilligung 
bin ich allerdings öfter in Ihrer Nähe geweſen, als Sie im Fieber 
lagen und nicht wußten, was um Sie vorging — und ich nirgends 
anders Ruhe fand. — Seit Sie zum Bewußtſein gekommen ſind, 
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Marineetats eine Reſolution eingebracht werden, welche die Revifion ae 
habe ich heute zum erſten Male wieder dies Zimmer be 
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einiger Paragraphen der Seemanns⸗Ordnung verlangt. Eine dieſer 
Amendirungen fordert die Abſchaffung jenes Uebelſtandes, daß ſich 
Schiffsleute zum Dienſt auf der Handelsflotte anmuſtern laſſen, die 
dann beim Auslaufen der Schiffe ſich als krank anmelden und den 
Dienſt einſtellen. Die Paragraphen 48 und 49 der Seemanns⸗ 
Ordnung verpflichten den Rheder, die Cur⸗, Verpflegungs⸗ und Rück⸗ 
beförderungs⸗Koſten, ſowie die Heuer zu tragen, weshalb vorgeſchlagen 
wird, daß jeder Schiffsmann bei der Anmuſterung den gerichtsärzt⸗ 
lichen Nachweis zu führen hat, daß er völlig geſund und befähigt für 
ſeinen Beruf iſt. 


[Handſchreiben an das Central⸗Comite vom rothen 
Kreuz.] Der Kaiſer und die Kaiſerin haben an das Central⸗Comite 
der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz nachſtehende Handſchreiben 
gerichtet: ; 

Ich habe Mich gern daran gewöhnt, am Beginn eines neuen Jahres 
von dem Central⸗Comite ſo warm empfundene Glückwünſche zu empfangen, 
wie ſie Mir in der Adreſſe vom 31. v. M. dargebracht worden ſind. Mit 
gleicher Innigkeit danke Ich dem Central⸗Comite für ſeine Aufmerkſamkeit 
auch heute in dem Vertrauen, daß es Mir mit der Kraft, die Gottes All⸗ 
macht Mir noch gewährt, gelingen wird, dem deutſchen Vaterlande die Er⸗ 
baltung des Friedens auf lange Zeit zu ſichern. f 

Berlin, den 5. Januar 1880. . gez. Wilhelm. 

Ich danke dem Central⸗Comite für die Mir zum Beginn des neuen Jahres 
dargebrachten Glückwünſche und erblicke in dem warmen Ausdruck derſelben 
einen Mir erfreulichen und willkommenen Beweis des feſten Bandes, durch 
welches Ich mit ſeiner bohen Aufgabe unlöslich verbunden bin. Möge dieſe 
auch in dem vor uns liegenden Sabre jede mögliche Förderung und Enk⸗ 
wickelung erfahren, die geeignet erſcheint, dem humanen Zweck zu dauerndem 
Nutzen zu gereichen, dem Ihre erfolgreichen Beſtrebungen gewidmet find. 

Berlin, den 2. Januar 1880. gez. Auguſta. 


[Der Kronprinz! wird, wie man hört, fofort nach dem Ordens⸗ 
feſte zu ſeiner Gemahlin nach Pegli zurückkehren. Es iſt nicht un⸗ 


wahrſcheinlich, daß auch fein älteſter Sohn, Prinz Wilhelm, deſſen 
Der 


Fußleiden in der Beſſerung begriffen iſt, ihn begleiten wird. 
Kronprinz wird zum Geburtstag des Kaiſers event. mit dem Prinzen 
Wilhelm zurückerwartet. Die Kronprinzeſſin dürfte indeſſen bis zum 
April in Italien verbleiben und von dort direct nach dem neuen 
Palais bei Potsdam zurückkehren. 


[Ueber den Fürſten Bismarck] leſen wir in der „Magdeb. Ztg.“: 
Das Befinden des Fürſten iſt noch kein ſo zufriedenſtellendes, daß aus 
ſeiner Rückreiſe nach Berlin der Schluß gezogen werden kann, daß ſein 
Leiden vollſtändig geboben ſei. Im Gegentheil it das Nervenſyſtem des 
Kanzlers ſo zerrüttet, daß ärztlicherſeits zu Mitteln gegriffen werden mußte, 
um dem Fürſten Schlaf und Ruhe zu verſchaffen. Nebenbei exiſtirt der 
Rheumatismus noch in dem Maße, daß die ſtrengſten innerlichen und äußer⸗ 
lichen Arzneien zur Anwendung gebracht werden mußten und noch ange⸗ 
wandt werden. Das Weihnachts⸗ und Neujahrsfeſt war keineswegs ein 
beiteres, welches dieſes Mal in Varzin gefeiert wurde. Denn einmal waren 
die Mitglieder der Familie an 1 Orten getrennt, in Berlin die gräflich 
Rantzau ſſche Familie, bei der ſich die Fürſtin und Graf Wilhelm in den 
Feiertagen aufbielten, und dann wurde auch Graf Wilhelm gleich nach 
ſeinem Eintreffen in Varzin derartig von Gelenkrheumatismus, einem Erb⸗ 
leiden, geplagt, daß er bei ſeiner Abreiſe am 5. Januar nach Berlin auf 
der Station Hammermühle vom Wagen in den fürſtlichen Salonwagen ger 
tragen werden mußte, in dem er auf dem Schlafſopha gebettet die Reiſe 
bis Berlin unter heftigen Schmerzen zurücklegte. Der Zuſtand des Patienten 
war ein derartiger, daß der ältere Bruder Graf Herbert als Krankenwärter 
nach Berlin mitfuhr. Dadurch, daß am 3. Abends der Salonwagen des 
Backen wieder in Varzin anlangte, ſchloß man, daß der Fürſt nun gleich 
elbſt nach Berlin zurückkehren würde, was er auch am letzten Sonntage 
beabſichtigte. Der Zuſtand hatte ſich aber leider noch nicht nach Wunſch 
des Arztes Dr. Struck, der während ſeiner Anweſenheit in Varzin in der 
Umgegend eine ausgedehnte Praxis bekommen hat, ſo gebeſſert, daß die 
Reiſe angetreten werden konnte, ſo daß noch Lothar Bucher zur Aushilfe 
für Graf Herbert Bismarck na arzin citirt wurde, der auch am Sonn⸗ 
tag Abend dort anlangte. Nebenbei braucht der Fürſt, um ſich curiren zu 
laſſen, noch ſehr viele bomöopathiſche Mittel. Ob aber Allopatbie oder 
Homöopathie den Sieg davon tragen wird, muß erſt die Folge lehren; 
wenigſtens iſt nichts unterlaſſen worden, um dem Fürſten wieder auf die 
Beine zu helfen. Allerdings können ihm alle Medicamente nicht den 
Aerger vertreiben, der ihm dadurch verurſacht wurde, daß von dem Nach⸗ 
bargute Wuſſeken ein Viertelhundert wilde Schweine, die durch Füttern vom 


Varziner Gebiet herübergelockt waren, von dem Nachbar heruntergeſchoſſen 


find. Bismarck ſchont bekanntlich ſeine A090 ſehr und namentlich Schweine, 
eee 


D 


treten, um 
die letzten verrätherlſchen Spuren, die ich überſehen hatte, zu ent⸗ 
fernen. Sie ſollten erſt nach Ihrer Geneſung — oder wohl nie — 
erfahren, in weſſen Hände Sie gefallen waren. Dieſen Wunſch haben 
Sie mir vereitelt. Nun möchte ich Sie nur noch um Vergebung 
bitten, wenn ich Ihnen irgendwie weh gethan habe — ich weiß wohl, 
daß ich leider kein zarter, gewandter Menſch bin, außer meiner nach⸗ 
ſichtigen Mutter habe ich nie einem weiblichen Weſen nahe geſtanden.“ 

Beſchämt hatte ich zugehört; dann machten ſich meine lang ge⸗ 
ſammelten Thränen Luft, ich ſchluchzte laut. 

Theilnehmend ſah er mich an, näherte ſich mir und fragte: 

„Darf ich denn nicht wiſſen, was Sie ſo tief in dieſen Verhält⸗ 
niſſen krankt?“ 

„Sie find gut gegen mich, wie ein Engel, Herr Théophile, wie 
ein Bruder! Aber jedes Mädchen, auch das reichſte, hat nichts Beſſe⸗ 
res, als feinen guten Ruf. Ich aber bin arm und darauf ange⸗ 
wieſen, von dem meinigen zu leben. Sagen Sie ſelbſt: würde dieſe 
Geſchichte hier bekannt, fiele dann nicht auf meinen Namen ein 
Flecketz, den kein Leben voll Ernſt und Entſagung wieder auslöſchen 
könnte? Der Schein iſt gegen mich, darum bitte ich Sie dringend, 
helfen Sie mir, daß ich fo bald als möglich entfernt werde. Lieber 
langſam heilen oder gar nicht, als geiſtigen Schaden leiden“ — und 
meine Ruhe für immer verlieren, dachte ich weiter, da ich wider Willen 
mein weinendes Auge nicht von Théophile's männlich ernſtem Geſicht 
losmachen konnte. 

„Es gäbe einen Ausweg“, ſagte er langſam, „aber der goldene 
Ring an Ihrem Finger will nichts davon wiſſen. Als meine Frau, 


als Herrin dieſer Räume könnten Sie ſich pflegen und heilen laſſen, 


ohne Nachreden zu fürchten. Meine Name und mein Arm würden 
Sie beſchützen, — Gott weiß es, wie hoch und heilig ich Sie halten 
würde.“ 

Das war zu viel. 

„Théophile“, rief ich aus, „Sie wollten meine Hand und wiſſen 
nicht, ob ſie je im Stande ſein wird, den Druck der Ihrigen zu er⸗ 
widern und für Sie zu arbeiten?“ 

„Dann gerade bedürfte fie ja der Stütze“, ſagte er bewegt, „und 
das giebt mir den Muth, um ſie zu bitten.“ 

„Sie ſind der beſte Menſch, den ich je geſehen, und ich bin eine 
kleine Seele, die Ihre Aufopferung gar nicht faſſen kann. Ich bin 
Ihrer nicht werth.“ 

„Still, ſtill — o Bertha“, antwortete er, ſcheu und zärtlich meine 
geſunde Hand ergreifend, „ſehen Sie denn nicht, daß verhängnißvolle 
Nothwendigkeit, tiefer Egoismus aus mir ſprechen? Fühlen Sie denn 
nicht, daß ich Sie von Anfang an namenlos geliebt habe, und vor 
und nach Ihnen nichts anderes? — Es hieß damals, ich hätte Dich 
verloren, Dich! Doch ich glaubte nicht daran und ſuchte Dich überall, 
auf der Erde, im Himmel, in der Poeſie, in Gott! Laß Dich endlich, 
endlich finden”... 

Mein Herz ſchlug hoch auf in Seligkeit, ich vergaß Siechthum 


holen. Trotzdem bat die Thronrede, mit welcher dann im Auguſt 1866 der 


[Bismarck und Tweſten.] Die „Deutſche Redue“ welche vor einigen 
Monaten den Brief des Staatsminiſters Falk an ihren Herausgeber ver⸗ 
öffentlichte, bringt in ibrem ſoeben eiſchienenen neueſten Hefte einige Privat⸗ 

efe eines anderen, bereits verſtorbenen Politikers, die an actuellem Inter⸗ 
Me mit jenem Fall ſchen Schreiben ſich freilich nicht meſſen können, immerbin 
aber Aufmerkſamkeit erregen werden. Es find eine Anzahl Briefe des ver⸗ 

benen, ebenſo talent⸗ wie charaktervollen Karl Tweſten, gerichtet an den 
befreundeten bisherigen Abgeordneten Lipke. Die Redaction der „Deut⸗ 

n Revue“ meint, daß dieſe Briefe „über das Verhältniß Bismarcks zu 

eſten Aufſchluß geben“. Das möchte allerdings nur mit großer Ein⸗ 
ſhränkung richtig ſein, denn was in dieſen Briefen politiſch bedeutſam iſt, 
Bar ſchon lange bekannt; das Neue darin iſt mehr anekdotiſcher und illu⸗ 

render Art. Wer den preußiſchen Verfaſſungsconflict mit durchgelebt 

oder mit dem Verlauf deſſelben ſich ſpäter beſchaftigt bat, dem durfte 
kannt fein, was aus dieſen Briefen über die politiſche Thätigkeit Tweſtens 
vorgeht, ſo z. B., daß er ſchon ſehr früh innerhalb der damaligen Fort⸗ 
rittspartei die Bismarck che auswärtige Politik anerkannte und gegen 

e Richtung innerhalb ſeiner Fraction ankämpfte, welche, nach einem 

enden Ausdruck Momſen's, der in einem der bier veröffentlichten Briefe 
berichtet wird, „vor Bismarck die ganze übrige Welt nicht mebr ſah.“ 
Chenio iſt es bekannt, daß Tweſten nach 1856 mit Conſequenz die politiſche 
Doppelſtellung feſthielt, die nationale Bismarck ſche Politik rückhaltlos zu 
unterſtützen, aber in allen inneren Fragen ſich die ſelbſtſtändige Poſition 
eines entſchiedenen und unabbängigen Liberalen . wahren. Neu ſind 
manche Einzelheiten. Man wußte bisher ſchon, ſagen die „Hamburger 
Nachrichten“, daß in den Tagen des Kriegsausbruchs von 1866 Fürft Bis⸗ 
marck mit Führern der damaligen Fortſchrittspartei, obgleich dieſe ihm noch 
fo äußerſt feindlich gegenüberſtand, Unterbandlungen anknüpfte, um für den 

all eines für Preußen ungünſtigen Verlaufs des Krieges eine raſche Ver⸗ 
ändigung auch mit einer oppositionellen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
zu ſichern. Neu iſt in dieſer Beziehung, daß Tweſten, der damals, im Juli 
1866, auf Bismard’8 Erſuchen ſich bei dieſem einfand, auf den Wunſch des 
niſterpräſidenten den Entwurf einer Thronrede ausgearbeitet bat, durch 
welche die Verſtändigung zwiſchen der Regierung und dem Abgeordneten⸗ 
auſe angebahnt werden ſollte. Als einige Tage darauf, ebenfalls auf ven 
unſch Bismarck's, der Abgeordnete von Unruh bei dieſem war, erklärte 

i m der Miniſterpräſident, das ganze Miniſterium ſei mit dem Tweſten'ſchen 
atwurf einverſtanden geweſen, der König aber habe nicht darauf eingehen 


N gewäblte Landtag eröffnet wurde, wenigſtens die auf Beſeitigung des 
Vudgetconflicts, die Nachſuchung und Ertheilung der Indemnität bezüg⸗ 
en Vorſchläge aus dem Tweſten'ſchen Entwurf entnommen. Nicht un: 
intereffant it auch die Mittheilung, daß im Jahre 1867, als die wegen 
Tweſten's parlamentariſchen Reden gegen ihn eingeleitete Criminal und 
Aer ien inte cane noch ſchwebte, Bismarck, bei dem er ſich zum 
r befand, ihm ſagte: „Jetzt, wo ſie beide ſo gute Freunde wären, 

te er dieſen Verfolgungen gern ein Ziel ſetzen, der Juſtizminiſter Graf 
Appe 2 aber erklärt, daß dies nicht möglich ſei.“ Tweſten erwiderte 
erauf ruhig, daß die e ee ſich allerdings nicht einſtellen 
Ade wohl aber das Disciplinarverfahren. Trotzdem iſt daſſelbe bis zum 
de durchgeführt worden, ja, es hat ſogar der Staatsanwalt noch einmal 
nas jener Unterredung gegen ein feiner Meinung nach zu mildes Urtheil 
appellirt. Von da an erkalteten wieder, wie der Herausgeber der Briefe 
gwahnt, die ſocialen Beziehungen zwiſchen Tweſten und dem Reichskanzler. 
i enn die Briefe in thatſächlicher Beziehung nicht ſehr viel Neues, und 
3 kaum Wichtiges beibringen, ſo könnte ihre jetzige Veröffentlichung 
allerdings dem politiſchen Zweck dienen, welchen der Herausgeber wohl da⸗ 
mit verbindet. Obgleich er es nicht direct ausſpricht, ſcheint doch klar, daß 
15 die Auffaſſung Tweſten's, als eines der Begründer der nationalen Partei, 
er deren Aufgabe und nothwendige Haltung der Regierung gegenüber 
zn jetzt in Erinnerung bringt, um zu zeigen, daß mit dieſer Auffaſſung 
weſten 's, die des heutigen linken Flügels der Nationalliberalen, zu welchem 
err Lipke ſelbſt gebört, in Uebereinſtimmung ſtehe. Aus einzelnen Zwiſchen⸗ 
— — perſönlicher Art zwiſchen Bismarck und Tweſten, an welche hier 
ieder erinnert wird, ſpringt eine Analogie derſelben mit ähnlichen Vor⸗ 
gangen zwiſchen dem Reichskanzler und einem andern, viel genannten Mit⸗ 
gliede der nationalliberalen Partei in die Augen, fo z. B., wenn daran 
dennen wird, daß im Jahre 1867 Tweſten die Verwendung eines Theils 
2 zur Deckung der Kriegsausgaben nachträglich bewilligten Anleihe zur 
daß ber depoſſedirten Fürſten als einen „Vertrauensbruch“ bezeichnete 
a daß Bismarck in Folge deſſen die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
Purencder dies geſchah, verließ mit der Motivirung, daß er „ſich 
x igen laſſe“; ſo ferner, wenn im Jahre 1869 auf eine Bemerkung 
weſten's über eine von dem Reichskanzler ohne Wiſſen des Reichstages 
getroffene Verfügung über den denne fate Sitzungsſaal des letzteren Bis⸗ 
marck erwiderte: „Der Herr Vorredner bat auch dieſe Gelegenheit zu einem 
griff auf meine Perſon, meine Stellung und meine Handlungen benutzt, 
auf den ich in dieſem Augenblicke noch nicht gefaßt war, obwohl ich ſchon 
wußte, daß der Herr Vorredner ſich unter den Anweſenden befand.“ Es 
it wahrſcheinlich, daß, wenn Tweſten am Leben geblieben wäre, der linke 
Flügel der nationalliberalen Partei nicht fo ſehr dem rechten unterlegen 


nicht be⸗ 


und Unglück — — da ging die Thür auf, Fräulein Weinmann 
. — — 5 Abendbeſuch des Wundarztes anzukündigen. 
r rklichkeit machte ihre Rechte geltend — — 5 
£ algen chte ih chte geltend Theophile 
„Werde ich bald aufſtehen können?“ fragte ich meinen Aesculap. 
Er zuckte die Achſeln. nr IPA NN 5 u 
Als wir allein waren, theilte ich der treuen Freundin den Umriß 
meines Geſprächs mit Théophile mit und den Entſchluß, ihm nur, 
wenn ich vollſtändig geheilt ſei, mein Jawort zu geben. 
Dann dictirte ich ihr einen Brief an meinen Vater; — ich be⸗ 
1 nicht allein ſeines Raths, ſondern auch ſeiner väterlichen 
orität. 
Dies Schreiben wurde zu Theophile herübergetragen; er ſetzte 
einige Worte darunter und verſprach mir durch Frl. Weinmann, mich 
vor der Antwort aus Deutſchland nicht wieder zu ſehen. 
„Am fünften Tage darauf trat mein Vater ſelbſt in's Zimmer. 
Ich jubelte ihm entgegen und vergaß an ſeiner Bruſt Vergangenheit 
und Zukunft. 
„Ich komme nicht allein“, ſagte er bedeutungsvoll, „Erich, Dein 
Vetter, der lange ſchon eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Paris projec⸗ 
e und jetzt eine ſo wohl geſicherte Praxis hat, daß er ſich entfernen 
kann, ohne aus der Mode zu kommen, entſchloß ſich raſch — 
Dab dan verleiten, als er von Deinem Unfall hörte. Was ſagſt 
azu 7 
is 75 ſoll mir als Arzt und Vetter willkommen ſein“, antwortete 
raſch. 
f Dabei blieb es. Er wurde bald eingeweiht. Beide jungen Männer 
Inden ſich ſchnell und bezogen ein gemeinſchaftliches Quartier in un⸗ 
der Nähe, während mein Vater die Wohnung Thöéophile's einnahm. 
h eine Ueberſiedelung nach G., die gerade zu dieſer Zeit vorgehen 
Alte und fein erhöhter Gehalt machten ihm den längeren Aufenthalt 
Paris möglich. 
hi Freude und Hoffnung ſaßen an meinem Lager als Wärterinnen, 
e Tage verflogen wie Sommerwolken. | 
dn J konnte endlich aufſtehen und die Binden abwerfen. — 
Tus schrieb ich — nicht ohne Zittern — die erſten Worte an 
eophile: 
J „Wollen Sie kommen, daß ich meine geheilte, aber ſchwache Hand 
nen dankend reichen kann?“ 
In derſelben Stunde war er bei mir und ſeitdem iſt die Sonne 
meinem Leben nicht wieder untergegangen. 
meln hörte lächelnd die Geſchichte des Ringes und die Bekenniniſſe 
Als 5 Mißtrauens, die ich aufrichtig, aber tief beſchämt, ablegte. 
ich von Frau von Grouchy und ihrer Suivante ſprach, meinte er 
1 verlegen, Mademoiſelle Herfilte ſei ſehr kokett und er vielleicht zu 
mpfindlich geweſen ... daher ihre Rache. 
fi „O, ihr Frauen!“ rief mein Vater dazwiſchen, „die Beſlen halten 
nicht frei vom Einfluß der Niedrigſten.“ 


in 


wäre, wie es tbatſächlich geſchehe i ffriſch 5 
bildes Tweſten's nunmebr, wie vermuthlich beabſichtigt wird, dazu beitragen 
wird, dem „linken Flügel“ wieder größere Neigung zur Action einzuflößen, 
bleibt abzuwarten. 

[Die Orthodoxen und die Elbinger Schulfrage.] Für die von 
uns bereits näber gekennzeichneten Ziele und Wünſche, welche die ortbodoren 
Parteien der evangeliſchen Kirche in Betreff ihres erweiterten Einfluſſes in 
Staat und Kirche, insbeſondere auf dem Gebiete der Schule, in das neue 
Jahr mit hinübernimmt, ſind auch noch die Auslaſſungen charakteriſtiſch, 
mit welchen das Organ der Hofpredigerpartei, die „Neue Evang. K.⸗Ztg.“, 
in der letzten Rummer des vorigen Jahres die Landtagsverhandlungen in 
Betreff des Elbinger Schulſtreites beſpricht. Nach einigen Seitenhieben auf 
den „an der Klippe der Simultanſchule geſcheiterten Falk,“ in denen ſich die 
unverkennbare Genugthuung kund giebt über den Erfolg, von dem die gegen 
den abgetretenen Miniſter geiſtlicherſeits betriebenen Agitationen gekrönt ge: 
weſen ſind, wird dem Miniſter von Puttkamer reiches Lob geſpendet, daß 
durch ſein Eintreten dem Unweſen des Simultaniſirens ein Ziel Rae ſei, 
und ſein in der Elbinger Angelegenheit erfochtene Sieg als ein glänzender 
bezeichnet. Und doch iſt es auch ihm noch nicht gelungen, die Hofprediger⸗ 
partei zufrieden zu ſtellen. „Der Miniſter legt ſich noch zu viel Reſerve auf.“ 
Der Minifter bätte wahrſcheinlich nach feinem Wunſche rundweg die Ber 
ſeitigung aller Simultanſchulen proclamiren ſollen, gleichviel, ob dadurch 


einzelne confeſſionelle Schulen in Folge der geringen Zahl der betr. Kinder 
zu einem rei: Daſein zuſammenſchrumpften und ohne jede Rückſicht 
auf den Geldbeutel der Communen, und man wird darauf gefaßt ſein 
müſſen, daß auch Herr von Puttkamer als zu nachgiebig gegen Diejenigen, 
„die dem Volke die Religion rauben wollen,“ von gewiſſer Seite verdächtigt 
werden wird. — Uneingeſchränktes Lob erntet in der ganzen Sache nur — 
der Abg. Stöcker, der wie Simſon mit dem Eſelskinnbacken die Philiſter ge⸗ 
ſchlagen bat, und deſſen Ausführungen die Reden Gneiſt's wie Spbel's tief 
in den Schatten ſtellen und ſie nur noch als unglückliche Verſuche, eine 
verlorene Sache zu retten, erſcheinen laſſen. 


DO eſterreich. 

* Wien, 7. Januar. [Oeſterreich und die Italia 
irredenta.] Man fühlt in Rom denn doch, daß die Scenen bei 
dem Leichenbegängniſſe Avezzanas und das nachfolgende Pamphlet 
Imbrianis einer Entſchuldigung bedürfen, da das Wohlverhaltungs⸗ 
zeugniß, das Menotti Garibaldi dem Cabinete Calroli ausgeſtellt, 
doch nicht geeignet iſt, hier alles Mißtrauen zu beſeitigen. Graf 
Robillant hat deshalb den Auftrag von ſeiner Regierung, das Uebel 
ſo viel wie möglich gut zu machen: denn ſchon bringt man in Rom 
die Verzögerung der Abreiſe des Grafen Wimpffen auf ſeinen dor⸗ 
tigen Botſchafterpoſten mit den Demonſtrationen auf dem Campo 
Vereno und mit der Broſchüre Imbrianis in ängſtlichen Zuſammen⸗ 
hang. Der italieniſche Botſchafter ſoll deshalb hier eine Note Cairoli's 
im auswärtigen Amte übergeben, die — angeblich durch eine ungeſchminkte, 
einfach wahrheitsgetreue Darſtellung des Sachverhaltes — jeden Arg⸗ 
wohn zerſtreuen würde, als ob es ſich um etwas anderes denn um 
einen bloßen Gaſſenbubenſtreich handle, für den es unzuläſſig ſei, die 
italieniſche Regierung verantwortlich zu machen. Eine leichte Auf⸗ 
gabe wird der Graf Robillant nicht haben: alle diplomatiſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit dürfte ſchwerlich hinreichen, um einen öͤſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter von der Harmloſigkeit der Irredenta oder von der Schuldloſig⸗ 
keit des italieniſchen Miniſteriums an ihrem wüſten Treiben zu über⸗ 
zeugen. Am ſchwerſten wird das gerade bei dem Freiherrn von 
Haymerle angehen, der als Botſchafter in Rom doch wohl zu der 
gleichen Ueberzeugung gekommen ſein dürfte, wie ſein Bruder, der Oberſt, 
als Militärbevollmächtigter. Bekanntlich hat aber der letztere in feiner 
„Italicae res“ die Irredenta und die Regierung König Humberts 
ſchlankweg für ſolidariſch erklärt. Dieſe Anſicht dürfte nun heute hier 
um ſo zahlreichere Anhänger finden, als erſtens mit der Inauguration 
des czechiſchen Ausgleiches Factoren wieder die Oberhand gewonnen 
haben, zu deren Tendenzen es paßt, die Differenzen mit Italien und 
mit jeder radicalen Partei, nicht wie Andraſſy möglichſt auf die 
leichte Achſel zu nehmen, ſondern nach Thunlichkeit aufzubauſchen und 
als reactionären Popanz zu benutzen; zweitens als wir Herrn 
Calroli ja ſchon ein Mal vom März bis December 1878 an der 
Arbeit geſehen haben. Damals ſtürzte ihn Paſſanante's Attentat: 
aber an feinem guten Willen, an feiner unbedingten Connivenz mit 
der Irredenta ließen uns wahrlich weder die Scandale nach dem 
Congreſſe, als Accompagnement unſeres Occupations⸗ Feldzuges in⸗ 


„Ich hoffe, ich bin ein für alle Mal geheilt,“ ſagte ich, vertrauend 
in Théophile's Auge blickend. 

Am Sonntag darauf wurden wir in der eglise des billettes 
von meinem Vater getraut. Der Pfarrer Lambrecht, die ganze Familie 
Bonhomme, Madame Vaubert, Fräulein Weinmann und Erich waren 
unſere Hochzeitsgäſte. 

Als wir nach Hauſe kamen, fanden wir mein Wohnzimmer 
durch die Güte des Grafen und der Gräfin in ein kleines Paradies 
verwandelt. 

Mein Vater und Fräulein Weinmann reiſten noch denſelben Tag, 
Erich einige Wochen ſpäter. Tauſend Grüße ſchickten wir der Heimath 
zu. Da wir aber, Theophile und ich, nicht daſſelbe Vaterland hatten 
und Paris ihm für den Augenblick reichliche Subſiſtenzmittel darbot, 
indem er mit der Gründung einer deutſchen Zeitung beauftragt 
wurde, zogen wir vor, die erſten Jahre unſerer Ehe hier zuzubringen. 
Es iſt und bleibt aber ein ſchöner Traum unſerer ſtillen Stunden, 
gemeinſchaftlich das geliebte Deutſchland zu beſuchen. Ich muß die 
Stätte kennen lernen, wo ſeine Wiege ſtand, und der geliebte 
Mann ſoll die treue Pflegerin meiner Kindheit, meine Geſchwiſter, 
5 alte und das neue Vaterhaus — das Grab meiner Mutter 
ehen. — — 

Geſegnet ſei der deutſche Abſchiedsgruß, den mir der heimgegan⸗ 
gene Freund HEnaud in Tarbes in den Poſtwagen rief. Ohne 
ihn hätten wir uns vielleicht nie gefunden. So iſt nichts klein in 
der Weli der Begebenheiten — aber „die Ehen werden im Himmel 
geſchloſſen.“ 8 

* 
* 


Gedankenvoll legte die Braut das Tagebuch aus der Hand. 

„Ich ſpiele eine recht traurige Rolle darin“, meinte Erich. 

„Gottlob!“ rief Helene, ſich an ſeine Bruſt werfend, „was wäre 
aus mir geworden, hätte Bertha ihren Théophile nicht gefunden! 
Standeſt Du denn ruhig am Traualtar?“ 

„Ruhig und frohen Sinnes; die Beiden waren in der That für 
einander geſchaffen, — und mein Herz träumte wohl ſchon von 
Helenen.“ 5 8 

Die Mutter trat ein. 
verlangen, Erich.“ 

„Kann denn heute Jemand krank ſein?“ fragte er verſtimmt, ging 
aber ſchnell. 

Draußen ſtieß er einen Freudenſchrei aus und kam dann raſch mit 
einem fhönen, noch jugendlichen Paare zurück; ein kleines Mädchen 
blieb blöde in der Thür ſtehen. 

„Wen bringe ich hier?“ fragte Erich triumphirend. 

Die beiden jungen Frauen faßten ſich warm ins Auge. 

„Bertha“, rief Helene, freudig und gerührt fie umarmend, „ia, 
ſo mußte ſie ausſehen,“ indem ſie auf die Blätter deutete, die Bertha 
erröthend erkannte, „aber wie kommen wir zu der Freude?“ 

„Unſere Koffer“, ſagte Bertha, „ſtanden gepackt zu der längſt be⸗ 
abſichtigten Reiſe ins Vaterland, als Eure Verlobungsanzeige ankam. 


„Draußen ſind Fremde, die nach Ihnen 


m iſt. Ob die Wiederauffriſchung des Charakter: |feenirt, noch die Königsmandver in der lombardiſchen Ebene den 


mindeſten Zweifel, welche die Feldübungen von Sterzing und das 
Handſchreiben des Kaiſers provocirten, wie ſehr er ſich freue, geſehen 
zu haben, daß zum Schutze Tirols die Landesvertheidigung ganz allein 
ausreiche. Das Miniſterium Cairoli Nr. 2 alſo begrüßten wir um 
ſo mehr als einen alten Bekannten, der für uns keines weiteren 
Signalements bedarf, da der Premier diesmal auch noch das Porte⸗ 
feuille des Auswärtigen übernommen hat, das früher Corti verwaltete. 
Man weiß hier ſehr genau, daß die Minifter Miceli und Depretis 
den Sendboten der Irredenta geſagt, ſie ſeien untröſtlich, Warnungen 
ausſprechen zu müſſen, die ihrem eigenen patriotiſchen Sinne wider⸗ 
ſtreben; fie würden den Weg nach Trient und Trieſt, wie früher, 
ſchon aufs Neue zu finden wiſſen; Depretis erinnerte daran, daß er 
ja ein alter Verſchwörer gegen Oeſterreich ſei .... aber man möge 
Oeſterreich nicht Anlaß bieten, über Italien herzufallen, ſo lange dies 
macht⸗ und allianzlos ſei. 


Großbritannien. 

A. C. London, 6. Jan. [Die in Amerika eingeführte 
Agitation für Irland.] Aus Newyork wird „Reuters Bureau“ 
unter dem 6. d. gemeldet: Das Parlamentsmitglied Mr. Parnell hielt 
geſtern einen Empfang in Gilmore's Garten, dem etliche 8000 Per⸗ 
ſonen angewohnt haben, einſchließlich Mr. Thunton Weed und mehrerer 
hervorragender iriſcher Amerikaner, welche ſich auf der Plattform be⸗ 
fanden. Ein großer Theil der von Mr. Parnell gehaltenen Rede 


galt der Beantwortung einer Mittheilung von Mr. Kavanagh aus 


Wicklow zur Vertheidigung der iriſchen Gutsbeſitzer, welche vom Newyorker 
„Herald“ veroffentlicht worden war. 

Der Redner bemerkte, daß der Originalzweck ſeiner Reiſe nach Amerika 
die Herſtellung einer politiſchen Organiſation geweſen ſei, daß er jedoch an⸗ 
geſichts der drobenden und weit verbreiteten Hungersnoth in Irland ſich 
genöthigt ſehe, einen Hilfeverſuch zur Begegnung der herrſchenden Noth mit 
der Förderung feines politiſchen Zweckes zu verbinden. Er erklärte, daß die 
Urſache des iriihen Nothſtandes eine künſtliche fei und von dem ungleichen 
Syſtem des Landbeſitzes berrühre; indem man Irland unterſtütze, müſſe 
man gleichzeitig die beſonders günſtige Gelegenheit benützen, um ein ſchlechtes 
Syſtem zu beſeitigen. Auf die früheren Beweiſe amerikaniſcher Mildthätig⸗ 
keit in Irland übergehend, bemerkte Mr. Parnell, daß dieſelben wenig Gutes 
geſtiftet, und die höchſte Mildthätigkeit die Noth in Irland nicht ſtillen 
könne, — es ſei die Pflicht der engliſchen Regierung, hier einzutreten. Wir 
müſſen, rief er, danach trachten, die engliſche Regierung durch ein Gefühl 
der Scham an ihre Verpflichtung zu erinnern. Solle 5 55 dazu ver⸗ 
urtheilt ſein, alle zehn Jahre als Bettlerin vor die Welt zu treten? 
Dann werde es den Amerikanern zurufen: „Wenn Ihr uns aus dieſer 
Ane e wollt, ſo belft uns ein Syſtem zu zerſtören, das ſie her⸗ 

eigeführt hat.“ 

Mr. Parnell erklärte, daß die reichlichen Summen, welche, alljährlich 
durch iriſche Amerikaner nach Irland geſchickt wurden, durch die Entrichtung 
übertrieben hober Pachtzinſen verſchluckt wurden und dazu dienten, das 
ſchädliche Landſyſtem aufrecht zu erhalten. Er beſchrieh das Armengeſetz 
als ein geniales Syſtem, welches Irland langſam zu Tode quäle und er⸗ 
klarte, daß das Verhalten der britiſchen Regierung von bemerkenswerther 
Kälte und 5 Zeugniß ablege. Er hoffe jedoch, daß aus der 
augenblicklichen Agitation viel 
Aufmerkſamkeit der Welt ſei nunmehr auf Irland gerichtet und die Frage 
werde gar bald überall richtig verſtanden werden. Die Landliga verfolge 
das Ziel, die gegenwärtigen Pächter zu Eignern des Bodens zu machen, 
mit möglichſter Vermeidung der Schädigung aller früheren Rechte. Weder 
phyſiſche Gewalt noch unconſtitutionelle Maßregeln ſeien beabſichtigt oder 
noihwendig. Das Erbfolgegeſetz müfle abgeſchafft werden. Was die An⸗ 
klage betreffe, daß die in Amerika geſammelten Gelder dazu verwendet 
werden ſollen, eine bewaffnete Rebellion auszuſtatten, ſo müſſe er ſagen, ſo 
ſehr auch eine ſolche Erklärung einiger Anweſenden zuwider ſein werde, 


abzugeben ſich genöthigt ſehen, daß auch nicht ein Pfennig davon zu ſolchen 
Zwecken verwendet werden ſolle. Schließlich drückte er die Ueberzeugung 
aus, daß die Zeit gekommen ſei, da die Irländer mit Zuverſicht erwarten 
dürften, daß der Bebauer des Bodens auch die Früchte ſeiner Arbeit ernten 
dürfe, wodurch ein großer Schritt zur Befreiung Irlands vollzogen und ein 
Nagel in den Sarg britiſcher Mißregierung geſchlagen werde. 
daß binnen Kurzem die Wünſche der iriſchen Patrioten erfüllt, die 
(Drange) und grünen Farben vereinigt ſein und Proteſtanten und 
liken ein gemeinſames Ziel verfolgen würden. 

Mr. Dillon beſtätigte, was Mr. Parnell geſprochen, und erklärte, 


1 
atho⸗ 


daß der warme Empfang, welcher den Vertretern der iriſchen Dulder 


Da beſchloſſen wir gleich, auf der Durchreiſe nach G. hier einen Tag 


zu verweilen.“ 
„Und“, fiel Théophile ein, „als wir ſpät Abends hier im Hotel 


abſtiegen, hielt es uns Beide nicht länger, Euch gleich zuerſt auf dem 


heimiſchen Boden zu begrüßen.“ 


„Aber — was wird aus der Hochzeitsreiſe?“ fragte Erich's 


Schwiegermutter. 


„Die Mutter hat gehorcht!“ rief das Brautpaar lachend aus einem 


Munde. f 
„Zur Strafe ſoll ſie mit nach Paris!“ gebot Erich. 


„Das wird ſich finden, Herr Sohn“, meinte die Mutter kleinlaut. 


„Unſer Haus ſteht Euch Allen offen, es iſt groß und freundlich 
und ſehnt ſich längſt nach deutſchem Beſuch“, ſagte Theophile, und 
Bertha fügte hinzu: 


„In zwei Monaten find wir wieder zurück. Wir bleiben ſechs 


Wochen in G. bei den Eltern und gehen dann noch nach Sieben⸗ 
bürgen.“ 

„Und wollt Ihr uns überhaupt in Paris noch ſehen, ſo beeilt Euch“, 
ſiel Théophile ein, „denn in einem halben Jahre bin ich, ſo Gott will, 
als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der öfterreichifhen Univer⸗ 
ſität * habilitirt.“ 5 

Alles gratulirte. 

Man ſetzte ſich noch um 
mit Entzücken von dem glücklichen, Friede und Harmonie ausſtrahlen⸗ 
den Freundespaare auf ihren Erich — eine goldene Zukunft ging vor 
ihren Blicken auf. 

Endlich wollte man ſich trennen. 

„Und wo iſt, um Gottes Willen, meine kleine Bertha geblieben?“ 
rief die junge Frau halb lachend, halb ängſtlich aus. 

Die Kleine hatte, nachdem ſie hier hinlänglich bewundert war, im 
Nebenzimmer mit den Kränzen des Feſtmahles geſpielt und war 
darüber ſanft auf der Fußbank eingeſchlafen. Ihr Vater weckte ſie 
küſſend. Das Kind rieb ſich die blauen Augen und lehnte ver⸗ 
trauend den blonden lockigen Kopf an die Wange des dunklen, ernſten 
Mannes. 

„Sie iſt ganz Dein Ebenbild, Bertha“, ſagte Helene. 

„Ich denke oft“, erwiderte jene warm, „daß ſie meiner ſeligen 
Mutter gleicht; ſie hat auch ihre ſanfte Stimme.“ 

„Euch Beiden“, ſagte Erich's Schwiegermutter, „ich habe Mutter 
und Tochter noch jung gekannt und kann wohl vergleichen. So geht's 
denen, die weit in die Vergangenheit denken.“ 

Théophile drückte fein wieder ſchlafendes Kind an die Bruſt und 
ſah Bertha liebend an, indem er ſagte: 

„Es giebt glückliche Naturen, die wie Segnungen des Himmels 
fi) in verſchiedenen Generationen wiederholen und immer Heil um 
ſich verbreiten.“ 

Dann trennten ſich die Glücklichen in der Freude auf den kommen · 
den Morgen. 


Gutes für Irland entſpringen werde. Die 


daß er, um der Wahrheit und Ehrlichkeit die Ehre zu geben, die Erklärung 


Er glaube, 


den Tiſch und plauderte. Helene blickte 
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+ Zur Warnung.] Eine freche Diebin hat geſtern in einem Hauſe 
der Weißgerbergaſſe einen Diebſtahl vollführt, welchen dieſelbe, da er 
ihr geglückt iſt, noch öfters wiederholen dürfte; derſelbe wird daher hier zur 
Warnung mitgetheilt. Die Erwähnte kam nimlid in die Wohnſtube einer 
dortigen Familie, in welcher nur Kinder anweſend waren. Unter der An⸗ 
gabe, der abweſenden Mutter einen Beſuch abzuſtatten, wußte ſie die Kleinen 
unter allerlei Ueberredungskünſten zu entfernen, worauf ſie die ſilberne 
Cylinderuhr eines daſelbſt wohnhaften Rollkutſchers und einen rothkarrirten 
wollenen Oberrock entwendete und ſich damit entfernte. In der geſtohlenen 
Uhr iſt der Name Julius Zucha eingravirt. 

+ l Aufgefundener Leichnam] Bei dem gegenwärtigen Hochwaſſer 
wurde geſtern, Nachmittag um 3% Ubr, im Unterwaſſer der Oder, an der 
Kämpf'ſchen Landzunge, der Leichnam eines unbekannten Mannes aufge⸗ 
funden. Der Entſeelte muß, nach der Zerſtörung des Körpers zu urtheilen, 
ſchon Monate lang im Waſſer gelegen haben, da Hände und Füße gänzlich 
fehlten, welche wahrſcheinlich von den Eisſchollen abgeriſſen worden jind. 
Unterſchenkel und Arme find von Fleiſch befreit, die Knochen ragen ſkelett⸗ 
artig hervor, das Gebiß iſt gänzlich zerſtört und nur drei Zähne befinden 
ſich noch im Unterkiefer. Der Verſtorbene, welcher der Kletdung nach, dem 
Militairſtande angehört hat, iſt mit feinen ſchwarzen, mit Lederbeſatz ver⸗ 
ſehenen Reithoſen, ſchwarzem Offizierpaletot mit Bronceknöpfen, weißen 
feinen Unterbeinkleidern und Militairbinde bekleidet. Der Leichnam wurde 
alsbald nach dem Anatomiegebäude geſchafft. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde ſeinem Spediteur von der Antonien⸗ 
ſtraße von ſeinem auf der Büttnerſtraße ſtehenden, unbeaufſichtigt gelaſſenen 
Rollwagen ein mit „R. B. Nr. 14 Breslau“ ſignirtes Leinwandcollo, enthaltend 
5 Dutzend Stiefelvordertheile von Roßleder. Der Beſtohlene hat für die Wieder⸗ 
beſchaffung des Collo eine Prämie von 30 M. ausgeſetzt. Von dem Maus 
ritiusfriedbofe in Lehmgruben iſt eine große Menge Zweige von dort an⸗ 
gepflanzten Lebensbäumen und Epbeupflanzen von den Gräbern geſtohlen 
worden, einem Kretſchmer von einem im Hofraume ſtebenden Wagen das 
e en e ze en 1 e ae But der Als 
5 : rechtsſtraße ein dunkelblauer Flocconee-Ueberzieber mit Sammetkragen, in 
wochs und Donnerstags der ohnehin fo beſchränkle Raum des ſtädtiſchen deſſen Taſchen ein Paar Wildlederhandſchuhe ſich befanden, einer Wittwe 
Schlachthofes von einer großen Anzahl leer ſtehender, den hieſigen Fleiſcher⸗ auf der Ottoftraße ein rothes Kopfliſſen, ſowie eine Quantität Backobſt und 
meiſtern gehörigen Wagen, in welchen fie ſpäter das Fleiſch der geſchlach⸗ Weizenmehl, einer Wittwe am Ritterplatz ein Oberbett und ein Kopfliſſen 
teten Thiere wegfahren, gänzlich verſperrt, und bleibt es nur zu verwundern, mit blaukarrirtem Ueberzuge und weiß und roth geſtreiften Inletten ſowie 
daß bei einer ſolchen Beſchränkung des Raumes nicht öfters Unglücksfälle eine türkiſche rothe Bettdecke, einem Dienſtmädchen auf der Oderſtraße aus 
vorkommen. Von Seiten der Polfzeibehörde iſt ſchon vor mehreren Jahren verſchloſſener Bodenkammer ein ſchwarzes und ein braunes Alpaccakleid, ein 
zur Auſſtellung dieſer Hanzwagen die eine Seite der Weißgerbergaſſe be: grüner Rock mit Taille und ſchwarzer Krauſe und ein Talma mit Perlen⸗ 
ſtimmt, aber bis jetzt noch nicht benutzt worden. — Da noch eine geraume baſetz. — Verhaftet wurden die underehelichte Roſina A. und der Arbeiter 
Zeit bis zur Fertigstellung des großen neuen Schlachthofes vergehen dürfte, Joſeph K., beide wegen Diebſtahls. g 
jo muß früher in dieſer Angelegenheit Hilfe geſchafft werden. — Dem Ver⸗ 

Steinau, 7. Jan. [Verkehr auf der Oder. — Waſſerſtand.] 


zu 7 iſt jetzt der 5 e ar Genbmigeng um 
eiten des Stadtverordnetencollegiums und der königl. Regierung, dahin] Nach den 4 . 5 5 fl 
ſchlüſſig geworden, daß der Platz hinter der Neuen Gasanſtalt auf der ſelbe Pen gang de e J Den e e 

im Vorjahre) und 1254 Segelſchiffe (gegen 877 im Vorjahre), ſtromabwärts 


Roſenthaler Chauſſee, am Damme der Alten Oder entlang, der geeignetſte 
zur Anlage eines Schlachthauſes, verbunden mit Schlachtviehmarkt, ſei, und 38 Dampfſchiffe (gegen 25 im Vorjahre), 1308 Segelſchiffe (gegen 814 im 
Vorjahre) und 489 Holzflöͤße (gegen 707 im Vorjabre); im Ganzen alſo 


ſind die übrigen zu dieſem Behufe auserſehenen Platze, — die Hoſpitaläcker 
auf der Viehweide, die Drabizius'ſche Baumſchule auf der Bergmannſtraße, 74 Dampſſchiffe (gegen 51 im Jahre 1878) und 2562 Segelſchiſfe (gegen 
1691 im ur 1878). Von den ſtromaufwärts fahrenden Schiffen waren 


fallen gelaſſen worden. 

525 leer, 729 dagegen beladen mit im Ganzen 547,859 Centnern, jedes 
Fahrzeug alſo durchſchnittlich mit rot. 752 Centnern. Auf der Thalfahrt 
waren nur 6 Schiffe leer, die übrigen 1302 waren im Ganzen mit 1,806,347 
Centnern befrachtet, jedes Schiff alſo pee dad mit rot. 1387 Centnern. 
Die geſammte hier auf der Oder durchpaſſirte Ladung von 2.354, 206 Ctr. 
auf das ganze Jahr vertheilt ergiebt eine (gen bon 6450 Gentnern pro 
Tag. Allein an Getreide paſſirten hier auf der Thalfahrt 369,667 Centner, 
desgleichen an Kartoffeln 19,210 Centner. An Eiſen paffirten hier 139,213 
Centner ſtromabwärts und 61,779 Centner ſtromauf, desgleichen 133,230 
Centner Steinkohlen ſtromabwärts. An allgemeinen Knufmannsgütern 
fuhren ſtromaufwärts 378,511 Centner, worunter 2200 Ctr. Heringe, ſtrom⸗ 
abwärts 192 645 Centner, worunter 6 Centner Streichhölzer. Die bedeutend 
größere Frequenz gegen das Vorjahr hat ihren Grund nicht nur in dem 
während des größten Theiles des Jahres der Schifffahrt ſo ungemein 
günſtigen Waſſerſtande gehabt, ſondern iſt auch zum großen Theile eine 
Folge der immer weiter vorſchreitenden Regulirung des Stromes im dies⸗ 
ſeitigen Bezirk, ſowie auch in dem unteren Laufe der Oder, wodurch die 
Schiffer eine größere Sicherheit zur Fortſchaffung ihrer Frachten erlangt 


\ haben. — Das Waſſer in der Oder iſt um einen Fuß gewachſen. 
aneh def a Ben frequenten nn i e zeigte geſtern Abend 9 Fuß 6 Zoll Waſſerhöhe. Fuß gewachſen. Der Pegel 
geſchaffen, die beſonders jetzt von den Intereſſenten angenehm empfunden r N 
wird. — Die Zuſchütkung 75 weſtlichen Terrains der Lehmdammwieſe wird, 8 5. Waldenburg, 5 Jan. ee ten⸗Verſammlung. — 
nachdem die Schneedecke geſchwunden ift, wiederum fortgefeht, während das Verwaltung der 1 e.] In der erſten diesjährigen 
Terrain an der Ostseite der Gewerbeſchule planirt und mit Kiesaufſchüttungen] Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche geſtern ftattfand, wurden die new, 
verſehen wird. — Wie wir hören, iſt auf die warme Fürſprache des Ge. beziebungsweiſe wiedergewäblten Stadtverordneten durch den Beigeordneten, 
beimraths Herrn Profeſſor Dr. Göppert die Erhaltung der alten schattigen] Stadtratb Auſt, in abr En eingeführt. Dem über die Thätigfeit der 
Bäume des Lebmdamms, welche der Straßenregulirung weichen ſollten, als] Verſammlung im Jabre, 1879 erſtatteten Bericht iſt zu entnehmen, daß 
geſichert zu betrachten. 1. 0 ach de 1 W 1 nigliche 
ieh „di ittli 5 Mitgliedern beſucht waren. Der königliche 
= [Von der Oder. — Eisverſetzung. — Stadtgraben -Eis⸗ Und, die durchſchnittlich von 25 Attigiie x 
bahn.] Bei den mehrfach vorhandenen ee hoc iſt der Waſſerſtand Bergrath Ißmer wurde zum Were und der Knappſchafts⸗Rendant 
ein ſchwankender. Vom Strauchwehre bis hinter Zedlitz iſt die Oder eis⸗ Seidel zum Schriftführer wiedergewählt, während die Wahl zum ſtellver⸗ 
frei, von dort hingegen fteht das Eis bis Jannowiß, wo ſich am 7. d. M. tretenden Vorſitzenden auf den e un 8 und die 
zwiſchen hier und Tſchirne eine großartige Eisverſetzung gebildet hat, die 38. V Buchauer Re orig 1 — 
noch durch das bei Nattwitz gelöfte Eis vergrößert worden if. Diefe Eis und Kaufma 100 me nenge wel. — Nachdem der Hniglihe Kreisthier⸗ 
verſezung erſtreckt ſich eine Meile weit. Das Maſſer gebt über das Land Arzt Schubert von bier nach Kreuzburg bericht worden, hat di königlich 
und ergießt ſich unterhalb der Verſetzung wieder in die Oder. Die um⸗ Rent ei e 10 { 1 bieſigen Kreisthierarziſtelle d R eisthiere 
liegenden Ortſchaften find in Gefahr, um jo mehr als das Obereis noch zu]; egierung pie Verwaltung. für die Daue Ba elle dem Kreis thier⸗ 
erwarten iſt. — In Brieg iſt am 6. Eisgang geweſen, und iſt das Eis von Arzt Güttler in r übertragen. 
dort jedenfalls bei tiefer Eisperſetzung liegen geblieben. Die Eisſprengun⸗ O Trebnitz, 7. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Turnverein. — 
en bei Sackrau bei Oppeln werden fortgeſetzt. Die Eisverſetzung bei Frauenverein. — Statiſtiſches.] Bei der bier am verfloſſenen Sonn⸗ 
ſchirne dürfte nicht ungefährlich fein, wenn fie dem Drucke des Obereiſes] tage im großen Rathhausſaale unter dem Vorſitz des königl. Superinten⸗ 
nicht nachgiebt. Es wird jeden Augenblick auf Befehl gewartet, bier mit] denten, Herrn Paſtor prim. Stenger, vollzogenen eee für 
Sprengung vorzugehen. Das Dorf Oderka, gegenüber von Tſchirne, ſchwebt! die kirchlichen Vertretungskörperſchaften der evangeliſchen Gemeinde hat eine 
in der größten Gefahr; daflelbe it ringsum vom Waſſer umgeben; die] ſehr geringe Betheiligung stattgefunden, indem von den nachweislich 223 
Schiffe ſtehen den Dämmen gleich. — Die Zedlitzer Straße iſt eisfrei, da⸗ eingeſchriehenen Wählern nur 39 an der Wahlurne erſchienen. In den 
gegen wird die Communication zwiſchen Neuhaus und Ottwitz per Kahn Gemeindekirchenrath wurden die Herren: Rathmann Jungas, Stapt⸗ 
bewerkſtelligt, da die Wieſen überſchwemmt find. — Die Ohle iſt ſeit geitern |ältelter Foffrey, Dampfmüblenbeſitzer Kuſche einſtimmig wieder: und 
früh bedeutend geſtiegen, fo daß die angrenzenden Morgenauer Wieſen und Rechnungsrath Krebs neugewäblt. In die Gemeindevertretung erfolgten 
der Margarethendamm überfluthet find. — Vor der Laufbrücke an der] 3 Neu⸗ und 10 Wiederwahlen. — Den am bieſigen Orte beſtehenden 
Margarethenmüble hatten ſich bedeutende Eismaſſen angeſammelt, deren mancherlei Vereinen hat ſich ſeit Ende v. J. nun auch wieder ein Turn⸗ 
Beſeitigung eine Sperrung der Brücke nothwendig machte. — Ein Theil verein angereiht. Derſelbe zählt bereits 40 active Mitglieder und halt 
des Schutzdammes am Vorklärbaſſin beim Waſſerwerke hat 3 Regen: fleißig beſuchte Turnübungen im Göbel ſchen Saale ab. Der Verein ber 
und Thauwetters gelitten und iſt gerutſcht. Der Ausbau dieſes Dammes ſchloß in feiner letzten Sitzung, in welcher die Neuwahl des Vorſtandes 
war noch nicht vollendet. — Bei Emil Guttmann am Weidendamm ſind vollzogen wurde, den Anſchluß an den mittelſchleſiſchen Turngau. — Auch 
durch die Eismaſſen, die ſich dort hoch aufgethürmt haben, die Zäune be» wird beabſichtigt, für den hieſigen Kreis einen Zweigverein des vaterlän⸗ 
ſchädigt worden. In der verfloſſenen Nacht wurden an den Brücken Nadt: diſchen Frauenvereins im Anſchluß an den Breslauer Propinzialverein zu 
wachen ausgeſtellt. Heute Vormittag 10 Uhr ſetzte ſich hier das Obereis] gründen. Zu dieſem Zwecke findet am 9. d. Mts., nach vorangegangener 
in Bewegung und langte mit großer Vehemenz bier an. Der Eisgang öffentlicher Einladung ſeitens einiger Damen aus Stadt und Land, im 
währte eine halbe Stunde. Das Eis ſetzte ſich unterhalb des fogen. | Feige'ſchen Saale eine Vorbeſprechung ſtatt. — In der hieſigen evangeliſchen 
Schlunges wieder feſt. Die mächtigen Eisſchollen gruben ſich in die Ufer | Kirchengemeinde wurden im verfloſſenen Jahre 184 Geburten,, darunter 
ein und haben ſich einzelne Schollen vor den Fluthrinnen feſtgeſetzt. Das 14 uneheliche, verzeichnet. Es ſtarben 158 Perſonen und zwar 78 männ⸗ 
Waſſer ergießt ſich aus der Oble in die Oder. — Die Stadtgraben⸗Eisbahn liche und 80 weibliche. Die Zahl der getrauten Paare betrug 33. Im 
iſt ſeit geſtern wieder eröffnet. bieſigen Kreis⸗Siechenhauſe wurden im abgelaufenen Jahre 17 Siehe und 
+ [Naubanfall.] Bei der in dem Grundſtück, Grünſtraße Nr. 28 allein] zwei a verpflegt, von welchen fünf der erſteren und ein der letzteren 
in einem kleinen Siubchen zu ebener Erde wohnbaften 73 Jahre. alten entlaſſen wurden refp. ſtarben, fo daß Ende v. J. ein Beſtand von dreizehn 
Wittwe Caroline v. Smigelsky, geb. Künzel, erſchien am 6. dieſes Monats, Kranken verblieb. — In Hochkirch hieſigen Kreiſes, woſelbſt dem Herkommen 
Nachmittags 4%, Uhr, ein junger, anſtändig gekleideter Mann, welcher die] gemäß am heiligen Abend in der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts die 
Genannte mit den Worten „ein armer Reiſender“ um eine Gabe anflehte. Glocken geläutet werden, ſtürzte am jüngſt verfloſſenen Chriſtabende während 
Nachdem derſelbe 2 Pf. erhalten, ging er in die oberen Stockwerke, doch] dieſer Thätigkeit eine über 6 Ctr. ſchwere Glocke vom Glockenthurme, indem 
ſchon nach 10 Minuten kehrte er unvermutbet in die unverſchloſſene]ſſie den Glockenboden durchſchlug, glücklicherweſſe aber den ſeitwarts ſtehen⸗ 
Wohnſtube zurück, faßte, ohne ein Wort zu ſagen, mit der einen Hand die den Glöckner nicht traf. Auch die Glocke ſelbſt hatte nicht Schaden ge⸗ 
— 3 der u 15 N er Eh Sans 5 50 in] nommen. 
en Mund, um aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Erſtickung herbeizuführen. 0 dener Ki : 
Sodann ſtieß er die Bedauernswerthe in einen Winkel am Bett, und, indem N F. nr 109 80 d . en] en 
er auf ihrem Körper kniete, ſuchte er fie mit einer Bettdecke, die er über 19 Wob 9 ba 10 0 bes Poſtillon Tſchöpe an der welch as icht ierſe 
ihren Kopf warf, zu erſticken. Trotz dieſer Gewaltthaten wehrte ſich die Hlücklich d alt, bi 80 * 5 Zeit das Ha 57 in Asche I 7 6 er ya 
Angegriffene aufs Kräftigſte und kam dabei auf die Seite zu liegen, fo daß Ar 100 9 9 Ba e Wasch N ale 12 171 
ſie nunmehr um Hilfe ſchreien konnte, in Folge deſſen der Uebelthäter, ohne ab 0 on 85 N en 25 nun = 8 1 5 ung 0 in 
etwas mitzunehmen, ſchleunigſt die Flucht ergriff. Die alte Frau ſchleppte dabei ein Raub der Flamme 5 en Dem ng H iwilligen 
ſich nunmehr zu ihrer Nachbarin, einer Frau Sturm, welche ihr die erſte Feuerwehr gelang es die r 5 U Gebäude zw retten. Unboriihtiges 
Hilfe gewährte, worauf die ſchwer Verletzte nach der Diakoniſſenanſtalt[ Umgeben mit einem een 755 rſache 4 85 ie — Die De 
Bethanien gebracht wurde. Nach dem ärztlichen Gutachten ift dieſelbe nicht | lichen Wablen find Wach + a en ei 55 erechtigten voll 
lebensgefährlich verletzt, ſondern hat nur eine Geſchwulſt am Halſe und in zogen worden. Die W 5 itglieder der Kirchenvertretungen find 
der Kehle, die in Folge der beabſichtigten Erwürgung entſtanden it, doch] fast ſämmtlich wiederger en. 
liegt immerhin die betagte Frau in Folge der Gemüthsbewegung ſehr krank“ Frankenſtein, 7. Jan. [Unfall mit tödtlichem Ausgange. — 
8 5 Nach ihrer fund. 8 Ar ara ca. 10 N abe RAN ne e x ee Ebene f a 
; j ondes Haar, eine geſunde Ge arbe und war mit dunklem Rock,] Kreiſes, verunglückte vor einigen Tagen auf eine ſchreckliche Weiſe dadurch, 
1 Concert für Clarinette und Rhapſodie von Liszt. rauen Beinkleidern, weißer Wäſche und Müße belleidet. — Die bieftge | daß ihm die Pferde durchgingen und er eine Strecke weit geſchleift wurde. 
r. [Krank It Bei ; 
Raute: an eg 7 en der Eliſabethinerinnen.] In der biefigen | Polizeibehörde ſichert Demjenigen eine Belohnung von fünfzig Mark zu, Fortſetzung in der Beilage). 
rankenanſtalt der Eliſabethinerinnen wurden im Laufe des verfloſſenen] welcher den Uebelthäter einbringt oder ſolche Angaben macht, daß feine 
Mit einer Beilage. 


und Geburt aufgenommen und unentgeltlich verpflegt. Von dieſen wurden 
1165 als geneſen, 28 als erleichtert und 23 als ungebeilt entlaſſen. 70 Kranke 
find in der Anſtalt geſtorben, darunter 2 in den erſten 24 Stunden; 82 
Perſonen blieben in der Kur. Außerdem wurden noch 1140 ab⸗ und zu⸗ 
gehende Kranke bebandelt. — In der Filialanſtalt, Kleine Domſtraße Nr. 8, 
wurden 163 Kranke aufgenommen Von dieſen wurden 138 als geneſen, 
8 erleichtert und 2 ungeheilt entlaſſen. 8 Kranke ſind geſtorben und 6 ver⸗ 
blieben in der Anſtalt. Außerdem wurden 420 Kranke ambulant behandelt. 
Die Zahl der Verpflegungstage betrug 3189. — In der Krankenanſtalt der 
Eliſabetbinerinnen zu Münfterberg wurden 316 Kranke behandelt. Von 
dieſen wurden als geneſen 237, als erleichtert 16 und als ungeheilt 17 
entlaſſen. 25 Kranke ſind geſtorben und 21 verbliehen als Beſtand in der 
Anſtalt. Von ab⸗ und zugehenden Kranken, meiſt an äußeren Schäden 
Leidende, wurden 400 behandelt. Die Geſammtzahl aller behandelten 
Kranken beträgt demnach 716. Die Geſammtzahl aller Behandlungstage 
der ſtabilen Kranken beträgt 9173. Jeder Kranke wurde im Durchſchnitt 
29 Tage verpflegt. . 

+ [Schlachthausangelegenheit.] Auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofe haben ſich in neuerer Zeit vielfache Uebelſtände herausgeſtellt, die einer 
ſchleunigen Abhilfe bedürfen. Eine Anzahl hieſiger Fleiſchermeiſter hat ſich 
aus dieſer Urſache an die drei Innungsvorſtände des Großbänker⸗, Klein- 
bänker und Geislermittels gewandt, damit von dieſer Seite her eine Re⸗ 
medur erfolgen möchte, widrigenfalls ſich die Genannten veranlaßt ſehen 
würden, im Inſtanzenwege bei den betreffenden Behörden vorzugehen. — 
Durch den dermebrten Geſchäftsverkebr fehlt es nämlich im Schlachthofe 
und deſſen Nachbarſchaft an geeigneten Stallungen, und mußte gebe im 
vorigen Monat December öfters bei einer Kälte von 21—23 Grad Reaumur 
eine Menge Rindvieh die ganze Nacht hindurch unter freiem Himmel cam⸗ 
piren. — Ferner find die vom Schlachtviehmarkte nach dem Schlachthofe 
fahrenden Transportwagen nicht im geeigneten Zuſtande, da die Rampen 
derſelben mit feſten eiſernen Geländern verſehen ſein müßten, damit beim 
Abladen des Schlachtviehes ein Ueberſpringen und Herabfallen der Thiere 
vermieden würde. — Nächſtdem iſt an den Schlachttagen ne Mitt: 


zu Thell geworben, ein tieferes Gefühl der Dankbarkeit in den Herzen 
der Irländer erregen würde, als irgend welche Subſeription. Vater 
Macdowell der St. Annen⸗Kirche verlas Reſolutionen, welche das 
iriſche Landſyſtem und die Art feiner Anwendung verurtheilten, die 
Sympathieen der Verſammlung für die Nothleidenden ausſprach und 
die Gründung zweier Fonds — einen für Hilfszwecke und den anderen 
zur Förderung des Zweckes, Irland feinen Platz unter den Nationen 
anzuweiſen — ankündigte. Jede dieſer Reſolutionen wurde mit großer 
Begeiſterung angenommen. — Der ganze Eintrittsertrag des Meetings 
— etwa 2600 Dollars — wird der Land⸗Liga übermacht werden; 
die Auslagen ſſud perſönlich vom Comite getragen worden. — Der 
Fermanagh⸗Hilfsverein hat die Summe von 4000 Dollars aufgebracht. 

[Zum Frauen ⸗ Stimmrecht.] In Mancheſter wird im 
Februar eine große nationale Kundgebung von Frauen abgehalten 
werden zu dem Zwecke. die Regierung im Petitionswege zu erſuchen, 
den Frauen Englands noch vor der nächſten allgemeinen Parlaments⸗ 
wahl das Stimmrecht zu verleihen, damit ihre Meinung über die 
Beſteuerung und andere Fragen zum Ausdruck gebracht werden lönne. 
Frau M'Loren, die Gemahlin des Unterhaus⸗Mitgliedes für Edin⸗ 
burg und Schweſter John Bright's, wird den Vorſitz führen, und 
nur Frauen wird geſtattet ſein, das Wort zu nehmen. a 


Rußland. 

[Reglements für ruſſiſche Univerſitäten.] Neuerdings 
find für die ruſſiſchen Univerfitäten Moskau, Charkow, Odeſſa, Kaſan 
und Kiew wiederum Studenten⸗Reglements erſchienen, welche an 
Strenge das Menſchenmoͤgliche leiſten. Der officielle „Kiewlanin“ 
hat für die Hörer der vorſtehenden Univerſttäten folgendes Reglement 
veröffentlicht: 

$ 1. Die Studenten find verpflichtet, ſich den allgemeinen Staatsgeſetzen, 
den Univerſitäts⸗Regeln, den Befehlen ihrer Vorgeſetzten, der Behörden und 
Organe zu fügen, denen die Aufrechthaltung der Ordnung und der Geſetz⸗ 
lichkeit des Staates anvertraut wurden. 

§ 2. Die Studenten bilden keine beſondere Corporation, und in Folge 
deſſen iſt denſelben ſtrengſtens verboten, Adreſſen, Beſchwerden und Bitt⸗ 
Neben zu überreichen, Deputationen zu entſenden, Placate auszuſtellen 
u. derg 
§ 3. Den Studenten find die Verſammlungen und Zuſammenkünfte 
jeglicher Art, ſowie auch das Halten öffentlicher Reden ſtreng verboten. 

$ 5. Ebenſo iſt es den Studenten verboten, Concerte, Vorſtellungen, 
Vorleſungen und andere öffentliche Vergnügungen zu veranſtalten. 

(Anmerkung: Allen Privatperſonen ſteht es dagegen ganz frei (), 
derlei Vergnügungen zu Gunſten der nothdürftigen Studenten zu veran⸗ 


alten.) 
$ 6. Außerhalb der Univerſität unterſtehen die Studenten den Beſtim⸗ 
mungen der Polizeibehörden, denen ſie ſich auch fügen müſſen. 

„Jeder Student muß außer einer Studentenkarte auch mit einem 
Büchelchen verſehen ſein, in welchem außer ſeiner genauen Adreſſe dieſe 
Regeln verzeichnet ſein müſſen. 2 

Außerhalb der Univerfität find die Studenten verpflichtet, ſich 
ruhig, e und höflich zu betragen; anläßlich der Beſuche ihrer Woh⸗ 
nungen durch Schul⸗, Polizei⸗ oder Militär⸗Organe müſſen ſie ſich mit der 
gebührenden Achtung dieſen letzteren gegenüber zu betragen. 

10. Die Studenten ſind verpflichtet, die für ſie allgemein beſtimmte 
Uniform zu tragen. Oberkleider, Galoſchen, Hüte oder Mützen dürfen 
nicht in die Vortragsſäle mitgenommen werden. 

11. Den Studenten iſt das Rauchen (!!!) ſtreng verboten. 

12. In den Vortragszimmern müſſen ſich die Studenten anſtändig 
und ruhig benehmen, beim Erſcheinen und Weggeben des Profeſſors oder 
anderer Vorgeſetzten ſich von ihren u erheben. Bei Prüfungen muß 
jeder Student, der gefragt wird, die Fragen ſtehend beantworten. Die 
Ehrenbezeugungen müſſen auch außerhalb des Univerſitätsgebäudes in ge⸗ 
bührender Weiſe geleiſtet werden. 

13. Während der Ankunft des Profeſſors muß jeder Student bereits 
auf feinem Platze ſtehen und iſt das Betreten des Saales während des 
Vortrages nicht mehr geſtattet. f 

§ 14. Beifalls⸗ oder andere Bezeugungen während des Vortrages find 
ſtreng verboten u. ſ. w. u. ſ. w. - 

Die weiteren Paragraphen verbieten das Beſuchen von Theatern, Con: 
certen, Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern und anderen öffentlichen Localen.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. Januar. 


AIZum Geſundheitszuſtand in Oberſchleſien.] Wir leſen in der „Si⸗ 
leſia“: Dem energiſchen Eingreifen von Seite des behandelnden praktiſchen 
Arztes, Herrn Dr. med. Knapczyk zu Oderberg, ſowie der königl. preuß. 
Regierungsorgane iſt es gelungen, die Ausbreitung der Typhusepidemie zu 
verhindern und es kamen bereits in Preuß.⸗Olſau ſeit einigen Wochen keine 
friſchen Erkrankungen vor. Mit dem Thauwetter jedoch hat ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand in der genannten Gemeinde verſchlimmert, da in drei Familien, 
die bis jetzt von der Epidemie verſchont geblieben, friſche Erkrankungsfälle 
vorkamen. Geſtern wurde der genannte Arzt von dem Amtsvorſteher Herrn 
Grafen Arco auch in die Gemeinde Belſchnitz berufen. Aber auch in der 
nächſten Umgebung Oderbergs, wie Schönichel, Kopitau, Pudlau und Wir⸗ 
bis, tritt der Typhus bereits ſporadiſch auf. 

Perſonalnachrichten. Beſtätigt: Die Wahl des Rittergutsbeſitzers 
von Kardorff auf Nieder⸗Wabnitz und des Majoratsbeſitzers Grafen von 
Kospoth auf Briefe zu Kreis⸗Deputirten des Kreiſes Oels. — In den 
Ruheſtand getreten: Der Regierungsrath von Keltſch. — Ernannt: 
Der praktiſche Arzt Dr. Thalheim 17 Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Poln.⸗ 
Wartenberg. — Beſtätigt: Die Wiederwahl des Bürgermeiſters Aßmann 
5 gm Bürgermeiſter der Stadt Silberberg auf eine anderweite Dienſtzeit von 

12 Jahren. — Die Wahl des Sattlermeiſters und Hausbeſitzers Focke zum 
Rathmann der Stadt Löwen auf die noch übrige Dienſtzeit des aus ſeinem 
Amte geſchiedenen Rathmanns Werner, d. i. bis zum 12. December c. — 
Uebertragen: Dem Paſtor Jacob zu Strehlen die Local⸗Inſpection über 
die evang. Schule in Friedersdorf, Kreis Strehlen. — Beſtätigt: die 
Vocation für den Lehrer Fiebig zum Lehrer an einer ſtädtiſchen katholiſchen 
Elementarſchule in Breslau. — Widerruflich beſtätigt: Die Vocationen 
für den Lehrer Neugebauer zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evang. Elemen⸗ 
tarſchule in Breslau; für den Lehrer Vogt zum evangeliſchen Lehrer in 
Skarſine, Kreis Trebnitz. — Landes herrlich genehmigt: Für das 
Die Scholz'ſche Waiſen⸗Inſtitut > rankenſtein die Annahme der letzt⸗ 
willigen Zuwendung, welche der verſtorbene Pfarrer Werner mit 12,000 M. 
in 8 zu 4 pCt. gemacht hat. 

r. atiſtiſches] In der Woche vom 28. Decbr. bis 3. Januar 
9 in Breslau 33 Eheſchließungen (in der Vorwoche 27). 1 — 
eboven wurden 167 Perſonen lebenſoviel wie in der Vorwoche) und zwar 

männliche und 82 weibliche. Geſtorben ſind 113 Perſonen lin der Vor⸗ 
woche 141) und zwar 59 männliche und 54 weibliche. Es überſteigt mithin 
die Zahl der Geburten jene der Todesfälle um 54. — Umgezogen ſind 1828 
Perſonen, darunter 288 Familien. Angerogen find 412 en —.— darunter 
78 e ander 39 Tagelöhner und Arbeiter und 139 Gewerbegehilfen. Ab⸗ 

sogen 75 9 e die 90 e 50 Tagelöhner und 
eiter und 179 Gewerbegehilfen. ie Abnahme der Bevölkerun 
Fortzug beträgt mithin 156 Perſonen. Wehen 


> [Stadt-Zheater.] Heute, Freitag, Eau Mozart's „Hochzeit des 
An zur Aufführung und morgen, Sonnabend, findet eine Wieder⸗ 
olung der burlesken Oper „Orpheus in der Hölle“ von J. Offenbach ſtatt. 
® [£obetheater.] Adolph L Arronge iſt durch Unwohlſein immer noch in 
Berlin zurückgehalten und ſein Kommen alſo ſehr in Frage geſtellt. — Der 
k. Kammerſänger Herr Sontheim iſt fo weit wieder hergeſtellt, daß er fein 
Gaſtſpiel wahrſcheinlich Anfang nächſter Woche beginnen wird. 
+ [Das erſte e ae) unſeres ſtrebſamen und tüchtigen 
. Theubert vom II. Grenadier⸗Regiment findet in dieſem 
ahre morgen, Freitag, in Paul Scholtz's Etabliſſement auf der Margarethen: 
traße ſtatt. Das Programm bringt auf vielſeitigen Wunſch die Fritjof⸗ 
a von H. Hoffmann, die Duberturen Lodoiska, Oberon, Romanze 


B-ch, [Vom Lehmdamm.] Für die Regulirung und Verbreiterung des 
Lehmdammes werden bereits Vorbereitungen getroffen, ſo daß dieſelbe mit 
dem Beginn des Frühjahrs fortgeſetzt reſp. in Angriff genommen werden 
kann. Mit der Regulirung des öſtlichen Theils 5 bereits im Laufe des 
vergangenen Herbſtes begonnen worden, der Straßendamm iſt durch Zu⸗ 
ſchüttung eines Theils des alten Feſtungsgrabens um ein Erhebliches 
breiter gemacht, ſo daß an ſeiner Südſeite eine Baumallee angelegt werden 
konnte. In derſelben Weiſe wird die ganze Straße breiter gemacht, ſo daß 
die Hauptfront des neuen Gebäudes der Gewerbe- und Baugewerkſchule 
nur zebn Fuß gegen die Straßenflucht zurückſtehen ſoll. Der Fahrdamm 
der auf der Baſis der früher Schmidſchen Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
ießerei angelegten neuen Straße, welche eine Verbindung zwiſchen dem 
ehmdamm und dem öſtlichen Ausgang der Oelsnerſtraße berſtellt, wird 
ebenfalls im Frühjahre fertiggeſtellt werden. Derſelbe verfügt über eine 
anſehnliche Breite und wird dem Verkehr zwiſchen der Matthiasſtraße und 
dem Lehmdamm, ſowie der Domvorſtadt gute Dienſte leiſten, um fo mehr, 
als die ihm parallel laufende benachbarte Weinſtraße noch ungepflaſtert und 
für Fuhrwerk bei Thauwetter kaum paſſirbar iſt. Die im Herbſt aus: 
geführte Chauſſirung des in die Matthiasſtraße einmündenden Theils der 


Jahres 1368 arme weibliche Kranke ohne Rückſicht auf Religion, Stand Feſtnehmung bewerkſtelligt werden kann. 


* 


und beim Ueberſchreiten der Geleiſe 


0 Fortſetzung.) ) 

Die Verletzungen, die der Bedauernswerthe bierbei davon trug, waren ſo 
ſchwerer Art, daß er nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. N. binter⸗ 
läßt eine Frau und 5 Kinder. — In der ſtädtiſchen Krankenanſtalt, in 
welcher barmberzige Schweſtern die Krankenpflege ausüben, lagen am An⸗ 
fang des Jahres 1879 19 Kranke, im Laufe des Jahres wurden 158 Kranke 
aufgenommen und als geheilt 141, erleichtert 7 Perſonen entlaſſen, es 
ſtarben 14 und blieben in Kur 15 Kranke. In der Stadt wurden 31 
Kranke verpflegt. Im Krankenhaus Bethanien lagen im Anfang des Jahres 
krank 7, im Laufe des Jahres wurden 163 Kranke aufgenommen; als ge⸗ 

eilt 118, erleichtert 22 und ungeheilt 4 Perſonen entlaſſen, es ſtarben 

1 und blieben in Cur 15 Kranke. 


R. B. Oppeln, 7. Jan. [Unglücks fall. — Anſtrengender Dienſt. 
— Eisſprengung.] Ein Opfer eigener Unvorſichtigkeit wurde am 2ten 
d. M. der Hilfswärter Droſt von der Oberſchleſiſchen Bahn, welcher Weichen⸗ 
ſtellerdienſte an der engliſchen Weiche auf dem hieſigen Bahnhofe verſah 
0 kurz vor einer rückwärts fahrenden 
Maſchine ausglitt und binfiel; ein Rad vom Tender zermalmte ihm die 
Bruſt, einen Arm und ein Bein. Er hatte, ſeit Jahren mit ſeinem Dienſte 
vertraut, jedenfalls die gebotene Vorſicht außer Acht gelaſſen. — Seit Weih⸗ 
nachten iſt auf der Commiſſionsſtrecke Breslau⸗Coſel der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn die Einrichtung getroffen, daß die Stationsbeamten und Tele: 
graphiſten ſieben Nächte bintereinander ihren beſchwerlichen und verant⸗ 
wortlichen Dienſt tbun müſſen, wobei ihnen anheimgeſtellt iſt, dies noch 
weitere ſieben Nächte freiwillig zu thun; die Weichenſteller haben ſchon 
längere Zeit die gleich langen Dienſtſtunden. Ob dieſer gewiß äußerſt an⸗ 


N ſtrengende Dienſt, wobei die Beamten am Schluß der Periode vollſtändig 


7 


— 


eine Ueberſchwemmun 


\ der Häuſer flüchten, da das Waſſer in die Stuben eingedrungen iſt. Ein Gerſt 


4 


übermüdet ſind, da ſie ja nur den ungenügenden und oft geſtörten Tages⸗ 
ſchlaf genießen können, für die Dauer wird beibehalten werden dürfen, 
muß der Einſicht der Herren Oberbeamten überlaſſen bleiben; wir glauben, 
daß eine öftere Ablöſung der Beamten für dieſe und für das des Nachts 
reiſende Publikum nur vortheilhaft ſein dürfte. Soeben, 8% Uhr 
Abends, trifft das von Neiſſe telegraphiſch requirirte Commando von 1 Offi⸗ 
zier und 30 Pionnieren bier ein, um die Eisſprengung an drei Stau⸗ 
punkten zwiſchen hier und Brieg mit Energie zu betreiben. 


Coſel, 6. Jan. [Hochwaſſer.] Das fo unerwartet ſchnell einge⸗ 
tretene Thau⸗ und Regenwetter hat in der Oder einen derartigen Waſſer⸗ 
ſtand herbeigeführt, welcher dem Hochwaſſerſtande des vergangenen Jahres 
aſt gleichkommt. An allen den Stellen, welche die Oder im Kreiſe durch⸗ 
lrömt, iſt dieſelbe aus ihrem Flußbett herausgetreten und hat dadurch 
von gleichem Umfange als im vorigen Jahre verur⸗ 
ſacht. Durch die ſtarke Fluth wurde ein großer Theil der Eisſchollen auf 
ie angrenzenden Felder, ja ſogar bis an die Häufer geſchleudert. Die 
Dörfer Landomirz, Biadaczow, Kobelwitz, Brzezetz, Alt⸗Cofel, Libiſchau, 

oſchowitzwald und Dziergowitz ſind vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Die 
ewobner mußten ihre Wohnungen räumen und ſich auf die Bodenräume 


koſtloſes Bild bietet die Umgegend unſerer Stadt. 

der, welcher „der Wollſack“ genannt wird, liegen die Eismaſſen bis auf 
den Grund der Oder aufgeftapelt und haben das Waſſer auf die auf 
3 Seiten des Strombettes gelegenen Felder binausgedrängt. Die auf 
er rechten Seite ver Kandrziner Cbauſſee gelegenen Häufer find vollſtändig 
unter Waſſer geſetzt und die Bewohner derſelben von jeder Verbindung 
Aud außen zu abgeſchnitten. Nichts wie Eis und Waſſer bietet ſich dem 

uge des Beobachters dar. Die bereits geſtern und vorgeſtern vorgenom⸗ 
9 Sprengungen haben nicht bermocht, die Eismaſſen zu löſen und in 

ewegung zu ſetzen. Vielmehr ſind die losgelöſten Schollen wieder in der 
Nabe des alten Schießdauſes zuſammengeralhen und haben ſich an dieſer 
Stelle ſeſtgeſetzt. Die Oder, vom großen Wehre bis an das alte Schieß⸗ 
haus, iſt eisfrei, während das Eis vom Bateau dieau bis in die Gegend 
von Kienſglonka, eine Entfernung von ungefähr 3½ Meilen, vollſtändig 
feſtliegt. Bei dem heute eingetretenen Froſtwetter legt die Befürchtung 


In dem Theile der 


habe, daß die Eismaſſen zuſammengefrieren und eine unüberſebbare große 


Kohlen mangel. — 


ſingung eines Feſtliedes gewürzt wurde. 


Menge von Eisſchollen auf den Feldern liegen bleibt. Das Elend in den 
NH der Ueberſchwemmung beimgeſuchten Ortſchaften ift ein großes, da 
ieſelben im vorigen Jahre von einem gleichen Schickſale ereilt waren. 


X. Leobſchütz, 7. Januar. [Stiftungsfeſt. — Unglücksfall. — 
Woblthätigkeit.] Der pädagogiſche Verein feierte 
am letzten Sonnabend fein Stiftungsfeſt, an welchem einige 50 Lehrer und 

brerinnen, ſowie einige Gaſte theilnabmen. Das Felt wurde begangen 
durch ein gemeinſchaftliches Mabl, welches Au 5 Toaſte ar 9 75 

u elangten zwei Luſtſpiele 
zur Aufführung. Ein Tänzchen bildete den Schluß bes Feſtes. a m 
Sonnabend batte die hochbetagte Schwiegermutter des Profeſſors Dr. ©. 
bierjelbit das Unglück, in dem Hofe ihrer Wohnung auszugleiten und im 
Fall einen doppelten Schenkelbruch davonzulragen. — In der letzten Zeit 
Foblen nicht ſelten vor, daß auf den bieſigen Kohlenplätzen Mangel an 

0 en vorhanden war, fo daß nicht alle Beſtellungen effectuirt werden 
N Auch aus Bauerwitz hörten wir dieſelbe Klage. Nachdem in 
7 en Tagen milderes Wetter eingetreten, iſt der Bedarf an Kohlen wieder 
6 gängig geworden. — Am Montage wurde die Suppenanſtalt, zu deren 

richtung für die Monate Januar, 1 und März in bieſiger Stadt 
milde Gaben geſammelt und von der Commune ein Beitrag von 900 Mark 
Had wurde, in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe unter der Leitung der 

armherzigen Schweſtern eröffnet. Geſtern ſollen an 60 arme Familien 
eliva 100 Liter Suppe unentgeltlich derabreicht worden fein. Geſtern und 
Bae ſammelte bier ein Bote des Landratbzamtes in unſerer Stadt zum 

eſten der Hilfsbedürftigen im Kreiſe. Dieſelben ſollen während der näch⸗ 


“fen fünf Monate außerordentlich unterftüßt werden. 


‚Nafinm, welche nächſtkünftige Oſtern ftattfinden follte, einen 


—m— Königshütte, 7. Jan. [Bürgermeiſter Girndt. — Kohlen⸗ 
zuwendung.] An den bieſigen Bürde Girndt iſt von Hobeln 
15 ebrende Einladung gelangt, ſich um den nächſter Zeit durch den Abgang 
es Bürgermeiſter Götz als Syndicus nach Breslau vacant werdenden 

ürgermeifterpoften in Oppeln zu bewerben. Ob Herr Girndt in Oppeln 
hecuniär ſich beſſer ftände als bier, vermögen wir nicht zu jagen; ſicherlich 
ame er aber in Verhältniſſe, die weniger eine allerdings eminente Arbeits: 
aft aufreiben würden, als die Unfertigkeit und Verquickung der hieſigen 
uſtande. So ſehr wir ihm den Gewinn nach dieſer Richtung bin gönnen 
würden, ſo ſehr müſſen wir es im Intereſſe unſerer Stadt als dringend 
wünſchenswert bezeichnen, wenn ein Arrangement ſich treffen ließe, ihn 
zum Bleiben am biefigen Orte zu bewegen. — Die Verwaltung der Laura⸗ 
welche der Ackien⸗Geſellſchaft Vereinigte Königs: und Laurahütte 
hat neben mehreren dankenswerthen Spenden von Brennmaterial 
verſchiedenen von der Nothlage 90 % Orten bin neuerdings 
au Ben Armen in der Stadt Sohrau 1000 Etr. Steinkoblen geſchenkweiſe 


Calles Königsbätte 7. Januar. [Oymnafium.] Cs verlautet, daß das 
Lultusminiſterium ein Schreiben hier bat übermitteln laſſen, welchem zu⸗ 
olge angeſichts der obwaltenden erbältnifie die Staatsbebörde ſich nicht 
der Lage ſehe, zur Abnahme der Abiturientenprüfung am bieſi eh 
% tell rüfungs⸗ 
ler eigens berzuſenden. Die bobe Schulbehörde ordnet an, daß die 
en Prüfungsarbeiten ihr eingeſendet werden und die in Frage 
nadmenden oͤglinge die mündliche Abiturientenprüfung an einem der bes 
achbarten Gymnaſien, alſo in Beuthen oder Kattowitz, ablegen ſollen. 


de ne aus der Provinz Poſen. 

awitſch, 8. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Polizeiliche An⸗ 
ſad nung — Director ber Wei] Saen Berns um 11 Uhr 
unden im Sitzungszimmer der Stadtverordneten die Wahlen für den Ge: 
meindekirchenrath und die 


t Gemeindevertretung der evangeliſchen Kirchen: 
gemeinde ſtatt. 15 0 


Von 282 wahlberechtigten Mitgliedern der Gemeinde waren 
Kirch 60 an der Wablurne erſchienen. äblt find worden; in den 
uncbenrath die Herren Gutsbeſitzer Brade und die Stadträthe Gliemann 
Dh Knoll; in die Gemeindevertretung die Herren Kaufmann Belka, 
8 erlehrer Dr. Beyer, ee Güntber, Gutsbeſitzer Kahl, 
Ferber der Koberne, Landwirth Platſch, Commerzienratb Polleck, 
W DEN Duiehl, Apotheker Schumann und Tuchfabrikant C. Ziegler. 

ie in Nr. 8 d. Ztg. berichtet, iſt hier der ſog. Realſchulbrunnen ge⸗ 
lee worden, weil der Arzt mehrere A auf fein Waſſer zurück⸗ 
IM e. Die Unterſuchung des Brunnens durch Apotheker hat jedoch keine 
Weder den Subſtarizen entdecken können. In Folge davon iſt die Deiinun 
der Ne eorbnet worden. — Dem bi 


ck iſt 
Titel rofeßor verliehen worden. 7 


eſigen Realſchuldirector Dr. 


Beilage zu Nr. 13 der Breslauer Zeitung. — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 8. Jan. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte auch 
heute bei vorherrſchender Realiſationsluſt zu herabgeſetzten Courſen. Die 
Umſätze hielten ſich in beſchränkten Grenzen. Schluß ſchwach. Creditactien 
gaben gegen geſtern 2 M. nach. Laurahütte um 2 pCt., Donnersmarckhütte 
um 4 pCt. niedriger. Bahnen gleichfalls gedrückt. Banken ſtill. Ruſſiſche 


Valuta % M. billiger. 

Breslau, 8. Jan. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Beat 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinär 26—30 Mark, mittel 32—38 Mark, 
fein 4—49 Mark, hochfein 52 -55 Mark, erquifit Über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße ſtill, ordinär 38—46 Mark, mittel 50—53 Mark, fein 60—68 Mark, 
hochfein 72—79 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, gef. — — Ctr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, pr. Januar 167 Mark Gd., Januar⸗Februar 167 Mark 
Gd., Jann 17550 War Marz⸗April —, April⸗Mal 74 Mark bezahlt u. Br., 
Mai⸗Juni 175,50 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Etr., pr. lauf. Monat 219 Mar! 
Br., April⸗Mai 229 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Gd., 
April⸗Mai 147 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 232 Mark Br. 
230 Mark Gd. J 

Rübsöl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gek. — — Ctr., loco 56 Marl Br., vr. 
Januar 54,50 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 
54,50 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., 54,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 
55,50 Marl Br., September⸗October 57,75 Mark Br., 57,50 Mark Gd. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 Tara) loco 29 Mark Br., pr. Januar 
29 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſter, gel. — — Liter, pr. Januar 
60 Mark Gd., Januar⸗FJebruar 60 Mark Gd., Februar⸗März 61 Mark Gd., 
April⸗Mai 62,50 Mark Br., Mai⸗Juni 62,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 63 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt 64 Mark Gd., Auguſt⸗September 64 Mark Gd. 

Zink: feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 9. Januar. 
Roggen 167, 00 Mark, Weizen 219, 00, Gerſte —, —, Hafer 136, 00, 

Raps 232, —, Rüböl 54, 50, Petroleum 29, 00, Spiritus 60, 00, 


Breslau, 5 Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgı 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. böchſter niedrig. 
— 9 N niedri 


* N R 8 A 

Weizen, weißer 22 10 2170 2100 20 48 00 19 20 
Weizen, gelber 21 30 21 10 20 50 20 10 19 70 18 70 
Roggen 17 20 16 90 16 60 16 3% 16 10 15 70 
r 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
J e 14 00 13 80 13 40 13 20 13 00 12 60 
o 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 


Pro 200 Zollpfund == 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
8 2 A 

ER ES e 2 7 2 7⁵ 3 2 
Winter⸗Rübſen . 22 — 21 — 18 
ommer⸗Rübſenn 22 — 19. 75 1 
8 22 — 19 50 16 50 
Fanart „ 15 50 23 50 3 u. 


Hanfſaat 7 — 16 — 5 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 3,00—3,50—4,50 Mark, geringere 2,50 — 3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mt, ver 2 Liter 0,10—0,15 Mark. 


Er FRE REOBEENE ramm. 
Brieg, 8. Jan. 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,44 Meter, 
am Unterpegel 3,72 Meter. 


Breslau, 8. Jan. [Hppotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Die Umſätze zum Januar⸗Termin waren 
im Hppothekengeſchäft weit ſchwächer als ſonſt; das Darniederliegen der 
Bauthätigkeit und das Ausbleiben von Kündigungen ſeitens der Gläubiger 
geſtalten den Mangel an brauchbarem Hypothekenmaterial von Monat zu 
Monat intenſiver und führen ein allmäliges Sinken des Zinsfußes herbei, 
das ſich die Beſitzer von Grundſtücken in beſter Stadtlage zur Convertirung 
ihrer erſteingetragenen 5proc. Hypotheken in 4% und 4 4 proc. zu Nutze 
machen. proc. erſte Hypotheken find ſehr ſchwer zu haben, auch an guten 


Lag den 9. Iannae 1880. 


r 


[Meberfiht über die Breslauer Subhaſtationen im Jahre 1879. 
(Bericht von Carl Friedländer, Ring Nr. 58.) Die Geſammtzahl der im 
Jahre 1879 zwangsweiſe verſteigerten, zur Stadt Breslau gehörigen Grund⸗ 
ſtücke erreicht eine beträchtliche Höhe, denn während 1875: 35, 1876: 78, 
1877: 140, 1878: 209 Grundſtücke ſubhaſtirt wurden, kamen im letztver⸗ 
gangenen. Sabre, incluſive einer Ring⸗Bude, jedoch excluſive einer Reſub⸗ 
baftation 205 bebaute und 56 unbebaute, zuſammen 261 Grundſtücke 
Schulden halber unter den Hammer; da von den Subhaſtationen im Jahre 
1878 201 bebaute und 8 unbebaute Grundſtücke berührt wurden, ſind die 
Subhaſtationen von Häuſern im letzten Jahre nur um 4, die Verſteige⸗ 
rungen von Bauplätzen um 48 geſtiegen, die ſtarke Vermehrung der Sub⸗ 
baftationen von Bauplätzen findet ibren Grund in dem vor länger als 
Jahresfriſt erfolgten Falliſſement eines Bau⸗Handlungsbauſes, welches an 
den äußerſten Enden der Sand⸗ und Nicolaivorſtadt nicht weniger als 41 
Bauplätze beſeſſen hatte, die nunmehr ſammt und ſonders unter den Hammer 
kamen. Von den ſubhaſtirten Häuſern waren 167 mit einem Geſammt⸗ 
Reinertrage von 758,042 M., und zwar 13 mit einem Reinertrage von 
weniger als je 1000 M., 109 mit je 1000 bis 5000 M. Reinertrag, 38 mit je 
5000 bis 10,000 M. und 7 mit einem höheren 08 age als je 10,000 M. 
zur Gebäudeſteuer eingeſchätzt und wurden für 7,420,830 M. den Erſtebern zu⸗ 
geſchlagen; der Zuſchlagspreis ergiebt demnach durchſchnittlich das N 
des Gebaudeſteuer⸗Reinertrages, während noch im Jahre vorher der 10,03⸗ 
fache, 1877 ſogar der 12 fache Reinertrag als Meiſtgebot erzielt wurde: 
bierbei iſt zu bemerken, daß den Erſtehern, die im vergangenen Jahre faſt 
immer Hypotbeken⸗Gläubiger waren, die erworbenen Grundſtücke in der 
Regel tbeurer zu ſtehen kommen, als die Zuſchlagspreiſe beſagen; die Meiſt⸗ 
gebote decken in den bei Weitem überwiegenden Fällen nur die vorein⸗ 
getragenen Schulden, während die Erſteher die eigenen Hypothelen⸗Forde⸗ 
rungen ganz oder theilweiſe ausfallen laſſen; es geſchtebt dies einerſeits im 
Stempel⸗Intereſſe, andererſeits um für die ausfallenden Forderungen das 
Klage⸗Recht gegen die Perſon des haftenden Schuldners geltend machen zu 


können. 
Bei Berüͤckſichtigung der Lage der ſubhaſtirten Grundſtücke ergiebt 
ſich, daß 
1879: 1878: 
— — —— ꝝ2ͤ— . — —— 
die Sandvorſtadt mit 33 bebauten und 39 unbebauten, zuſ. 72, mit 59 
die Schweidnitzer Vorſtadt mit 61 bebauten 57 
die Odervorſtadt mit 51 bebauten und 5 unbebauten, zuſ. 56, 36 
die Nicolaivorſtadt mit 23 bebauten und 12 unbebauten, zuf. 35, 29 


die Ohlauervorſtadt mit 20 bebauten 16 
Grundſtücken participirt; auf die innere Stadt entfielen im letzten Jahre 
17, 1878 12 Subhaſtationen, wenn auch der größte Theil der Subhaftationen 
Grundſtücke in der Peripherie der Stadt betrifft, fo kamen doch im letzten 
Jahre mehr Grundſtücke in guter Lage unter den Hammer als früher. 

Von auswärtigen Boden⸗Credit⸗Banken oder deren Vertretern wurden 
zur Deckung ausgeliehener Capitalien 41 Häuſer im Subhaſtationswege er: 
worben, von denen der weitaus größere Theil in der Oder: und Sand⸗ 
Vorſtadt, und zwar an deren Ausläufen liegt; einige dieſer Häuſer waren 
ſchon in früheren Jahren ſubhaſtirt und von den zur zweiten Stelle einge⸗ 
tragenen Gläubigern erworben worden, die ſie jedoch auf die Dauer nicht 
halten konnten. 

Die für die erſten Monate des neuen Jahres angeſetzten Subhaſtations⸗ 
Termine laſſen eine merkliche Abnahme gegenüber den Termin⸗Anſetzungen 
für die entſprechenden Monate im vergangenen Jahre wahrnehmen. 


Aus weiſe. 
Oberſchleſtſche Eiſenbahn. 


Im Monat December find einge⸗Perſonen⸗ Güter⸗ Extra⸗ Sina 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. 5 
1) Bei der Oberſchleſ. Haupt- Mark. Mark. Mark. Mark. 
bahn leinſchließlich der Wil⸗ 
helms⸗, der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger u. Neiſſe⸗Brieger 9 


Eiſenbahn): 
1879 nach vorläufigem Abſchluß 270,712 2,447,065 298,900 3,016,677 
im Januar bis December 4,027,193 26,550,554 3,511,995 34,089,742 
1878 nach vorläufigem Abſchluß 285,950 2,202,834 290,997 2,779,781 
im Januar bis December 4,040,989 25,609,650 3,307,164 32,957,803 
1878 nach definitiver Feſtſtellung 289,368 2,189,802 313,703 2,792,878 
im Januar bis December 4,047,069 25,845,923 3,511,518 33,404,510 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 
Hüttenrevier): 


1879 nach vorläufigem Abſchluß — 43,162 672 43.834 
im Januar bis December — 595,935 10,998 606,933 
1878 nach vorläufigem Abſchluß — 43,618 1,699 45,317 
im Januar bis December — 571,882 19,791 591,673 
1878 nach definitiper Feſtſtellung — 42,159 715 42,874 
im Januar bis December — 570,421 10,935 581,356 


3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗ 


M. 


zweiten Eintragungen iſt fühlbarer Mangel. Das Grundſtückgeſchäft war : > 
in den letzten Tagen ſtill; an Kaufluſtigen fehlt es nicht, die Verkäufer „Glogauer Eisenbahn: 
escomptiren aber bei ibren Preisforderungen eine künftige Beſſerung der 17 in ee a de e 129775 ans 649.500 68 
Miethen; fo daß Grundstücke in guter Lage, die ausreichende Verzinſung 1878 nach borläufigem Abschluß 2872 28800 41777 518306 
gemähzen, Toner zu da gg auc bee Dicember 120443) 54 498003 65285 
—ch. Lauban, 7. Jan. [Vom Getreide und Productenmarkte.] 1878 nach definitiver Feſtſtellung „90/739 425 47, 502,8 
Der heutige Wochenmarkt war ziemlich ſtark beſucht, der Verkehr war ein 4 Bel Kunz DR December, es RAR SEA ug een 
lebhafter und ſtellten ſich die Preiſe faſt durchweg höher als in der vorigen walder Eiſenbahn: 
Woche. Es wurden bezahlt für 100 Aeg Weizen 22,3021 2318,80 1879 nach vorläufigem Abſchluß 105,613 393,123 78,800 577,586 
Mark, Roggen 17,90—17,05 M., Gerſte 16,00 —14,60—13,30 M., Hafer im Januar 155 December 1,669,504 4.206.895 882,350 6,758,720 
13,20—12,00 M. — Die Temperatur betrug heute früh 0 Gr. R., beute 1878 nach vorläufigem Abſchluß 109,417 293,603 56,236 459/256 
un, + 1 R. bei Weſtwind; Himmel bedeckt; heute Vormittag Schnee im Januar bis December 1,692,366 3.632.823 672,933 5,998,122 
wein; Bene 10 mn n fe I 378 ul et 0 
° Frankenſtein, 7. Januar. [Productenmarkt.] Der heutige ee e 5 her en 
a bench 185 7 3 . und beionbers ct. Nag 5 De Be 1 Poſener 
ziemlich gut beſucht, das Angebot war hierbei aber größer wie die Nach⸗ : € 
frage, fo daß die Preiſe ſchwankend blieben und nur Weizen eine kleine 12 nner bie Seer ee 8 — — an 
Erhöhung behielt. Es wurden folgende Preiſe notirt: Weizen 19,80 1878 nach vorläufigem Abſchluß 44857 221,917 40,100 306,874 
bis 260 . 0 M. (0,20—0,70-0,05 M höher), Roggen 16,85—17,45 Be HE 48000 
bis 18,20 M. (0,25 M. niedriger, erſte Sorte 0,20 M. böber), Gerſte 151878 nach definitiver Feſtſtellung 44,759 166,566 52.716 2864041 
bis 15,90 16,55 M. (0,20 M. niedriger, 1. Sorte 0,05 M. höher), 12 im Januar bis December 672,786 2,282,094 582,744 3,537,624 
12,29—12,90—13,40 M. 0.20 —0,10 0,10 M. niedriger), Erbſen 15,95 6) Oppe n Groß -Streblitz 17 3 4 5 
100 Age. Vickers und unfreinhid, ius deb Gra Marne| Aged e ge d 
Klgr. — er e und unfreundli eute bei 2 Grad Wärme] i 3 
mäßiger Schneefall. l (Betrieb Nauf des 
Poſen, 7. Januar. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) is ee 8 4 99955 7005 18 114472 
Wetter: 9 Froſt. Roggen ohne 1 Spiritus flau.“ Gelün: 1878 nach vorläufigem Abschluß 1,610 7774 1200 10584 
digt 30,000 Liter. Kündigungspreis 58,30 M. Januar 58,30 M. bez. u. Br. Oct⸗Dec. Oct.⸗Dec. Oct⸗Dec. Oct. Dec. 
Rear d 58,80 M. bez, u. Br. Marz 59,30 M. dez. u. Br. April 59,70 5657 Dei: Och 78 
ark bez. u. Br., Mai 60,40 M. bez. u. Br., April⸗Mai 60,10 M. bez. 1878 nach deſinitiver Feſtſtellung 818 16067 1238 109058 
$ Breslau, 8. Jan. [Roplen-Submiffion.) Die Königl. Garnifon- dee een 1 
Verwaltung hierſelbſt batte ihren Bedarf an Steinkohlen pro 1880/81 in Per? Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
öffentlicher Submiſſion zur Lieferung ausgeſchrieben. Erforderlich find] Die Einnahme pro Monat December beträgt nach“ 2 
46,200 Kilogr. Stück⸗ und 1,804,000 Kilogr. Würfelkohlen. Es offerirten vorläufiger | endgiltiger 
per 50 Kilogr. frei der betreffenden Garniſon⸗Anſtalten: S. Cohn hier aus 7 tellung 
der Friedenshoffnunggrube in Hermsdorf Studkoblen 25 98 Pf., Wurfel⸗ 187 1878 
koblen zu 75 Pf., 85 Scholz in Breslau Florentine⸗Stück⸗ und Würfel⸗ 1) aus dem Perſonen⸗Verkehntr 20,584 M. 22,205 M. 
Kohlen zu 82 Pf. Paul Froſt in Breslau Stück und Würfelkoblen von 7 : Güterverkehr 60,648 = 41,747 = 
Louiſenglück zu 75 Pf., desgleichen von Morgenroth⸗Grude zu 74 Pf., W.] 3) Extraordinarien. 13,711 : 14,085 = 
Kohn in Breslau Stück und Würfelkoblen von Agetbe⸗Tieſbau zu 70 b f Summa 94,943 M. 78.097 N. 
us Florentinegrube zu 80 Pf., desgleichen aus Carolinegrube Pro Monat December 1879 gegen 1878 alſo mehr 16,906 J 


meagzachen a 1 

8 32 Pf., Orgler u. Blumenfeld in Breslau Stück⸗ und Würfelkoblen von 
uiſenglück zu 68 Pf., desgleichen aus Florentinegrube zu 66 Pf., desgl. 

von Ferdinandgrube zu 63 Pf., Louis Bodländer in Breslau Stück und 

Würfelkohlen aus ae zu 70 Pf., desgleichen aus Florentine⸗ 
rube zu 67 Pf., Ebrhard u. Huppe Breslau Stück⸗ und Würſelkohlen aus 
önigsgrube zu 69 ½ Pf., desgleichen von P 


1 aulus⸗Oberbank im Sommer 
Bie , im Winter zu 70 Pf., Steinkobl 
inte 


— Auf die gleichfalls ausgeſchriebenen 6 Cubikmeter Birkenholz und 7—9 
abe ee e offerirten frei Garniſon⸗Anſtalt per Cubilmeter: 
Kühn, Breslau, Birke zu 8 M., 


e zu 5 M., Kiefer zu 6 M. 


ichte u 7 M., Ki fer u 7,25 M., 3 
M 57, de 0 


und von Anfang 1879 gegen den gleichen Zeitrau | > 
fang 9 niehr 5 nam 3 m des Vorjahres 


Paris, 8. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 7.969, 000, 
5 der Hauptbank und der Filialen Zun. 3,146,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zun. 4,078,000, Notenumlauf Abn. 7,691,000, Guthaben des 
Staats ſcha BERG 22,451,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 

0 


276, 


B igi 
31, December Geld 


Verlooſungen. 

0 Thlr.⸗Looſe von 1868.] 

ollſtandige iſte.) Osopene Serien: r. 26, 
68 555 1470 1849 2013 2291 2310 2326 2780 2830 2901 2987 3154 
3221 3308 3388 4539 4626 4694 4866 4882 5028 5141 5230 5291 5300 


0 
) 

' 
= 


ehren: 


rämienziehung am 
® er. 26 2610 256 


5342 5450 5514 5649 5657 5763 5788 6417 6554 6975 7060 7102 7154 
7329 7342 7392 7464 7555 8024 8056 8325 8472 8507 8567 8594 8756 
8957 9011 9234 9335 9433 9618 9659 9955. 

Gewinne: & 60000 M. Ser. 9011 Nr. 43. à 10800 M. Ser. 9335 
Nr. 37. à 6000 M. Ser. 7555 Nr. 47. à 1800 M. Ser. 2987 Nr. 33, 
Ser. 5028 Nr. 13. à 300 M. Ser. 2310 Nr. 7, Ser. 2780 Nr. 1 8, Ser. 
4626 Nr. 33, Ser. 5291 Nr. 11, Ser. 5300 Nr. 33, Ser. 6554 Nr. 30, Ser. 
7329 Nr. 43, Ser. 8325 Nr. 36, Ser. 9234 Nr. 47. à 225 M. Ser. 2013 
Nr. 37, Ser. 2901 Nr. 5, Ser. 4539 Nr. 16, Ser. 6554 Nr. 46, Ser. 8056 
Nr. 5. Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten 69 M. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buceau.) 
Berlin, 8. Jan. Abgeordnetenhaus. Etatsberathung. Etat 
des Handelsminiſteriums. Der Handelsminiſter Hofmann legt die 


Gründe dar, welche eine neue Geſtaltung des Handelsreſſorts veran⸗ 
laßten, ſowie zur Entwickelung und Ausdehnung der natürlichen 
Thätigkeit dieſes Reſſorts führten; verſchiedene Gründe der Zweck⸗ 
mäßigkeit hätten es angezeigt erſcheinen laſſen, die Leitung des Mi- 
niſteriums für Handel und Gewerbe demjenigen Beamten zu über⸗ 
tragen, welcher den Handel und die Gewerbe in der Reichsverwaltung 
vertritt, aber irrig ſei, anzuehmen, daß der neue Miniſter nur eine 
untergeordnete Thatigkeit entfalte, daß feine Wirkſamkeit durch die 
Thätigkeit der Reichsregierung abſorbirt werde. Gerade das Gegen⸗ 
theil ſei der Fall; je weiter die handelspolitiſche Thätigkeit des Reichs 
ſich entwickelte, um ſo mehr werde die Mitwirkung des preußiſchen 
Miniſters in Anſpruch genommen. Die preußiſche Regierung ſei es, 
welche bei der Handelspolitik des Reichs das entſcheidende Gewicht der 
Waagſchaale werde. Die Aufgaben des preußiſchen Handelsminiſters 
ſeien eminent wichtig; ſolle ſich ſeine Thätigkeit für das Reich nutz⸗ 
bringend entwickeln, ſo genüge nicht, daß der Handelsmininiſter nur 
das einſchlägige Material ſammle; das Material müſſe vielmehr durch⸗ 
gearbeitet werden, um dem Reiche brauchbarer Weiſe überwieſen zu 
werden. Abgeſehen von den Beziehungen zum Reiche habe der Mi⸗ 
niſter eine ſehr umfangreiche Verwaltung unter ſich, die Schifffahrts⸗ 
angelegenheiten, den Verkehr mit Handelskammern u. ſ. w. Der Mi⸗ 
niſter bittet ſchließlich, den Etat unverändert zu genehmigen. 

Bei Titel 1 der Ausgaben weiſt Seyffardt auf die Mangel des 
Geſetzentwurfs über den Schlachthauszwang hin. Der Handels miniſter 
ſtellt die baldige Einbringung eines Geſetzentwurfs wegen Abaͤnderung 
des Geſetzes über den Schlachthauszwang in Ausſicht. In weiterer 
unerheblicher Debatte wird der Etat nach den Beſchlüſſen der Budget⸗ 
Commiſſton erledigt. Eine Pofition, deren Ablehnung die Commiſſion 
beantragt hatte, wird gleichfalls bewilligt. Es folgt der Etat der 
Staatsarchive. Schmidt (Stettin) hebt die in der Preſſe vorgekomme⸗ 
nen Angriffe auf die Amtsverwaltung der Archivbeamten hervor. Der 
Director der Staatsarchive, Sybel, bezeichnet die Angriffe als unbe⸗ 
gründet. Bachem und Lieber bemängeln ihrerſeits einzelne Seiten 
der Archivverwaltung, beſonders die von letzterer herausgegebenen Pu⸗ 
blicationen. Bachem beantragt eine Reſolution, wonach die den 
Archiobeamten für Publicationen aus den Staatsarchiven beſtimmten 
Fonds nur zur Herausgabe von Quellenmaterial und Regeſten, nicht 
von hiſtoriſchen Schriften verwendet werden ſollen. Schmidt (Stet⸗ 
tin), Cuny, Petri und Director Sybel bekämpfen die Reſolution. 
Windthorſt rechtfertigt dieſelbe. Bachem zieht ſchließlich die Reſolution 
zurück, Petri nimmt ſie jedoch wieder auf. Bei der Abſtimmung 
wird die Reſolution beinahe einſtimmig abgelehnt. Der Etat der 
Staatsarchive wird genehmigt. Der Etat des Finanzminiſteriums 
wird von der Tagesordnung abgeſetzt. Der Etat der beiden Häufer 
des Landtages wird bewilligt. Nächſte Sitzung morgen. 

Peſt, 8. Januar. Infolge der Eisſtauung bei Komorn iſt die 
Waagbrücke weggeriſſen; das Waſſer drängt waagaufwärts. Das 
Waagthal iſt überſchwemmt. 

London, 8. Jan. Die Regierung von Irland beſchloß aus den 
Kirchenfonds⸗Ueberſchüſſen 250,000 Pfd. Sterl. für Bautenanlagen 
zur Steuerung des Nothſtandes vorzuſtrecken. — „Daily⸗News“ mel⸗ 
det: Lobanoff trifft gegen den 19. Januar hier ein. (Wiederholt. ) 


Waſhington, 8. Jan. Im Repräſentantenhauſe wurden Vor⸗ 
lagen eingebracht, wonach Eiſenerze zollfrei ſind und die Steuer für 
Brucheiſen auf 3, für Stahlſchienen auf 10 Dollars pro Tonne feſt⸗ 
geſetzt, und die Steuer auf Baumwollgarne um 25 Procent und 
auf Leinenfabrikate um 10 Procent erhöht wird. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Oppeln, 8. Jan. Das Eis iſt von Krappitz angekommen und 
oberhalb hier ſtehen geblieben. Die Gefahr iſt groß. (Wiederholt. ) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 8. Jan. Die „Polit. Correſp.“ meldet unter Reſerve aus 
Cettinje, daß die Albaneſen aus Guſſinje heute früh gegen die mon⸗ 
tenegriniſchen Truppen ausrückten; Letztere, ſtreng beordert, einen 
Kampf zu vermeiden, zogen ſich zurück und wurden in der Rüd: 
wärtsbewegung von den Albaneſen angegriffen. Der Kampf begann 
um 9 Uhr früh. 5 

London, 8. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 6. Januar: Der Miniſterrath berieth heute die Forde⸗ 
rung Layards, daß Tewſik nicht nur nach einer von Chriſten be⸗ 
wohnten Inſel verwieſen, ſondern auch das gegen ihn gefällte Urtheil 
formell annullirt werde. Die mohamedaniſchen Neligionöbehörden 
unterſtützten das Verlangen Layards. Man erwartet, die Pforte werde 
zuſtimmen. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 5 


161. Preuß. Lotterie, 
Orig. %Roofe à 70 Mark. 
e Antheil⸗Looſe 
46 4 32 4 04 
M. 32 16 8 4 M. 
verkauft und verſendet [1141] 


J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburge 3, I. 
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Verſichert waren Ende 1878: 


Kölner DombanzLoofe 


a 4 M. find noch zu haben. [384 
B. Schlesinger, Reuſcheſtr. 21. 


Cotillon- 
Orden, Bouquets, Masken c. 
Ulrich Kallenbach, 
Oblauerſtraße, Ecke Biſchofſtraße. 


e 
erhandlung v. A. Goldberger, 
anlerbegkeuſcheſnaße 15.14. [474] 


Weitere Auskunft wird 
genommen von 


„ 1888 ,, 8 
Dte Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebensverſicherungen 


18,203 Perſonen mit 
Garantie⸗Capital Ende 1878 
Berlin, den 29. December 1879. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


W. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 8. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
Erſte De 2 Uhr 40 Min. 


peſche. 
Cours vom 8.7 vom 
Defterr. Credit⸗Actien 517 — 518 — Wien kun 
Oeſterr. Staatsbahn. 470 — 473 50 
Lombarden 145 — 1146 — 


8. Ti 
172 951173 — 
Wien 2 Monate . 171 95/172 05 
Warſchau 8 Tage. . 210 30211 90 


Schleſ. Bankverein . 106 80107 25 Deſtert. Noten 173 — 173 15 
Bresl. Discontobank. 96 70 97 40 Ruſſ. Noten 210 90212 25 
Bresl. Wechslerbank. 101 50103 —4½ J preuß. Anleihe 104 50 104 50 
Laura hütte 125 50/127 503 J Staatsſchuld. 93 75 94 — 
Donnersmarckhütte. 71 50 72 — 1880er Looſe 126 301127 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — — — — [er Ruſſen 88 50 88 50 
(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

en Pfandbriefe. 98 25 98 25 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 139 25138 75 

eſterr. Silberrente.. 61 60 61 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.——— — 
Oeſterr. Goldrente... 71 25 71 60 Rheiniſ che 152 — 152 — 
Ungar. Goldrente 84 60 84 50 e eee . 92 75 92 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 90 10 25 Köln⸗Mindener 142 75142 50 
DOrient⸗Anleihe II. 59 40 59 25 Galizier 110 75/111 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 50; 56 80 London lang 20 244 — — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44 50 44 80 Paris kurz 80 2 — 
Oberſchl. Lütt. A.. 171 301173 75 Reichsbank 151 251150 IR 


ae . 91 40 92 25 Disconto⸗Commandit 188 25190 25 
( 
Lambarden —, —. Oberſchleſ. ult. 171, 90. Discontocommandit 189, —. 
Laura 126, 60. Defterr. Belvrenie 71, 10. Ungariſche Goldrente 84, 90, 
Ruff. Noten ult. 211, 50. 

Schluß beſſer. Credit ſchwankend, Bahnen, Banken und Bergwerke meiſt 
niedriger, öſterreichiſche Renten feſt, ruſſiſche Werthe gut behauptet, deutſche 
Anlagen unverändert. Discont 3% pCt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. Januar, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 258, 10 Staatsbahn 235, 25. mbarden —,—. 


1860er Looſe —, —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


— —. Schwach. 
(W. T. B.) Wien, 8 Jan. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 8. 72 ours vom 8. 7. 
1860er Looſe .. 132 — 132 — Nordweſtbabhnn — — — 
1864er Looſe ... 168 — 168 — Napoleonsd'or. 9 31, 9 30% 
Creditactien ... 290 — 1291 50 | Marknoten 57 77 57 72 
Anglo 143 50 144 25 Ungar. Goldrente 98 10 | 98 35 
Unionbank — — \ — — apierrente . 70 05 70 17 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 40 273 25 ilberrente . 71 20 71 50 
Lomb. Eiſenb.. 84 25 84 75 London 116 80 116 65 
Galizier 255 25 1256 75 ] Deſt. Goldreute. 82 25 82 25 


(W. T. B.) Paris, 8. Jan. [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 81, 90 
Neueſte Anleibe 1872 116, 60. Italiener 79, 85. Staatsbahn — —. 
Lombarden 185, — Türken —, — Goldrente 71%. Ungar. Goldrente 
1877er Ruſſen — 3% amort. Orient — Feſt. 

(W. T. B.) London, 8. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 75. 


Italiener 79, 03. Lombarden — —. Türken —. Ruſſen 1873er 86%. 
Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: trübe. 
(W. T. B.) Berlin, 8 Jan. [Schluß ⸗ Bericht.] 
i Cours vom 8. 2 Ceurs vom 8. J 7. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Feſter. 
April⸗Mai e 237 — 236 50 Avril⸗ Ma: 56 29] 55 90 
Mai⸗ Juni 237 501237 — | Mai⸗ Juni 56 70 56 40 
Roggen. Feſter. 2 
an.⸗Febr. 172 50170 75 Spiritus. Höher. 
pril⸗ Mai 176 50175 50 DO EN 60 70 59 90 
„ Mai-fumi -...... 175 50174 75] Yan.gebr. +. ..- 60 90) 60 — 
dDafer. April⸗ Mai 62 60 61 90 
Avril⸗ Mai 152 — 151 50 
Mai⸗Juni 153 501153 — 
(W. T. B.) Stettin, 8. Jan., — Uhr — Min. 
.. Cu vom 8. 7. Cours vom 8. 7. 
Weizen. Feſt. h Rüböl. Felt. 
Krübiabr ---..... 232 — 230 50 RL 54 75 54 50 
Mai⸗Juni 233 — 232 —| April⸗ Mai 56 — 56 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Frübiahtrtr 169 —1168 — . 59 50 59 10 
Mai-Juni .-..... 168 50/168 — an.⸗Febr. 59 — 58 60 
EEE 61 50 61 — 
Betroleum. 
. 8 501 8 50 1 


(W. T. B.) Köln, 8. Jan. [Betreidemartt] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, ber März 23, 80, ver Mai 23, 95. Roggen —, ber 
Marz 17, 75, per Mai 17,75. Rüböl loco mit Faß 30, —, per Mai 29, 50. 


Hafer loco 14, 50 
Januar. [Getreidemar 5 (Schlußbericht.) 


(W. T. B.) Hamburg, 8. 
Weizen feſt, per April⸗Mai 236, —, ver Mai⸗Juni 2 Roggen feſt, 
Nüböl ſtill, loco 57½, per 


— e 167, 5 ng Mais Juni 9 —. Faden 
ai 57%. Spiritus ſtill, per Januar 53, per Februar⸗März 52%, per 
April Bal 51%, per Mai⸗Juni Ne. Wetter: Neblig. : 5 

W. T. B.) Parts, 8 Jan. [(Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
Mebl feſt, ver Januar 71, —, per Februar 71, 25, per März⸗April 71, 
per März⸗Juni 71,25. Weizen feſt, per Januar 33. 25, per Februar 
33, = per Mary 2 pelt ver D = Su „ 
ver Januar —, per Februar —, per März⸗Apri ver 
Mai⸗Auguſt 69, — Wetter: Kalt. 8 ee 

(W. T. B.) Amſterdam, 8. Jan. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, —, per März 345, —, per Mai —, — Roggen loco 
—, —, per März 205, per Mai 206. — Rüböl loco —, per Mai 
per Herbſt —. Raps loco —, per Frühjahr —. 

Glasgow, 8. Jan. Robeiſen 69, 10. 


Frankſurt a. M., 8 Jan. 7 16 Min. Abends. [Mbenpbörie] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresſ. Ztg.) er düsen 257, 50, Staatsbabn 234, 50 


= 


7 U 


7 
Lombarden 72%, Deitern Silberrente 6144, do. Balbsente —, —, Ungar. 
Holdrente 84%. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —. III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Abgeſchwächt. 

Hamburg, 8. Januar, Abends 8 Uhr 48 Minuten. (Orig.⸗Depeſche 
der Brez!. 125 [Übenpbörfe) Silberrente 61%, Lombarden 181, 
—, Erebitactien 258, —, Oeſterr. Staatsbahn 587, 50, Neueſte Ruſſen 
Rbeiniſche 152, —, do. jun 
93%, Kölu⸗Mindener 142, 
Geſchäftslos. 


= 


ge 
75, Ruſſiſche Noten 211, 50, Laur 


e —,. —. 


7 


— 


Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 


Der im Jahre 1880 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten zu ver⸗ 
theilende Gewinn für 1875 ſtellt ſich auf Mk. 435,780, die Prämienſumme der Theilnahme⸗ 
berechtigten beträgt Mk. 1,614.000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 27%, wird den 
ihre im Jahre 1880 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 
1881 beträgt voraus ſichtlich 29% 
1882 „ 30% 


der 187 mien, 


” 


6 gezahlten Pr 
0 7 7 


30% * 1878 7 7 
gegen feſte und billige Prämien. 


M. 93,710,398. 
„ 25,088,547. 


” ” 


+ + + 


+ 


[1372] 


gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen entgegen⸗ 


Kahl, General- Agent, 
Breslau, Niemerzeile 15. 


. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 517, —. Franzeſen 470, 50. Sil 


88 
—, —, Auglo⸗Deutſche Bee arte ©. Ad 


(W. T. B.) Wien, 8. Jan., 5 Ubr 35 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 290, 20. Staatsbahn 271. 75. Lombarden 84, Galizier 
255, 25. Napeleonsd'or 9,31%. Papierrente 70, 05. Goldrente 82, 25. 
Ungar. Goldrente 98, 15. Martnoten 57, 80. Anglo 143, 25. Befeſtigt. 
Paris, 8. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] ig.⸗Depeſche 


der Bresl. Ztg.) Felt. 


Cours vom 8. 71. Cours vom 8. j 7. 

Zproc. Rente... . 81 75 8177; Zürten de 1888 . . 10 05 10 07 

Amortiſirbare .. 83 50] 83 42 Türken de 189. —— 

öproc. Anl. v. 1872 116 62] 116 45 Tarkſche Losſe.— — — 
es 5proc. Rente . 79 85 79 85 Soldreute öſterr. 71d | 71% 
eiterr. Staats⸗E. A. 580 — 580 — do. ung. excl 84% 84% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 182 50 182 50] 1877er Rufen excli. 90% | 90% 


Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 60%. 
London, 8 Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (—riginal⸗ 
DR: er Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankauszahlung 


Cdurs vom 8. 7. Cours pom 8. | 7. 
Conseils . .. . »- . 97, 11| 97,11 | gpg. Ber. St. Anl. 1882 106% | 106% 
al.5pioc. Rente . 79% | 79% | Silberrente 1 
omba rden 7 7% apierrente 9 
Sproc. Ruflen de 1871 86% | 86% n 20,55 — 
öproc. Ruſſen de 1872 86 86 — Hamburg 3 Monat 20,55 — — 
5penc. Ruſſen de 1873 86% | 86% Vanita. M. . , — — 
lber r NE IN 
Türk. Anl. de 1885. 9% 10 — Paris Fe A 
Türken de 1860 — —| — — I Petersturg 3U —— 
Deſterr. Goldrente 71. Ungar. Goldrente 83%. 


Hamburg, 7. Jan. [Spiritusmarkt.] Januar 53 Br., 52½ Gd., 
Sebruar-Män 5278 Br., 52 Gd., April⸗Mai 51 Br., 50% Gd., Mel⸗ Jun 
51 Br., 50% Gd. 


Vorträge 
des Schle ſchen Protestanten Vereins 
E 


im Muſikſaale der Univerfität: 
Montag, den 12. Januar, Paſtor Lorenz-Brieg: Die Rechte 
und Hr des Proteftanten. 
Montag, den 19. Januar, Paſtor Weis-Hirfhberg: Der Gottes- 
dienst und feine Theile. 
Montag, den 26. Januar, Diakonus Decke: Das chriſtliche 
Kirchenjahr. 
Montag, den 2. Februar, Paſtor Ziegler-Liegnitz: Die Taufe 
und das Abendmahl. 
Montag, den 9. Februar. Senior Treblin: Das Kirchenlied. 
Montag, den 16. Februar, Senior Matz: Der Proteſtantismus 
Montag, den 28. Feb 

ontag, den 23. Februar, Diakonus Schule: Die Pflege der 
Religion in Schule und Haus. az 55 
Montag, den 1. Marz, Paſtor Dr. Späth: Das Gebet. 
Die Vorträge beginnen um 7 Uhr Abends. 
Eintrittskarten für 1 Perſon zu 3 Mark, für 2 Perſonen zu 4 Mark, 
für 3 Perſonen zu 5 Mark, und für einzelne Vorträge zu 75 Pfa. find in 
den Buchhandlungen der Herren Trewendt & Granier, Maruſchke 
& Berendt, Morgenſtern, Goſohorsky, H. Scholtz, Hientzſch, ſowie 
Abends an der Kaſſe zu baben. [1176] 


Magdalenen- Gymnasium. 


Sonntag, den 11. Januar, Nachmittag 5 Uhr: 
Vortrag des Director Heine „über 


Göthe's Mahomet und Prometheus“. 
Billets in den Buchhandlungen von Morgenstern, Trewendt & Granler, 
Lichtenberg. [1373] 


Zandwirchichafts- Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Säle, Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Gendant G öckner.) [1340] 


Flanell aus Federn. dae an: e 


| \ Volks⸗Zeitung“ unter Sprechſaal 
geſchrieben wurde, iſt von dem Herrn Clement Bourguignon in Don⸗ 
chery eine Erfindung gemacht worden, die eine vollſtändige Revolution auf 
dem Gebiete der Bekleidung des menſchlichen Körpers in ſanitärer Be⸗ 
ziehung herbeiführen muß; es ift die Ausführung der Idee, aus den bisher 
unbenutzten Federn der Vögel ein Geſpinnſt berzuftellen, woraus Flanell 
gewebt werden kann. Der Erfinder hat 18 Jahre feines Lebens ſein ganzes 
Sinnen und Denken dieſer Sache gewidmet und endlich das Problem gelöoͤſt. 


25, Wie bereits mitgetbtilt, iſt dieſe Erfindung in fanitärer Beziehung und na⸗ 
mentlich für Diejenigen, welche an Gicht, Rheumatismus, Bruft: und Rücken⸗ 


— 


chmerzen leiden, eine fegensreiche zu nennen, weil die daraus angefertigten 
Hemden, Jacken, Gürtel, Beinkleider, Bruſtlatze u. |. w., direct auf — 
Körper getragen, ein ſofortiges Mildern der beftigiten Schmerzen bewirken, 
die Glieder erhalten ihre Geſchmeidigkeit, ihre Elaſticität wieder, eine ſanfte 
eigenthümliche Wärme durchrinnt fie und der Schmerz verſchwindet. Dur 

das Tragen folder Unterkleider folgen wir dem Winke der Natur, die den 
Voͤgeln geſtattet, jeden Temperaturwechſel, ja ſelbſt die kälteſte Eisregion 
ohne Beeinträchtigung der Geſundbeit auszuhalten. Die koſtbare Eigen⸗ 


ſondern au 


und England baben ſich die größten mediciniſchen Autoritäten gang 
dieſe Sache geäußert und ift dem Erfinder von der Pariſer ſanitären Aus⸗ 
ſtellung die goldene Medatlle zugedacht. Hoffentlich wird dieſe ſegensreiche 
Erfindung auch in Deutſchland ſchnell zablloſe Freunde und dauernde Ans 
ee e Die Patente auf dieſe Erfindung ſind durch den Patent⸗ 
Anwalt Richard Lüders in Görlitz für alle Staaten erworben und iſt 
der Verkauf der fertigen ſanitären Artikel für Deutſchland den Firmen: 
8 Rosenberger und L. H. Pietsch & Co. in Bres⸗ 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 8,9, übertragen. Die Preiſe ftellen ſich nicht höher, 
als von gewöhnlichem Wollflanell. [1344] 


Durch Verfügung des Herrn Juſtiz⸗ 
miniſters vom 3. e. bin ich neben der 
bereits erfolgten Zulaſſung bei dem 
Amtsgericht zu Lublinitz zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Königlichen 
Landgericht zu Oppeln zugelaſſen. 

Lublinitz, den 7. Januar 1880. 


Robert Steuer, 


[96] Rechtsanwalt. 


Humboldt ⸗Verein 
eee 
TI Reſtaurant: i 


Monats⸗Verſammlung. 


Vortrag des Herrn Dr. Horw 
über die Förperlichen Strafen. 5 


. — — — ͤ — 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Der Curſus für Schneidern beginnt 


Bresl. Handwerler⸗Verein. 


Sonnabend, den 10. Januar: 


Geſelliger Abend. 


Vorträge, Theater und Tanz. 
Billets bei Herrn Müller, Ning 
Nr. 60, im Laden. 11301] 


Stenographie. 

Den 12. Jan. beginnt ein neuer 
Unterrichts⸗Curſus nach dem Syſtem 
von W. Stolze. Derſelbe umfaßt ca- 
25 Lect., welche Montag u. Donners⸗ 
tag, Abds. von 78 ½ Uhr, in der 
Realſchule zum bl. Geiſt, part. rechts, 
5 werden. Eintrittskarten 
a N Schüler 3 M.) ſind in der 
Goſohorsky'ſchen Buchhdl. zu haben⸗ 

1238 ector Adam, 

Vorſitzender des Stenogr.⸗Vereins 


Als Bereiter und zur Dreſſur für 


Sonnabend, 10. Januar, Nicolaiſtadt⸗J Pferde jeglicher Art, auch der 
raben 5a. Der Curſus für Buch⸗ ee ſich 480] 
brung den 15. Januar. Honorar tt 0 

5 Mark. Meld. bei Fr. Maaß, r Otte, Staumeiſter, 
lexanderſtr. 2, und bei Frl. Fuchs, ominitanerälag Nr. 2, 
Schweidnißerſtadtgraben 8. [1342] bei Wittwe Karbſtein. 


4 
n 


2 


ſchaft dieſer Federflanelle kommt nicht nur von der großen Wärmemenge, 
von der Clectricität, welche die Feder in ſich birgt. Der 
Mangel an Leitungsfähigkeit macht fie zum beſten Iſolator. In 1 

ea 


— — 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung ihrer jüngiten 
Tochter Lina mit dem Kaufmann 
errn J. Pinezower aus Beuthen 
S. erlauben ſich ergebenſt anzuzeigen 
Bernhard Cohn und Frau. 
Oppeln, 6. Januar 1880. [458] 


e Seng. Verlobte. 
Baingow b. Laurab. D. Weichſel b. Pleß. 
Durch die am gestrigen Tage 
5 Uhr erfolgte schwere, aber 
elückliche Geburt eines starken 
Mädchens wurden hoch erfreut 
Carp, 
Sec.-Lieutenant im 8. Pommerschen 


Infanterie-Regiment Nr. 61, 
nebst Frau. [91] 


Heute Morgen 7½ Uhr beſchenkte 
mich meine liebe Frau Auguſte, geb. 
Meinecke, mit einem geſunden, kräf⸗ 
tigen Söhnchen. 1354 

Reichenbach i. Schl., 7. Jan. 1880. 

Buchhändler Rudolf Höfer. 


Geſtern Abend 94 Uhr wurden 
wir durch die glückliche Geburt einer 
Tochter hocherfreut. 1456] 

Sommerfeld, 7. Januar 1880. 
David Neuſtadt und Frau Selma, 

geb. Friedländer. 


Meine geliebte Frau Dorothea, 
geb. Kempner, wurde von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

e 7. Januar 1880. 


Thorn, den 7. Januar 1880. 


Samuel Sudowicz. 


Das Collegium der Breslau-Brieger Fürstenthums-Landschaft 
hat durch den am 5. d, Mts. erfolgten Tod des Landesältesten 
Namslauer Kreises, Königlichen Major a. D. Herrn 


Guido von Busse, Ritters etc., 


auf Polnisch-Marchwitz, 


schon wieder einen unerwarteten, schmerzlichen Verlust erlitten. 

Der Verewigte, eines der ältesten Mitglieder des genannten 
Collegii, hat sich durch seine langjährige, pflichtgetreue Amts- 
thätigkeit, durch seinen ehrenhaften Charakter und seine jeder- 
zeit bethätigten freundschaftlichen Gesinnungen gegen seine 


Collegen in den Herzen der letzteren ein dauerndes, ehrenvolles 


Andenken gesichert. 


[1377] 


Breslau, den 7. Januar 1880. 
Im Namen des Collegii 
der Breslau-Brieger Fürstenthums-Landschaft. 
Der Director. 


Freiherr von Seherr-Thoss. 


Zodes-Anzeine, 
Heute Vormittags 10 Uhrentſchlum⸗ 


Louis Schönborn, 
im Alter von 77 Jahren. 

Dies zeigen tiefbetrübt mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme allen lieben 

erwandten und Freunden hiermit er: 
gebenſt an 

Eliſe Nauſch nebſt Kindern. 

Cantb, den 8. Januar 1880. 

Die Beerdigung erfolgt Sonntag, den 
11. Januar c., Nachmittags um 2 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. s 
Heute verſchied nach langen Leiden 
unſere gute liebe Frau und Mutter 


Pauline Eſchrich, 
eb. tſch, 
welches allen Verwandten und Bes 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 


Sie ger N 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Oels, den 6. Januar 1880. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hptm. u. Comp.⸗Cbef 
im 3. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 20 
err v. Hiddeſſen in Wittenberg mit 
J. Lina Kelch in Berlin. Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im 3. Niederſchleſ. 
yrf-Dent. Nr. 50 Herr Roſemann in 
awitſch mit Frau Anna Schlöſſer, 
geb. Jeucke, auf Sarne. 
Verbunden: Herr Staatsanwalt 
Weſtpbal in Oppeln mit Frl. Emma 
Schmalz in Leipzig. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
ptm. u. Comp.⸗Chef Herr v. Branden⸗ 
tein in Goslar. 


Bei dem Berlufte unſeres theuren 
Gatten und Vaters, des Kaufmanns 


Moritz Bodländer 


zu Roſenberg OS., find uns bon 
nah und fern ſo zahlreiche Beweiſe 
von Theilnahme angegangen, daß 
wir nur auf dieſem Wege Allen uns 
ſeren tiefgefühlteiten Dank hierfür aus: 
zudrücken im Stande ſind. [491] 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 9. Januar. 83. Abonne⸗ 
ments « Voritellung. „Die Hoch: 
zeit des Figaro.“ Komiſche Oper 
in 4 Acten don W. A. Mozart. 

Sonnabend, den 10. Januar. 84. Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. „Orpheus 
in der Hölle.“ Burleske Oper 
in 4 Acten von J. Offenbach. 


„Lobe- Theater, 
itag, den 9. Januar. Z. 6. M.: 
edseblcbtete eben g 
Concerthaus-Theater. 
Art. Dir. Ch. Nerges. [1349 
Heute: „Adelaide.“ Vorh. „Sing: 
vögelchen.“ Z. Schl.: „Die Wein: 
probe.” 


Sonnabend, den 10. Dec. 1. Auftr. 
der Operetten ⸗ Sängerin Fräulein 
Alma Fuhrkop. 


Preuss. Lotterie. 


Antheil⸗Looſe zur 4. Klaſſe 
. 5 
M. 75 37 18 9 AU M. 


Schlesinger's 


Lotterie⸗Geſchäft, Ning 4. 


in stud. theol. 8 t 
Eten e, 
Off. sub F. 


e 


und letzte kosmograph. 

Vorleſung. Heute, 
6 Freitag, Iten Januar, 
. Abends Schlag 7% Uhr 
im Muſikſaale der Uniderfität. 
Zonen: und Pflanzenklimata. — 
Meteorologifcher Ueberblick. — Auf: 
blick zum geſtirnten Himmel. — 
2 Tableaux: 1. Große Zonen: und 
Pflanzenkarte. 2. Sternbilder zum 
Orientiren am geſtirnten Himmel. — 
Entree 3 Mk. — In meiner Woh⸗ 
nung, Albrechtsſtraße Nr. 11, III., 
Mende's Hotel, auch drei Billets für 
6 M., aber nur von 12—4 Uhr. 


Paul Scholtz’s ent“ 
Heute Freitag, 9. Januar: 


II. Sinfonie-Concert 


v. der Capelle des 11. Negiments. 
Direction Hr. Capellmeiſter Theubert. 
Otcheſter 42 Muſiler. 
Sinfonie „Fritjof“ von Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. [1367] 
Entree 30 Pf. Logen 1,50 M. 
Morgen Concert 
der Leipziger Couplet⸗Sänger. 


Zelt- Garten. 


Große au 


Extra⸗Vorſtellung 
Herrn C. Hansen 


verbunden mit [1244] 


Concert 


von Herrn A. Kuſchel 
bei feſtlicher Beleuchtung 
des Saales. 
Anfiiig 7 Uhr. Schluß 9 Uhr. 
Entree: 

Numerirte Sitzplätze 3 Mark, 
Stehplätze 2 Mark. 
Paſſepartouts ungiltig. 

Billets zu dieſer Vorſtellung 
ſind zu vorgenannten Preiſen 
bis heute Abend 5 Uhr in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Th. Lichtenberg, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 30, und von da ab an 
der Kaſſe im Zeltgarten zu haben. 


Heute Freitag, den 9. Januar: 
Conueert 
der Leipziger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
„Kinder 25 Pf. Logen 2 Mk. 
Billets 3 Stück 1 M. in den 195 den 
Placaten bezeichn. Cigarrenholgn. 


Eine Lehrerin wünscht noch einige 
Musikstunden bei mäss. Honorar zu 
ertheilen. Offerten erb. sub B. 30 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [461] 


= Th. R. Kube, 


Zahntechniker, 
Oppeln, 
Malapanerſtraße. 


10,000 Mark 


werden auf ein maſſiv erbautes Haus⸗ 


J grundſtück zur 1. Hypothek per 


bald geſucht. & 


Gefl. Offerten unt. H. 264 befördern 


u geben. 
4 rieft d. Bresl. Big. I Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Z ͤ— mann 7 des Kaufmanns 
O. V. Heugel's 


merte ſanft unſer theurer Vater und 
Großvater, der Apotheker [485] III 


Nothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt Brunnenſtraße Nr. 25 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere ue M 


belegene und im Grundbuche des vor- vom 26. November 1879, betreffend 


maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 432 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 2 Ar 81 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwen⸗ 
De Subhaſtation e a 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 61 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3350 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 28. Januar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. 

Der 1 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige en und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei XIX, Zimmer 46, 
enge ehen werden. 5 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


5 babe Realrechte dend zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 260] 
Breslau, den 17. October 1879. 
Königl. Amts-Gericht, 
a Gomille. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 


Ven g 

4 

Adolph Meysel, 

in Firma Adolph Meyſel zu Bres⸗ 

lau, am Blücherplatz Nr. 4, iſt durch 

Vertheilung der Maſſe beendet. 
Breslau, den 31. December 1879. 
Königliches Amts-Gericht, 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Aufgebot. 

Auf den Antrag des Gutsbeſitzers 
Heinrich Kunick zu Gränowitz als 
gerichtlich beſtellten Nachlaßpflegers 
werden, in Sachen betreffend den 
Nachlaß der am 13. December 1878 
u Gränowitz verſtorbenen Wittwe 

iepelt, Maria Eliſabeth, geb. 
Müffert, die unbekannten Erben der⸗ 
ſelben aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß unter Nachweis ihres 
Erbrechts, ſpäteſtens in dem dazu 

auf den 30. April 1880, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
Gericht angeſetzten Termine anzumel⸗ 
den, unter der Verwarnung, daß der 
Nachlaß dem ſich meldenden und 
legitimirenden Erben, in Ermangelung 
deſſen aber dem Fiscus verabfolgt 
und der ſich ſpäter meldende Erbe 
alle Verfügungen des Erbſchafts⸗ 
Beſitzers anzuerkennen ſchuldig, weder 
Rechnungsablegung noch Erſatz der 
Nutzungen, ſondern nur Herausgabe 
des noch Vorhandenen würde fordern 
dürfen. 137 

Liegnitz, den 10. December 1879. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 515 die Firma 
C. Langer { 
zu Neiſſe, und als deren Inhaberin 
das Fräulein Caroline Langer zu 
Neiſſe am 2. Januar 1880 einge⸗ 
tragen worden. [138 
eiffe, den 2. Januar 1880. 
Königliches Amts Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 347 in unſerem 
Firmen⸗Regiſter eingetragene Firma 
C. A. Thamm 
in Neiſſe iſt laut Verfügung vom 
beutigen Tage gelöſcht worden. [139] 
Neiſſe, den 2. Januar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wäbrend des Jahres 1880 erfolgt 
bei dem unterzeichneten Gerichte die 
Bearbeitung der Angelegenheiten des 
Handels⸗Regiſters, einſchließlich des 
Genoſſenſchafts⸗Regiſters, durch den 
Amtsrichter Jaſtrow unter Mit⸗ 
wirlung des Secretärs Golombek in 
den Zimmern 23 und 32 unſeres 
Gerichtsgebaudes. [140] 

Coſel, den 2. Januar 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 

gez. Jaſtrow. 


In der 
Serie gezogene 
ö Loose 
der 3½ Preuss. Präm.-Anlelhe 


(Ziehung 15. Januar), 
Mk. 29 0, Mk. 60,000, 


. 30,000 zc. 
Jedes Loos gewinnt. 
Preis 800 Mk. pr. Stuck, liefert 

Schlesinger's 
Lotterie⸗ u. Staats ⸗Effeeten 
Handlung, [1350] 
Breslau, Ring 4. 


den nothwendigen Verkauf des dem 
Rittergutsbeſitzer Guſtav Beloch zu 
Pangau gehörigen Lehngutes Nr. 1 
Tſchechen wird dierdurch noch bekannt 
gemacht, daß zu demſelben das früher 
unter Nr. 41 Poln.⸗Schweinitz gelegene 
Ackerſtück zugeſchrieben iſt, welches 
nach dem neueſten Steuerauszuge 
12 Hectar 29 Ar 10 Quadratmeter 
groß iſt und 479 Mark 22 Pf. Rein⸗ 
ertrag hat. 141 
Neumarkt, den 7. Januar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


DSeffentliche Zuſtellung. 
Nachſtehender Auszug: [142] 


[73 n 
das Königliche Amts⸗Gericht 
u 


Rybnik. 
Klage im Wechſelproceß 

der Handlung Ott et Coradi zu 

Kempten (Baiern), Klägerin, 


wider 5 
den Markſcheider J. Klimke in 
Kattowitz, Beklagten. 

Streitgegenſtand 154 Mark und 


inſen. 
Klägerin beantragt, im Wechſel⸗ 
proceß klagend: 
den Beklagten zur Zahlung von 
150 Mark nebſt 6% Zinſen ſeit 
dem 15. November 1879 und 
4 Mark Proteſtkoſten zu ver⸗ 
uribeilen, 
und ladet denſelben zur mündlichen 
Verhandlung vor das Amts⸗Ge⸗ 
richt zu Rybnik“ 
wird mit dem Bemerken, daß Termin 
zum Erſcheinen für den 1880 
auf den 16. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
angefebt iſt, dem Markſcheider J. 
Klimke, deſſen Aufenthalt unbekannt 
iſt, damit öffentlich zugeſtellt. 
Rybnik, den 2. Januar 1880. 


Mitſche, 
Gerichtsſchreiber i. V. 
Bekanntmachung. 


Die Seifenfabrikanten Ko⸗ 
ſchinsky & Co. bierjelbit beabſich⸗ 
tigen, auf ihrem, in der Odervorſtadt 
unter Hyp.⸗Nr. 225 belegenen Feld⸗ 
grundſtücke eine Firnißſiederei zu 
errichten. 1136 

Zeichnungen und Beſchreibung dieſer 
Anlage liegen in unſerem Bureau, 
Eliſabethſtraße Nr. 15 part., zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Etwaige Einwendungen ſind inner⸗ 
balb 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt, 
vom Tage der Ausgabe dieſes Blattes 
an gerechnet, bei uns anzubringen. 

Nach Ablauf dieſer Friſt koͤnnen 
Einwendungen in dem Verfahren 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Breslau, den 24. December 1879. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Neubau 


Arbeits md Leudarmen⸗ 
Anſtalt zu Koſten. 


Die für eine Dampf⸗Koch⸗ und 
Waſchküche erforderlichen Ziegel⸗ und 
Kalk⸗ Materialien ſollen, nachdem 
die früheren Angebote vom October 
v. J. die höhere Genehmigung nicht 
erhalten baben, in wiederholtem Sub⸗ 
miſſions⸗Verfahren verdungen werden. 


3 ſind: 

a. 11 Mille ſchwarzblaue Klinker 

zur Verblendung der Plinte, 

b. 105 Mille ausgeſucht harte, be⸗ 

ſonders gut geformte Mauerziegel 

1. Klaſſe zur Verblendung der 

übrigen äußeren Mauerflächen, 

darunter 5 Mille mit abge⸗ 
ſtumpften Ecken, 

o. 641 Mille ſcharf gebrannte Mauer: 
ziegel I. Klaſſe zu Fundamenten 
und Hintermauerung, 

franco Bauſtelle Landarmen⸗ 
Anſtalt; 5 

. ca. 2000 Ctr. friſch gebrannter 

Gogoliner Stüdtalt, 
franco Waggon Koſten; 

ad a im Monat März, ad b bis d 

Don Februar bis incl. Mai anzu: 
iefern. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift gekennzeichnete Offerten ſind 
dis zu dem im Bureau der Land⸗ 
Armen. Anſtalt 

am Freitag, den 16. d. M., 

Vormittags 10 Uhr, 
durch den Unterzeichneten abzuhalten⸗ 
den Eröffnungstermin frankirt ein⸗ 
zureichen und an die Direction der 

Landarmen⸗Anſtalt zu adreſſiren. 
Die Preisforderung für Ziegel hat 

pro Mille und unter Angabe des 

angebotenen Quantums und der Zeit 
der Lieferung, ſowie unter Beifügung 
von Probeſteinen, diejenige für Kalt 
unter Angabe der zu garantirenden 

Ausgiebigkeit pro Centner zu erfolgen. 
Die näheren Bedingungen ſind im 

Bureau des Unterzeichneten einzu⸗ 

ſehen. [85 

Liſſa i. P., den 6. Januar 1880. 


Der Wege e Juſperter⸗ 


auer. 


Bekanntmachung. 


An der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule zu Weigwitz, Kreis Ohlau, wird 
die Stellung des Adjuvanten vom 
1. April c. ab frei. Gehalt 450 Mark 
und freie Station. 86 

Meldungen nimmt das Graf Yord 
von Wartenburg'ſche Rentamt zu 
Kl.⸗Oels entgegen. 

Der Patron und Schulvorſtand. 


Ober ſchleſtſche Eiſenbahn. 


it dem 20. Januar 1880 tritt zum Ausnahme ⸗Tarif für den Transport 

von Steinkohlen und Cokes von den dieſſeitigen Stationen nach der Oeſter⸗ 

reichiſchen Staatseiſenbahn (ſüdöſtliche und Neu-Szönyer Linie) ꝛc. ein 2 75 

trag III, enthaltend neue Frachtſätze für Wien (DOeſterreichiſche Staatsbahn), 

in Kraft. Exemplare dieſes Nachtrages ſind auf den Verband⸗Stationen 

zu haben. [1374] 
Breslau, den 28. December 1879. 


Königliche Direction. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Gewährung von Frachteredit mit längerer als einmonatlicher Zah⸗ 
lungsfriſt findet im diesſeitigen Bahnbereich von 1. Januar 1880 ab für 
Steinkohlentransporte auf Grund allgemeiner Bedingungen ſtatt, welche 
von unſeren Gütererpeditionen, ſowie von der Ober⸗Güter⸗Verwaltung hierſelbſt 
koſtenfrei bezogen werden können. Die nach § 6 der Bedingungen vorbehaltene 
Discontirung binſichtlich der Frachtantheile fremder Bahnen wird bis auf 
Weiteres für die Frachtantheile der öſterreichiſchen Bahnen in allen Kohlenver⸗ 
kehren von diesſeitigen Stationen nach Oeſterreich⸗Ungarn zugeſtanden. 

Breslau, den 1. Janur 1880. [1376] Direction. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Für die Ausſtellung der nach Maßgabe des am 1. Januar 1880 in 
Kraft getretenen Geſetzes, betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des 
deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande vom 20. Juli 1879, erforderlichen 
Anmeldeſcheine durch bahnamtliche Organe gelangt eine Gebühr von 0,10 
Mark pre Exemplar zur Erhebung. 1375 

Breslau, den 8. Ser 1880. 


| Holzverkauf. 
Königliche Oberförſterei Budlowitz. 


In dem am 14. Januar ſtattfindenden Holzverkaufstermine kommen 
außer dem Bau⸗ und Brennholz für Conſumenten im Wege der Sub⸗ 
miſſion die ausgeſchnittenen Bauhoͤlzer in folgenden Jagen zum Verkauf: 
Schutzbezirk Budkowitz Jagen 380 300 Kiefern mit 231,53 fm, 


Direction. 


2 7 Ki = 492,64 = 
. Reilswerk = 20 N = 7175 Ri en = 
* * 2 27 311 ichten 150,23 · 
28 380 Kiefern = 330,01 = 
. f R 200 Fichten 79,71 = 
\ 38 ichen „48,96 = 
48 5 Erlen ⸗ 114° 
1 a a | 193 Kiefern = 161,32 
255 Fichten » 191,66 » 
- „72 $ 565 Niefern = 419,33 + 
* 7 7 2 Fichten 1,62 = 
„ Georgenwerk⸗ 90 > 94 5 . 2 , 
„Süßenrode 128 N 118 11 5 100,56 a 
1 Eiche x 3271 x 
7 Erlen 71 
2 er 133 182 Kiefern 194,89 = 
> ichten = in s 
473 Kiefern = 461,34 s 
* - 175 | 70 Fichten ⸗ 53,15 » 
K 183 Kiefern ⸗ 182,50 ⸗ 
5 2 2 178 N 174 5 — 2 141,10 C 
895 Kiefern = 683,97 ⸗ 
* Neuwedel 190 } 9 Birken 2,23 5 
12 Weißbuchen⸗ 4,46 = * 
s 5 » 215 28 Kiefern = 3,50 = | meift - 

216 Fichten 79,69 ⸗Grubenholz, 
425 Kiefern = 196,56 = 
* * e 249 263 Fichten 113,37 = 

11Bivlen = 2,65 ⸗ \ 
5 ; 242 911 Kiefern » 199,12 » on, 


hauſe hierſelbſt. 
Creuzburgerhütte, den 6. Januar 1880. 
De r Sberförſter. 


v. Ehrenſtein. 


Reſtaurations⸗ Verpachtung. 


Nach freundſchaftlichem Uebereinkommen mit dem mehrjährigen Pächter 
Herrn Stadtkoch Beck werden zum 1. April 1880 die Reſtaurations⸗Locali⸗ 
täten, ſowie die in neueſtem Geſchmack renovirten Säle des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts, Neue Gaſſe Nr. 8 — früher Tempelgarten, auch 
Caſino genannt — pachtfrei. Cautionsfähige Reflectanten belieben ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns zu wenden und die ausführlichen Bedin⸗ 
gungen im Bureau unſeres Hauſes, Mittags von 2 bis 3 Uhr, entgegen zu 
nehmen. — Vollſtändiges Inventar iſt vorhanden. 0) 

Breslau, den 28. December 1879. Der Vorſtand. 


K Billige Koblenoferte. 2 


Für Kohlenhändler ꝛc. offerire ich bei ſchneller Expedition [78] 
ute oberſchleſiſche Würfelkohlen pr. Ctr. 29 Pf. 
N len Stüdtebten Pr De a 
; ußkoblen „ 22 „ 
= : Kleintoplen „ „ 14, Grube. 


Gefdilige Offerten erbitte poſtlagernd M. 4 Morgenroth. 


Der Polizei⸗ Reelles Heirathsgeſuch. 
Wachtmeiſter⸗Poſten Ein ſelbſiſtändiger Kaufmann (Fas 


brikt.) von angenehmem Aeußern, 25 
wird vom 1. April 1880 ab vacant] Jahre alt, evangeliſch, ſucht auf dies 
und ſoll neu beſetzt werden. Gehalt |jem nicht mehr ungewöhnlichen Wege, 
600 Mark, freie Dienſtwohnung und da es ihm an Damenbekanntſchaft 
12 Raummeter Brennbolz. 


mangelt, eine Lebensgefährtin. Ver⸗ 
Qualiſicirte Civilverſorgungsberech⸗ mögen erforderlich. Strengſte Dis⸗ 
tigte wollen ihre Bewerbungsgeſuche | cretion. 89 
bis zum 1. Februar d. J. nebſt den 


Nell. wollen ihre Adreſſe unter R. M. 
nöthigen Atteſten einreichen. [143] 100 Frankfurt a. O. poſtlag. abgeben. 
Poln.⸗Wartenberg, „.... 


den 6. Januar 1880. Compagnon. 


— — Um einen neuen Artikel auszu⸗ 


D eff en tli ch e beuten, ſuche ich einen ſtillen Theil⸗ 


nehmer (Chriſt) mit einer Baarein⸗ 
Verſteigerung. 


lage von 12.—15,000 Mark. (471 
Montag, den 12. Januar d. J., 
Vorm. von 9½ Uhr ab, werde ich 
in meinem Auckions⸗Locale, Breite⸗ 
Ka Nr. 45 (Alte 951 den 
r. Lipſchitz'ſchen Nachlaß, beſtehend 
aus diverſen gut gehaltenen 1 
goni⸗ Möbeln, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken (darunter zwei Pelze), 
Porzellan, einer Stutzuhr und mehre⸗ 
rem Hausgeräth, ſowie 1327 
1 den 13. d. Mts., von 
10 Uhr ab, dive BR 
ſtrumente und eine bedeutende Biblio: 
thek, beſtehend aus mebicinifhen und 
anderen Werken, öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung vperſteigern. 


Friedel, 


Gerichtsvollzieher, 
Schuhbrücke 70. 


rſe chirurgiſche In⸗ S 


Adreſſen bitte unter M. 31 bis zum 
10. d. Mts. in der Exped. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. 


Ee e wird als thätiger u. 
ſtiller N für ein hie⸗ 

ſiges gutes Geſchäft geſucht. [478] 
ff. nicht anonym, nebſt Capitals⸗ 

anlage unter O. H. 12 hauptpoſtl. 


Tüchtiger Agent geſucht 


für den Verkauf gediegen geſucht 
chürzen. 13561 


Berlin, Commandantenſtraße 50. 


2 gebildete Herren finden in einer 
eben ſolchen bürgerlichen Familie 
volle Penſion mit freundl. möbl. 
immer, ſep. Eing., Gef f u. 2. 
monatl. 15 Thlr. Gef. Off. u. Z. A. 
36 f. d. Exp. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


Gefl. Adreſſen an Herrn A. de Növe, 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selhbstbefleekung [On«- 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
Dr. Retau's Selbstbewahrung. 


Buchbandlung. 
vorräthig in der 
von W. Jacobsohn & Comp. 


t N 

zahlr. Patlenten davon ab, sich 

) ein, erfahr,, gewissenh. Ärzte 9 

) anzuvertr. Wie bekannt, wird d. \ 
Thatsache häufig z. Nachtheile d. 

Kranken ausgebeutet u. dürfte daher 0 

) jed. Werk, welch. dem entgeg. zu 9 

wirk. sucht, freudig zu begrilsss. sein. 

Als ein solch. Werk verdient d. in 6 

) 15. Aufl. ersoh. illust. Buch; „Natur- $) 

gemüsses Heilverfahren für Ge- W 

I schlechtskranke“ bezeichnet zu wer- () 

den, denn es bespricht jene Leiden 9 
in ruhiger, leichtverständl. Weise, 
ertheilt, durch Erfolge bewährte, 

prakt, Heilvorschläge u. bietet d. G 

() Patient. ausserdem Gelegenh., sich $ 

etwa nöth, Ärztl. Anleitg. un- 6 

entgeltlich u. discret z. verschaff. ( 

) Die Lectüre d. Buches wird auch 9 

(0) Jene, die bereits alles Selbstvertr. W) 

() verl., mit neuer Hoffnung erfüllen W) 
0) Der Preis d. in hocheleg. typograph. 

Ausstattung erschienenen, 3208.gr. () 
0) Oct. starken Buches ist 3 Mk. u. wird 

gegen Einsendung von 3 Mk. 50 Pf. 
„ Packet franco versandt von 


W. Levysohn in Grünberg J. Schl. 9 


An einem ſchön gelegenen 


Badeorte 


iſt ein neu erbautes [1370] 


Wohngebäude 


mit 8 großen Zimmern krankhbeits⸗ 
halber unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig 


zu verkaufen. 


55 Off. befördern unter H. 263 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


ige ich 


Veränderungshalber beabſicht 
mein in einer Garniſonſtadt 
ſiens befindliches 1 


Hausgrundſtück 


u verpachten oder zu verkaufen. 
In demſelben wird ſeit 30 Jahren ein 
Colonial⸗, Farbewaarengeſchäft u. 
Schnapsausſchank und ſeit 5 Jahren 
eine Cigarrenfabrik zu 15 Roller mit 
Erfolg betrieben. Hierauf Reflect. 
wollen gefl. ihre Adreſſe sub Chiffre 
F. 2479 in dem Annonc.⸗Bur. Bernd. 
Grüter, Riemerzeile 24, niederlegen. 


Brauerei und 
Mälzerei 


verbunden mit Hotel (9 Fremden: 
zimmer), Reſtaurant und Concert⸗ 
arten in einer Garniſonſtadt Ober⸗ 
chleſiens von über 10,000 Einwohnern, 
iſt incluſive Inventar ſehr preiswerth 
zu verkaufen. 1358] 
Offerten sub K. 1034 an Nudolf 


Motte. Breslau, Oblauerſtr. 85, 1.1 Oblauerſtr. 64, Eingang Kätzeloble. 


krankh. ſpeciell: 
Geschlechts ee 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwäthezustände und alle 
leibsleiden der Frauen heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Dr. med. Har- 
nut la, Berlin. Kommandautenſtr.30. 


Unter- 


eit Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Art e bit. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, 1 ohne Berufsitörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 

uswärtige brieflich (discret). 2 


Alle Holzſchnitzereien 
und Rahmen 


werden wegen Umbau d. L. 
ausverkauft bei 
Jullus Jacob, Blücherplatz 19. 


Bier⸗ 
und giauen⸗Flaſchen. 
Billig Porzellan. 
Meſſer, Gabeln. — Au abe 
oſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 
Magazin f. Neſtaurations-⸗ Artikel. 


Geldſchrank 


mittler Größe, neueſter und beſter 
Conſtruction, mit Panzer, äußerſt 
billig. A. Kahle, Nikolaiſtr. 59. 


billigſt 
1002 


Englische 
und Holländische 


Ausiern 


empfiehlt [1364] 


Theodor Winkler 


Junkernstrasse, 
vis-a-vis 
Mötel „Goldene Gans“. 


Wilde Schweine, 


Friſchlinge, Rothwild, Rehwild, Faſa⸗ 
nen, Schnepfen, Großvögel u. Haſen, 
à St. 2,40 M., auch halbe Haſen empf. 
billigſt Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


Friſches Wild, 


Hafen 2 Keulen, Faſanen u. ſchönſte 
Haſen à 2 M. 60 Pf. u. 2 M. 70 Pf. 
in großer Auswahl empfiehlt 

A. Vietze, Eliſabetſtr. 7, 
11368] dicht am Stadthauskeller. 


Haſen, billige Haſen, 
die ftärkften Stück 2 M. 50 Pf., Reh⸗ 
rücken Stück 4 M., Schwarzwild Pfd. 
60 Pf., Friſchling⸗Rücken, Keulen, 
Blätter, Rehblätter, Faſanen empfiehlt 
[455] G. Pelz, Ring 60 im Keller. 


Friſch geſchoſſene Haſen! 
eſpickt 24 bis 26 Sgr. die ſtärkſten, 
ebrücken von 5 M. an, Keulen von 

4 M. an, Faſanen, Großvögel em⸗ 

pfiehlt billigſt C. Naundorf, 
454] Chriſtophoriplatz 1—4. 


Driſches Wild 5 
in größter Auswahl, 
eſpickte Haſen, Rehrücken u. Keulen, 

Fader ſowie geſchlachtete Puten u. 
änſe empfiehlt billigſt C. Schubert, 


Ein roenig gebr. Spiritus⸗Apparat, 
faſt neu, iſt zu verkaufen. Anfr. 
u. D. 37 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Holz⸗Verkauf. 


2000 Stämme Langbolz, Gruben⸗ 
u. Bauholz, geſchält und getrocknet. 
(Länge bis ca. 20 Meter) ſind gegen 
Caſſa zu verkaufen. Offerten unter 

0 an die Annoneen⸗Exped. 
von G. L. Daube & Co., Berlin W. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 geprüfte Erzieherin, 
die bereits längere Zeit gewirkt hat 
u. muſikal. iſt, wird z. 1. Ap 

Off. unter Ratibor F. 50 
erbeten. 


Als Buchführerin 


wünſcht eine in dieſer Eigenſchaft ſeit 
© Jahren Be Dame 1 4 
ngagement, womöglich in 
Breslau. 
Gütige Offerten sub F. 1030 an 


r. gel. 
poſtlag. 
(71) 


Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
[1357] ” 


ſtraße 85, I. 


* L 

Eine junge Dame, 
welche ſelbſtſtändig feinen Putz gut 
zu arbeiten verſtehr, findet in einem 
Putz⸗ und Weiß waarengeſchäft in 
der Provinz bei hohem Gehalt und 
völlig freier Station per 1. oder 
15. Februar c. Engagement. Brief⸗ 
liche Offerten sub J. 1033 an Pud. 
Moſſe. Breslau, Oblauerſtr. 851. 


Directriee. 


Eine gewandte Directrice für feinen 
Putz findet per 15. Januar eventuell 
Februar dauernde Stellung. Gehalt 
bei freier Station 4⸗ bis 500 Mark. 
Meldungen nebſt Photographie und 
Zeugniß poſtlagernd Hirſchberg i. S. 
Cbiffre X. 100. [31] 


Eine mit der Confection von Co⸗ 
ſtumen völlig vertraute junge 
Dame von angenehmem Aeußern 
wird für eines der erſten hieſigen 
Damen⸗Confections⸗Geſchäfte ge 
ſucht. Schriftliche Off. unter Chiffre 
X. X. 3 hauptpoſtlagernd. [1345] 


Ein Penſionär, 
38 J., mit schriftl. Arb. vertr., ſucht 
geeignete Beſchäftig., wenn möglich 
fefte Stellung. Off. unter H. 22 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. erb. [423] 


Offene Stellen jeder Art werden 
nachgewieſen durch Bureau Inter⸗ 
nationale Neurode i. Schl. [453] 

(Proſpect 40 Pf. Briefmarken.) 

Stellenſuchende jeder Branche 
placirt das Bureau „Bavaria“, 
Für mein Mode⸗Waaren⸗Geſchäft 


ſuche zum ſofortigen Antritt einen der 
poln. Sprache mächtigen 


Verkäufer. 
Krappitz, den 6. Januar 1880. 
H. Lomnitz. 


Fur mein Specereiwaaxen⸗Geſchäft 
am bieſigen Platze ſuche zu ſo⸗ 
fortigem Anttitt einen jungen zuver⸗ 
läſſigen Commis. Offerten sub H. G. 
33 Exned. der Bresl. Zeitung. [477 


Breslau, Grüne Baumbrücke 1. A 


Fir mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
einen Commis, der erſt ſeine 
Lehrzeit beendet hat, u. einen Lehr ; 
ling. Kenntniß d. polniſchen Sprache 
erforderlich. Offerten unter R. F. 28 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. [87] 


Wankgeſchäft. 


Ein junger Mann, ſeit 10 Jabren 
in dieſer Branche thätig, mit Corre⸗ 
ſpondenz, Buchführung u. Kaſſenweſen 
wohl vertraut, ſucht per 1. April cr. 
anderweitige Stellung. Off. in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. sub A. Z. 3 


Ein, junger Mann, der z. Z. in 
einem Colonialwaaren⸗ u. Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft en gros & detail 
ſeit 2 Jahren ſelbſtſtändig arbeitet, 
7% Jahr beim Fach iſt und dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht in ſelbiger Branche zum 1. März 
od. April veränderungshalber Stel⸗ 
lung. Offerten bitte unter H. R. 2 
in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen 90 


Ein Bureau⸗Vorſteher 


ſucht vom 1. April 1880 ab bei einem 

R.⸗A. anderweit Stellung. 971 
Gef. Offerten unter B. G. 38 an 

die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Zuſchneider⸗Geſuch. 


Ich ſuche einen Zuſchneider, praktiſch 
erfahren in Lagerarbeit und feinerer 
Beſtellung. Solche, die bereits in 
größeren Engros⸗Geſchaften für's 
Lager zugeſchnitten haben und gute 
Atteſte nachweiſen können, werden 
bevorzugt. 93 

M. Roſenthal, Schweidnitz, 
Herren⸗Kleider⸗Fabrik. 


Ein tüchtiger Obermüller, der lange 
in ſolcher Stellung war u. dem gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ev. 
als Bodenmeiſter Beſchäftigung un⸗ 
ter Adreſſe E. K. poſtlagernd Groß⸗ 


Peterwißz bei Natibor. [1296] 
Ein junger Mann, 460] 
Buchbinder, 


mit guten Referenzen ſucht per bald 
Stellung. Offerten erbeten unter H. 8. 
12 poſtlagernd Landeshut i. Schl. 


Ein routinirter Kunſtgärtner mit 
beſten Referenzen ſucht für Iſten 
April cr. oder ſpäter feſte Stellung 
zur Leitung einer berrſchaftlichen 
Gärtnerei od. als Promenaden⸗ od. 
Friedhofsinſpector. Auskunft ertbeilt 
W. Senzky, Gaäͤrtnereibeſitzer, Bres⸗ 
lau, Auenſtr. 32. [94] 


1 tüchtiger Haushälter 


mit guten Atteften kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. 2 
Schönwald's Hotel, Gr.⸗Strehlitz. 


Einen Lehrling mit den nöthigen 
Schullenntuſſfen ſuchen 1162 f 


ntritt 
Gebrüder Krauſe, Roßmarkt 5a. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für meine e ene ich 
zum ſofortigen Antritt einen kräftigen 
Knaben, Sohn redlicher Eltern, als 
Lebrling. 95 
Zabrze. A. Pinczower. 


Einen achtbaren Lehrlin 

mit Schulkenntniſſen ſucht 751 
A. Goldberger, 

Pavierhandla., Reuſcheſtr. 13/14. 


9 eine 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


2 Schuhbrücke Nr. 8 


iſt der 1. Stock ab Oſtern zu verm. 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Zubehör, im Preiſe 
bis 700 Thaler in der Nabe das 


2. Stadtgrabens ze. zum 1. April 


geſucht. 
Off. sub L. 1035 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85, I. [1359] 


Kloſterſtr. SS, 


nahe der Promenade, iſt 1. Etage 
Wohnung, 4 Zimmer, Cabinet, 
Beigelaß, Gartenbenutzung, en 


zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße 38 


iſt die erſte Etage (1 Saal, 3 Zimmer, 
2 Cab.), zum Geſchäftslocal, Bureau 
oder zur Wohnung geeign., per Oſtern 
zu verm. Näb. 2. Etage. [482] 


Aiganberkr. 26 und Garveſtr. 13 
find 2. Et., renov., ſof. od. ſpäter 
3 2. Z., Cab., Küche, Badec., Entree, 
Cloſ. Näh. dal. b. Verw. od. Haush. 


Oſtern zu beziehen 


iſt Ohlauerſtraße 36/37, im alten 
Theater, 3. Et. eine freundl. Wohn., 
beit. aus Entree, 3 Zimmern, Küche, 
Keller und Bodengelaß, zu vermiethen. 

Das Nähere b. Wirth zu erfahren. 


Bectekrrf. 5 iſt eine Wohnung m. 
Gartenben. zu verm. [466] 


Schmiedebrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt die 3. Et., 
beit. aus 7 Piecen, Küche, Mädchen⸗ 
zimmer, mit Cloſet u. Waſſerleitung 
berfehen, vom 1. Juli ab für den 
Preis von 1000 M. zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt beim Wirth. [1365] 


Schmiedebrücke 50 


im Seitenhauſe iſt in der erſten Etage 
eine Wohnung, beſt. aus 3 hellen 
Stuben, Küche mit Waſſerleitung ver⸗ 
ſeben, auch zu gewerblichen Zwecken, 
als Werkſtätte ſich eignend, bald zu 
vermiethen. Näh. daſelbſt beim Wirth. 


Breiteſtraße 19 


der dalbe 3. Stock bald od. zu Oſtern 
zu beziehen. : [257] 


Gartenſtraße 20 


und Ecke Neue Schweidnitzerſtr. iſt 
eine neu renovirte Wohnung, dritte 
Etage, ſofort für jährlich 600 Mark, 
als auch ein großes Gewölbe, zu einem 
jeden Geſchäft paſſend, für jährlich 
600 Mark zu vermiethen. Näh. daſ. 
1. Etage beim Wirth. 1470 


An der Mromenade, 


neben Zeltgarten, iſt die 3. Etage von 
4 Zimmern, 2 Cabinets mit großem 
Beigelaß und Gartenbenugung er 
Oſtern zu vermiethen. [487 

Preis 350 Thlr. Näb. Ketzerberg 10.1. 


Tauentzienplatz 11 | 


find die Parterre⸗Localitäten der Bro: 
vinzial⸗Reſſource, 9 Zimmer, Küche 
und Zubehör, per 1. October c. zu 
vermiethen. 111300 


2 Oſtern zu verm. Berliner- 

- ftraße 5 erſte Etage, 4 Stuben 

mit Beigelaß und Gartenbeſuch. 
Näh. daſelbſt part. beim Wirth. 


Schuhbrücke 27 


ſind vom 1. April ab zu vermiethen: 
1 Wohnung in der 2. Etage, vier 
Sinner nebſt Zubehör, 
1 Wohnung in der 3. Etage, fünf 
Zimmer nebſt Zubehör. [1122 
Näheres 1 Treppe beim Beſitzer. 


Tauenzienſtraße 64 


iſt die 3. Etage zu vermiethen. [468] 


Tauenzienplatz 14 

iſt die halbe 3. Etage per Johanni 

zu vermiethen. 469] 
Näheres 1. Etage im Comptoir. 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die zweite Etage per 1. April zu 
(381) 


vermiethen. 
Ecke, drei feine 


43 Breiteſtr. 

Küche, Entree ft N bes, fe 
42 Breiteſtr. 50 480 bfr 
ſof. z. bez. Näheres Nr. 43, I. [464] 


1 Eckladen weten 


(Ring) Topfkram 14.15 


iſt ein großer Laden mit daranſtoßen⸗ 
dem Comptoir, worin über 20 Jahre 
ein Porzellan⸗Geſchäft betrieben wird, 
zu vermiethen. [1121 

Daſſelbe hat auch Eingang und 
Lagerplatz im Eiſenkram. 


Laden geſucht 


Ohlauerſtr. Gefl. Off. unter B. B. 35 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [479] 


up he mit Comptoir u. 
womöglich Wohnung werden 
per 1. April er. zu miethen 
geſucht. [1319] 
Offerten unter M. 25 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Stallungen u. Remiſen 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen 
Neue Gaſſe 8. Näheres in der 
Reſtauration oder im 2. Stock. [1362] 


n einer Provinzialſtadt Mittel- 
Sdleſtens, Garni ſſonſtadt, ſind in 
einem neu erbauten Eckhauſe, von 
2 Cbauſſeen begrenzt, drei gut ein⸗ 


gerichtete x [1371] 
Geſchäftslocale, 


zu verſchiedenen Geſchäften 
eignend, bald oder vom 1. Fr 


zu vermiethen 


reſp. auch 


das Grundſtück 


zu verkaufen. 


Anfragen erbeten unter H. 273 an 
jaafenftein & Vogler, Breslau, 
ing Nr. 4. 


P 
Breslauer Börse vom 8. Januar 1880. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8, Januar. 
Inländische Fond Inländische Eisenbahn · St tl Ausländische Eisenbahn-Aotl d Priorität ee rate ERDE 
nländische Fonds. nländische Elsenhahn-Stammaotlen usländische Eisenbahn-Aotlen: und Prloritäten. achtungszeit zwi i 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotlen. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours == 4 — LE 
Reichs- Anleihe | 4 98,25 15 > 8 Carl-Ludw.-B. 4 — — 323332 f 
Prss. cons. Anl. 4½ | 105,00 B Amtlicher Cours. ] Lombarden .. 4 — 1 52 er BES ’ 
do. cons. Anl.|4 | 97,35&45 ba Br.-Schw.-Frb.. |4 | ‘9241,75 ba Oest-Franz.-Stb 4 ult. 471,00 G Ort. 8 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. Anleihe. 4 — Obschl, ACDE. . 37 172,50 25 bz Rumän. St. Act. 444, 85890 bz — 223888 
St.- Schuldsch. 36 | 93,75 G do. B. . . . 34 — do. St.-Prior. 8 — — bn ern 
Prss. Präm.-Anl. 3% | — Pos.-Kreuzb.do. |4 203 19,50 320,50 320,00] Kasch.-Oderbg. 5 — — Aderdeen 775, 28 fill. bedeckt. 
Bresl, Stdt.-Obl. 4% 102,00 B do. do,St-Prior|5 68,00 B [bz do. Prior. 5 — — Kopenhagen | 7719| 1,6 W. leicht. bedeckt. 
do, do. 4 — R.-O.-U.-Eisenb 5 139,00 G Krak.-Oberschl. 492 G — Stockholm 762,2 1,0 WNW. mäß. bedeckt. 
Schl. Pfäbr. altl. 2 | 91,00 B do. St.-Prior. 5 138,50 @ do, Prior.-Obl.]4 | — — Haparanda | 755,4 —10,2 N. leicht. wollig. 
do, Lit. A. . 3% |. 90,00 8 — | Mähr$chlCtrPr. |fr. | — Rn Beteröbung 756,2 —5,6 Re: leicht. bedeckt. 
ar. 4 99,60 bz nr et Ye PETE: 3 Skau BR — =. — 
do. Lit. A.. . 4 | 98,70 ba inländische Eisenbahn-Prloritäts- REN eee 
do. do. 44 104,00 B Obligationen. 45. Wechsel. B. 1 108810480 6 — Cork 24% 61SO. mäßig. |bebedt Seeg. mäßig. 
do, (Rustical). 4 — D. Reichsbank 4 Breſt 7748 0/2 N. ſtill. bedeckt. 
do. do, .|4 II. 98,70 bz Freiburger. |4 | 97,20 B Sch.Bankverein 1% 1076,50 b 2 Helder 777,7 2,8 SW. ſtill. Nebel. 
do. do. 4 103,60 0 do. 14% 102,00 B do. Bodenerd. 4 10635,50 bz — la18,50 bzB Sylt 776,5 1.8 W. ftill. bedeckt. 
do. Lit. C... . 4 J. — do. Lit. G. 4% | 101,75 ba Seer, Dre | ult. 519,50 320,50 Namburg 7774| —0,4 [, mäßig. Nebel 
do. do. 4 | II. 98,7570 bz do. Lit. H 4½% |101,75 bz ii —— nn neuen | SWIREMÜNDE | 774,81 —1;0-1VENMD: ſchw. Nebel 
do. do. 1% 103,60 8 do, Lit. J |44% |101,75 B Fremde Vatuten, Neufahrwaſſer 7710 J, NW. ſchwach. heiter Nachts Reif. 
do. Lit. B 37 — do. Lit. K. 4½ | 101,75 B bB. — — Meme 766,7 2,3 NW. mäß. bedeckt. Seeg. mäßig. 
do. do. 4 — do. 18765 105,00 B 20 Frs.-Stücke....| — — | 
Pos. Crd.-Pfäbr. |4 | 98,50-bz do, 18795 | — Oest. W. 100 Fl.. | 173,65 bzB alt. 173,40 B Paris 777,6 | —2,7 ONO. ſtill. bedeckt. | 
Rentenbr. Schl. 4 99,4570 bz Br.-Warsch. Pr. 5 — Russ. Bankb.1008-R, 211,90 bzB ult. 212,78 12 bz | Erefeld — — — — 
do. Posener 4 — Oberschl. Lit. E. 31 | 91,00 B Industrie-Aotlen sog u ruhe 777,5 — D. ſchwach. bedeckt 
Schl. Bod.-Crd. 4 102,35 bzG do. Lit. C. u. D. 4 | 98,50 B Breed Sessel 4 115.00 4238 Wiesbaden 777,9 0,5 NN. ſtill. bedeckt. 
do. do. 5° 10400 bzB do. 1873... 4 | 97,20810 bzG e 1 . 3. Kaſſel 7768| 0,3 NN leicht. Dunſt 
Schl. Pr.-Hilfsk.|4 | 98,20 8 do. Lit, F...|4% |102,80 B 40. 4G. Mob. — — München 775,7 —3%½ Schwach. Nebel. 
do, do. 44, 102, 7a 103 ba do. Lit. G... [4% 102,70 etbz a 2 Leipzig 7790| % WSW. ſtill. Nebel. 
Goth. Pr.-Pfdbr. — do. Lit. H... 40% 103,0 5 n mr Berlin 776,6 | 0,6 SW. ſchwach. bedeckt. 
Sächs. Rente .. | — | _ do. 1874. 4½ 10270 bz dee e vr ien 7776) Os W. ſchwach. bedeckt 
I do. 1870 4% 102802103 55 . Hi Breslau 776, —0, WNW. mäß. bedeckt Geſt. Nchm. Rg. 
do.N.-8.Zwgb 3 — do. Wagenb.- G 4 Sy 2 Ueberſicht der Witterung. 
Ausländische Fonds. n 42 — Donnersmarkh. 4 | 72,7581,75 bzB — Während der hohe Luftdruck über den britiſchen Jen und Central⸗ 
Oest.Gold-Rent. 4 71,50 bz 5 N 51 102,25 Moritshlitte 4 2 — Europa ſich wenig verändert bat und daſelbſt das rubige, trübe und zur 
do. Silb.-Rent. |4Y,| 61,60 bz Oder-Ufer .. | 4/4 |102,60 bz 0.-8. Eisenb.-B. 4 70,50569,25 bz — Nebelbildung geneigte Wetter fortdauert, bedingt eine barometriſche De⸗ 
do. Pap.-Rent 4½ 60,80 bzB Oppeln. Cement 4 — — preſſion über Finnland im Chriſtianſund Weſtſturm und im mittleren Oſt⸗ 
do. Loose 18605 | 127,00 B W 'Grosch.Cement, 4 | — _ fecbeden mäßige bis ſtarke weſtliche Winde. Ueber Central⸗Europa liegt 
do. do. 1864 — — sohsel-Couree vom 7. Januar. Schl. Feuervers. | fr, | — — die Temperatur theild etwas über, tbeils etwas unter dem Gefrierpunkte, 
Ung. Goldrente|6 | 85,00 0 Amsterd.100Fl.|3 KS. 168,70 B doLebensv,AG |fr. | — — jedoch fait allenthalben über der normalen. 
‚Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 56,40 bzG do. do. 3 . | 167,90 6 do.Immobilien [4 | 80 bz — Niza: NN W., leicht, heiter, + 4 Grad. 
do, Pfandbr. 5 63,25 bz London 1 L.Strl.3 [kS. 20,325 bz do. Leinenind. 4 1,00 bz — Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 3 geordnet: 2 Nord⸗ 
Bus. 187 Anı.|5 | 8875 6 Paris 100 Pr. 4 |kB: | 8070 bes J do. do. S fr. 4% = == SEE ener Grippe. I Die Heibentoige Don Bief nad DR aden. 
1 nl. f aris TB. - 0 o. do. St.-Pr. — — Inner jeder e e Reihenfolge von Weit u eingehalten. 
Orient-AnlEml. 5 59,3540 bz do. do. 3 2. — Sil. (V. ch. Fabr.) Pia 90 B — ec 
do. do. II. 5 | 60,0 B Warsch. 1008. R. 6 T. 211,50 0 Laurahütte....14 1128,00 B ult, 1%8,25527,50 
do. do. III 5 9,60 B Wien 100 Fl.. . 4 kS. 172,60 Ver. re 79,50 bzG — [bzB 
5 — 4 do. do. . 4 2M. 171,25 8 Vorwürtshütte. 4 24 G — 


f Russ. Bod.-Ord. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Bartd u Comp. (B. Iriedrich) in Breslau. 
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